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Breslau, 7. Auguſt. 

Alles ſtill und ruhig; weder Intervention noch Mediation; die Miniſter 
nehmen Urlaub und die Diplomaten reiſen in die Bäder. Von unſern 
Miniſtern ſind augenblicklich noch der Miniſter des Innern, der Miniſter 
für Landwirthſchaft und die Staatsminiſter Hofmann und v. Bülow in 
Berlin anweſend. Sämmtliche Miniſter werden erſt um die Zeit zu den 
Geſchaften wieder zurückkehren, zu welcher der Bundesrath ſeine Thätigkeit 
begiunt. Vis auf die Miniſter für Landwirthſchaft und Cultus ſind die 
Herren übrigens ſämmtlich Mitglieder des Bundesraths. — Die Berathungen 
des preußiſchen Staatsminiſteriums über Landtagsvorlagen beginnen erſt 
im Spätherbſt. 

Die Reichsjuſtizgeſetze werden, bevor ſie an den Reichstag gelangen, noch 

manches Vorſtadium zu durchlaufen haben. Zunächſt wird ſich der Bundes⸗ 
rath noch mit den Beſchlüſſen der Commiſſion beſchäftigen, ſodann aber 
dieſe letztere noch eine Reviſion vornehmen. Jedenfalls geht man damit 
um, einen großen Theil der Geſetze im Reichstage en bloc anzunehmen, 
wie denn überhaupt zu erwarten iſt, daß die Herbſtſeſſion des Reichstages 
von ganz kurzer Dauer ſein wird. 
Officiöſe öſterreichiſche Quellen melden mit Bezug auf die Interventions⸗ 
gerüchte: Die Nachricht, es ſei den Mächten gelungen, ſich über die Grund⸗ 
züge einer eventuellen Mediation zu einigen, iſt unrichtig; die Verhandlungen 
hierüber ſind noch gar nicht eingeleitet, geſchweige denn abgeſchloſſen. Die 
öſterreichiſche Regierung hält ſich ſtrikte an die Vereinbarungen von Reid) 
ſtadt, eine entſcheidende Schlacht abzuwarten, und da eine ſolche nahe bevor: 
ſteht, ſo wäre der gegenwärtige Zeitpunkt wohl kaum geeignet. 

Aus „competenter“ Quelle erhält der Peſther Correſpondent der „K. 3.“ 
folgende Mittheilung, durch welche der Standpunkt der öſterreichiſchen Ne: 
gierung in einer Weiſe feſtgeſtellt wird, daß über die Intentionen des Grafen 
Andraſſy und des Herrn Tiſza keinerlei Zweifel mehr obwalten kann. „Von 
der Annexion Bosniens“, lautet die Mittheilung, „war in officiellen Kreiſen 
niemals die Rede und „es wird auch nie davon die Rede ſein.“ Mit andern 
Worten, die gemeinſame und die ungariſche Regierung wünſchen ein für alle 
Mal bekannt zu geben, daß früher ein „Regierungswechſel“ eintreten müßte, 
bevor die Einverleibung Bosniens in irgend einer Form auf die Tagesord⸗ 
nung im Schooße der öſterreichiſch-ungarilchen Regierung geſtellt werden 
könnte. Ferner heißt es in der betreffenden Mittheilung, daß, jo lange die 
gegenwärtige ungariſche Regierung — die ſich übrigens mit dem Grafen 
Andraſſy in vollkommener Uebereinſtimmung befindet — im Amte verbleibt, 
dieſelbe nur einer auswärtigen Politil ihre Zuſtimmung ertheilen werde, die 
den Intereſſen Ungarus entſpricht, d. h. wenn die gemeinſame Regierung 

etwas unternehmen ſollte, was den ungariſchen Intereſſen zuwiderläuft, fo 
wird das Tiſza⸗Cabinet ſofort zurücktreten. Selbſtverſtändlich kann es ſich 
hier blos um große principielle Entſcheidungen handeln, denn in den Detail⸗ 
fragen iſt das Cabinet Tiſza ſtets geneigt, den Weg der Vereinbarung und 
des Compromiſſes zu betreten. Da zugleich das Zuſammengehen des Grafen 
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weiſt und daß die öſterreichiſch⸗ruſſiſche Allianz weit weniger intimer Natur 
iſt, als das die Officiöſen bis jetzt verſichert hatten. 
Die rumäniſche Miniſterkriſis, die plötzlich aufgetaucht, iſt auch bereits 


wieder glücklich beendet. Bratiano iſt neuerdings wieder Präſident und die] die Herren Profeſſoren derſelben die päpſtliche Univerfität unter dem Schutze 7 


meiſten Mitglieder des bisherigen Miniſteriums ſind geblieben. Unter den 
neuen Mitgliedern iſt nur die Perſon Stourdza's beachtenswerth. Der Aus⸗ 
bruch der Kriſis hängt mit der Frage der Anklage der früheren Miniſter 
zuſammen und war von keinerlei Bedeutung für die „große Politik“ Ru⸗ 
mäniens. Aufmerkſamkeit verdient ſie nur inſofern, als ſie einen Beleg für 
die geringe Stabilität der rumäniſchen Zuſtände bildet, und zeigt, wie wenig 
die Regierung in Bulareſt geeignet iſt, große Forderungen im großen Style 
geltend zu machen. N 

Die türkiſche Botſchaft in London veröffentlicht den Text der amtlichen 
Erklärung der türkiſchen Regierung über den Krieg mit Serbien. 
Den Serben wird darin der Vorwurf gemacht, daß ſie den Aufſtand in der 
Herzegowina mit allen Mitteln unterſtützten. In Folge deſſen habe die 
türkiſche Regierung ſich gezwungen geſehen, Beobachtungs⸗Corps an den 
Grenzen von Serbien und Montenegro aufzuſtellen und in Belgrad Er⸗ 
Härungen über die außerordentlichen Rüſtungen Serbiens zu verlangen. 
Und ſchließlich habe der Fürſt von Serbien, nachdem er das Anſinnen an 
die Pforte geſtellt, ſeinen Truppen das Einrücken in Bosnien zu geſtatten, 
ohne eine Antwort abzuwarten, ſich mit dem Fürſten von Montenegro zu 
einem Angriffe auf die Türkei vereinigt und ſo der Pforte keine andere 
Wahl gelaſſen, als den Krieg gegen die beiden aufſtändiſchen Fürſten zu 
unternehmen. 

Ueber den Zuſtand Murad V. ſchreibt man der „P. C.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 3. Auguſt: 

„Immer mehr ſtellt ſich heraus, daß das Leiden Sultan Murad's ein 
chroniſches iſt. Die Gefahr einer Kataſtrophe ſcheint geſchwunden. Von 
Abdankung iſt keine Rede, weil es wohl gewaltſame Entthronungen, nie⸗ 
mols aber Abdankungen bei orientaliſchen Herrſchern geben könne. Nur 
der Tod könnte einen Thronwechſel herbeiführen. Inzwiſchen dauert die 
Unnahbarkeit des Sultans für das diplomatiſche Corps fort, was auf der 
Pforte mit der Unmöglichkeit motivirt wird, den Großherrn in ſeinem 
dermaligen Zuſtande auch nur der leiſeſten Aufregung auszuſetzen. Selbſt 
der Verkehr des Sultans mit dem ie und den Miniſtern dürfte 
noch längere Zeit auf ein Minimum reducirt bleiben. Daß namentlich 
die Nerven des Sultans tief afficirt ſeien, dafür ſpricht ein hoher Grad 

von Schreckhaftigkeit.“ 

In Italien wird der härteſte Schlag, welcher dem Papſte und der 
Cleriſei droht — die Einführung des zwangsweiſen Schulunterrichts — nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſen, denn der Miniſter Coppino beabſichtigt 
in der näͤchſten Parlaments⸗Seſſion ein dahin zielendes Geſetzprojeet einzu: 
bringen, ein Geſetz, das man, wie eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ 
jagt, ſchon vor 16 Jahren hätte einführen ſollen. Die Ränke der mit dem 
Vatican liebäugelnden Conſorten haben den bon dem früheren Unterrichts⸗ 
miniſter Scialoja ſchon einmal gemachten Verſuch, ein ſolches Geſetz durch⸗ 


Andraſſy mit Herrn Tiſza betont wird, fo iſt es nun feſtgeſtellt, daß die] zubringen, zu Falle gebracht. ö 


öſterreichiſch-ungariſche auswärtige Politik jede Erwerbung im Süd⸗Oſten ab: 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Drittes Buch. 
Zehntes Capitel. 
(Schluß.) \ 
Der General hatte feinem Sohn mehrere Minuten, Zeit gelaſſen; 
jetzt, als Ottomar noch immer regungslos vor ſich hinſtarrte — nur 
die Zähne nagten geſchäftig an der blaſſen Unterlippe — blieb er — 
durch die Länge des Zimmers von ihm getrennt — ſtehen und fragte: 
Hat Du eine Ahnung, wer dieſen Brief geſchrieben hat? 
ein. 
Haſt Du den leiſeſten Verdacht, die Dame, um die es ſich 
handelt 
um Gotteswillen! rief Ottomar heftig. 
Ich bitte um Verzeihung; aber ich bin in der peinlichen Lage, 


fragen zu müſſen, da Du mir die Erklärun Ie 6 
ſchuldig bleiben zu wollen ſcheinſt. gen, welche ich erwartete, 


Was ſoll ich hier erklären? fragte Ottomar mit verbiſſenem Trotz; 
— es iſt, wie hi 11 5 a 

Kurz und bündig; erwiderte der General; — nur 5 
Mir wenigſtens bleiben noch verſchiedene dunkle pate, ge n der 
Dame — ich darf mich doch ſo ausdrücken? f 5 

Ich würde Dich ſonſt darum erſuchen müſſen — . 

Alſo, haſt Du der Dame irgend etwas, und wäre es das Geringſte, 
vorzuwerfen, was — abgeſehen von den äußeren Verhältniſſen, wovon 
ſpäter — Dich verhindern könnte, fie in Elſe's Geſellſchaft zu bringen 
— bei Deiner Ehre! 

Bel meiner Ehre, nein! 


1 


Weißt Du von ihrer Familie — abermals abgeſehen von den 


äußern Verhältniſſen — irgend etwas, auch nur das Geringſte, was 
einen andern Offizier, der nicht in Deiner erceptionellen Lage wäre, 
denn würde und müßte, ſich mit der Familie zu verbinden? — 
bei Deiner Ehre! . 

Ottomar zögerte einen Moment mit der 


dies dunkle Gefühl verkriechen 
Nein, grollte er. 


Du haſt die Dame mit 
Im eee ie. 
Unter anderem damit, daß Du enterbt biſt, ſobald Du eine Dame 
die nicht von Adel it, helraheſg: bt biſ, ſe N 
Nein. N 


zu wollen. 


Deinen Verhältniſſen bekannt gemacht! 


Das war ein wenig unvorſichttg; indeſſen: ich begreife eb. Aber 
˖ Schwierigkeiten, die, auch im 
günſtigſten Falle, eine Verbindung zwiſchen ihr und Dir haben würde? 


im Allgemeinen, ſagſt Du, kennt ſie die 


Ja. H 
Haft Du fie je fühlen laſſen, daß Du weder 

Stande ſeieſt, die Schwierigkeiten zu beſeitigen? 
Nein. 


na Antwort; er wußte von 
Philipp abſolut nichts Ehrenrühriges; er hatte gegen ihn nur den ein⸗ 
geborenen Instinkt des Gentleman gegen einen Menſchen, der in feinen 
Augen kein Gentleman ift; aber es dünkte ihm Feigheit, ſich hinter 


Willens, noch im 


Im italieniſchen Unterrichtsminiſterium dauern die Commiſſionsſitzungen 


Sondern ſie vielmehr glauben laſſen, ſie vielleicht verſichert, daß Du 
dieſelben beſeitigen könnteſt und würdeſt? I : 


Ja. N 

So wirſt Du die Dame heirathen. 1 N 

Ottomar zuckte zuſammen, wie ein Roß, dem der Reiter die Sporen 
in die Flanken ſchlägt. Er hatte gewußt, daß das das Ende ſein 
würde, ſein mußte; trotzdem, wie es jetzt ausgeſprochen war, bäumte 
ſich ſein Stolz gegen den Zwang auf, welchen irgend Jemand, und 
wäre es auch der eigene Vater, ſeinem Herzen anthun wollte. Und im 
Hintergrunde lauerte wieder geſpenſterhaft die fürchterliche Empfindung, 
die er im Park gehabt: daß er ſchwächer ſei, als fie, die ſich fo ver: 
trauensvoll in ſeine Arme ſchmiegte. Sollte er überall der Schwächere 
ſein? überfall folgen, wohin er nicht wollte? ſich überall ſeinen Weg 
von Andern vorſchreiben laſſen? 

Nun und nimmermehr! ſtieß er hervor. 

Wie? nun und nimmermehr? fragte der General. — Ich habe hier 
doch mit keinem eigenwilligen Knaben zu thun, der das Spielzeug 
zerbricht, welches ihm nicht mehr gefällt, ſondern mit einem Manne 
von Ehre, einem Offizier, der die Gewohnheit hat, ſein Wort pünktlich 
einzulöſen? \ 

Ottomar fühlte, daß er einen Grund, den Schatten eines Grundes 
— irgend etwas vorbringen müſſe. 

Ich meine, ſagte er, daß ich mich nicht entſchließen kann, nach 
einer Seite einen Schritt zu thun, der mich in die Lage brächte, noth⸗ 
wendig nach der andern Seite ein Unrecht zu begehen. 


Ich glaube, Deine Lage zu verſtehen; erwiederte der General; — 


fie iſt nicht angenehm; aber, wer fo vielſeitig iſt, ſollte doch auf der⸗ 
gleichen gefaßt ſein. Uebrigens bin ich Dir die Gerechtigkeit ſchuldig, 
zu erklären, daß ich mich in Deinem Betragen gegen Fräulein von 


Wallbach jetzt wenigſtens zu orientiren beginne, und in demſelben nur 


die Conſequenz vermiſſe, an die Du mich freilich leider niemals und 


in keinem Punkte gewöhnt haſt. Nach meiner Auffaſſung war es 
Deine Pflicht, ein für allemal zurückzutreten in dem Augenblicke, daß 
Dein Herz ernſtlich nach einer anderen Seite engagirt war. Es wäre 
das immerhin, bei unſeren engen Relationen mit Wallbach's, ſehr un: 
bequem und unangenehm geweſen, aber ſchließlich: man kann ſich in 
feinen Gefühlen täuſchen, und die Geſellſchaft acceptirt auch dergleichen 
Wandlungen des Herzens und die praktiſchen Conſequenzen, wenn 
Alles zur rechten Zeit und mit guter Manier geſchieht. Wie Du 
dieſen Rückzug jetzt ausführen wirſt, ohne Dir und uns die ernſthaf⸗ 
teſten Verlegenheiten zuzuziehen, weiß ich nicht; ich weiß nur, daß es 
geſchehen muß. Oder häatteſt Du Dein Unrecht auf die Spitze ge: 
trieben, und Dich hier gebunden, wie Du Dich dort gebunden haſt? 

Ich bin gegen Fräulein von Wallbach durch nichts gebunden, als 
was ale Welt geſehen hat; durch kein Wort, das nicht alle Welt ge⸗ 
hoͤrt hat, oder wenigſtens hätte hören dürfen; und mein Gefühl für 


fie iſt vom erſten Augenblicke an fo ſchwankend geweſen — 


Wis Dein Betragen. Sprechen wir alſo nicht mehr davon; faſſen 
wir lieder die Situation in's Auge, die Du Dir ſelber bereitet haſt, 
und ziehen wir die Conſequenzen. Die erſte iſt, daß Du Dir Deine 
haſt — Du kannſt nicht mit einer 
bürgerlichen Gemahlin an dem Petersburger Hofe, oder irgend einem 
Hofe erſcheinen; — die zweite, daß Du Dich zu einem anderen Re⸗ 


diplomatiſche Carriere verſcherzt 
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Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eg den 8. Magufı ., 


über das Bonghi'ſche Univerſitätsreglement fort. Vermuthlich wird mann 
vor allen Dingen den § 82 abſchaffen. Einer der letzten Regierungsacte N 
Bonghi's war die Schließung der hieſigen Universitä Vaticana. Jetzt ſuchen 


obigen Artikels thatſächlich wieder ins Leben zu rufen, ohne ihr natürlich 
den Namen einer ſolchen beizulegen. Obiger Artikel war eigentlich für die 
Univerſität in Neapel geſchaffen, wo früher jeder Privatdocent das Recht 
hatte, zu Haufe zu dorireft, während überhaupt Niemand gezwungen war, N 
bei den vom Staat beſtellten Profeſſoren Collegien zu hören. Um dort 
nicht zu ſcharf ins Zeug zu gehen, geſtattete man den zahlloſen Privat⸗ 
docenten, in dem früheren Syſtem fortzufahren, als im vorigen Jahre die 
Immatriculirung eingeführt wurde. Es hieß deshalb in dem betreffenden } 
Paragraphen, daß wegen Mangel an Räumlichkeiten die Docenten zu Haufe 
lehren dürfen. Einer beſonderen Erlaubniß dazu Seitens des Rectors be⸗ 
durfte es nicht. Dieſen Paragraphen machten ſich die vaticaniſchen Pro⸗ 
feſſoren zu Nutzen, fie verlangten vom Consiglio superiore della pubbliea 


| 


Unterricht. Man hatte Anfangs kein Arg daraus, bis man ſchließlich da⸗ 
hinter kam, daß die nun autoriſirten Herren Privatdocenten nichts weiter 
im Schilde führten, als die Universitä Vaticana im Palazzo Altemps de f 
facto von Neuem zu beleben, ohne den Namen dafür zu beanſpruchen. Die 
Autoriſationen ſollen unvorſichtiger Weiſe bereits von Coppino ertheilt fein, 
ſo daß nichts weiter übrig bleibt, als den § 82 zu kaſſiren und jede Unter⸗ 
richtsertheilung außerhalb der Univerſität an eine ſpecielle Erlaubniß des 
Rectors zu binden. 

Im Vatikan hat es große Freude verurſacht, daß der franzöſiſche Senat 
den bekannten, vom Unterrichtsminiſter Waddington eingebrachten, angeblich Br. 


Das directe Organ des Pontifex lobt darum den gedachten geſetzgebenden 
Körper und benutzt dieſen Vorfall, gegen die franzöſiſchen, italieniſchen und 
deutſchen „Freimaurer“ wieder einmal zu Felde zu ziehen, weil Wadding⸗ 
ton, ein Proteſtant, vermuthlich auch dieſem Orden angehört. Der „Oſſer⸗ 
vatore“ theilt die Meinung des „Figaro“, der die Verwerfung jenes Gefetz⸗ 
projects ein großes Ereigniß nennt, das der Wendepunkt einer neuen Po⸗ 
litik ſei und von allen ehrlichen Leuten erwartet werde, deshalb, meint den 
„Oſſervatore“, höre man jetzt großen Lärm im Lager der Radicalen und in 


marck's! Das päpſtliche Organ überreicht der erſtgeborenen Tochter der 
Kirche feine heißeſten Glückwünſche, weil in der hohen Affemblee ſich die 
Stimme der „Religion“ der „Civiliſation“ und der „wahren nationalen > 
Ehre“ habe hören laſſen, Gefühle, welche vom Parlamente des freien Ita 
liens in die Acht erklärt ſeien! 9 

In Frankreich nimmt die Candidatur Dufaure's gegenwärtig das öffent⸗ 
liche Intereſſe vorherrſchend in Anſpruch. Der „K. 3.“ ſchreibt man var 
über aus Paris: Die Candidatur Dufaure's für den durch Perier's Tod 
erledigten Senatsſitz war ein ſo glücklicher Gedanke, daß alle Welt ihm und 
dem Senate dazu Glück wünſchen ſollte; Dufaure iſt wie zum Senator ge⸗ 


giment verſetzen laſſen mußt, da Du, mit einem geborenen Fräulein 
Schmidt zur Gattin, in Deinem Regiment aus den widerwärtigſten 
Conflieten und Colliſionen nicht herauskommen würdeſt; — die dritte, 
daß, wenn die Dame Dir nicht ein Vermögen oder zum mindeſten 
einen ſehr erheblichen Zuſchuß mitbringt, das Arrangement Deines 
äußeren Lebens für die Zukunft ein weſentlich anderes ſein muß, als 
es bisher war, und, ich fürchte, eines, das Deinem Geſchmacke wenig 
zuſagen dürfte; der vierten Conſequenz, daß Du durch dieſe Verbin⸗ 40 
dung — und wäre fie in bürgerlich moraliſchem Sinne fo ehrenwert, 
wie ich wünſche und hoffe — nach dem einfachen Buchſtaben des 
Teſtamentes des Anrechtes auf die Erbſchaft verluſtig gehſt, thue ich 
nur noch einmal Erwähnung, um Alles geſagt zu haben. 

Ottomar wußte, daß der Vater nicht Alles geſagt, daß er groß⸗ 
müthig die fünfundzwanzigtauſend Thaler verſchwiegen hatte, welche er 
im Laufe der letzten Jahre für ihn an Schulden bezahlt — das heißt: 
bis auf einen winzigen Reit das ganze eigene Vermögen — und daß 
er dem Vater dies Geld in nächſter Zeit nicht wieder zurückgeben konnte, 
wie es doch gewiß ſeine Abſicht geweſen, vielleicht nie wieder würde 
zurückgeben können. Der Vater war dann auf ſein Gehalt angewieſen, 
ſchließlich auf ſeine Penſion; und er hatte in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt davon geſprochen, ſeinen Abſchied nehmen zu wollen! ö 

Sein Blick, der verwirrt den Boden geſucht hatte, irrte ſcheu zum 
Vater hinüber, der langſam, wie vorhin, im Zimmer auf⸗ und nieder⸗ 
ſchrttt. War es die Beleuchtung? war es, daß er ihn heute anders 
ſah, als fonft: der Vater erſchien ihm um zehn Jahre gealtert, zum 
erſten Male als ein alter Mann. In das Gefühl ehrfürchtiger Liebe, 
das er ſtets für ihn gehegt, miſchte ſich eine Empfindung des Mit⸗ 
leids faſt; er hätte ihm am liebſten zu Füßen ſtürzen und, ſeine Knie 
umklammernd, rufen mögen: vergieb mir, was ich vor dir gefündigt 
habe! aber er war wie an die Stelle gebannt, die Glieder wollten ſich 
nicht fügen, nicht folgen; die Zunge war wie an den Gaumen ge⸗ 
an er brachte nichts heraus, als: es bleibt Dir dann noch immer 
Elſe. N 

Der General war vor den lebensgroßen Bildern feiner Eltern, 
welche die eine Wand ſchmückten, ſtehen geblieben — einem höheren 
Offizier in der Uniform der Freiheitskriege und einer noch jungen 
Dame in der Tracht jener Zeit, der Elſe um Stirn und Augen auf? 
fallend ähnelte. N ! 

Wer weiß? ſagte er. 2 

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. 8 

Es iſt tief in der Nacht — zwei Uhr — und der nächſte Tag 
wird auch ſeine Plage haben. Willſt Du ſo gut ſein, die Gasflammen 
über Dir auszulöſchen? Haſt Du Licht draußen? e 

Ja, Papa. 

Nun dann, gute Nacht! 

Er hatte ſelbſt eine der Lampen vor dem Spiegel ausgelöfht und 
die andere genommen. — Willſt Du die Thür ſuchen? i M 

Ottomar wollte rufen: Deine Hand! aber er wagte es nicht, und 
ging mit einem gute Nacht! das trotzig klang, weil er faſt in Weinen 
ausgebrochen wäre, nach der Thür. Der Vater ſtand an der zu ſeiner 
Schlafſtube: Noch Eines! Ich habe vergeſſen, zu ſagen, daß ich mir 
vorbehalte, die nächſten Schritte u thun. Da du fo lange ge⸗ 
zögert, die Initiative zu ergreifen, wirſt Du mir dieſe Gunſt wohl 
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3 ſchaffen. Aber ſeine guten 


f gewähren müſſen. 
Ich bitte, daß Du 


ORTE RT 


Chesnelong ausftiht, daß er „einen unerſchütterlichen Ehrgeiz“ beſitze; ja, 
die „Union“ nennt dieſe Candidatur eines Miniſters eine „Unanſtändigkeit“, 
eine „Vergewaltigung“ und die Erhebung einer rein perſönlichen Frage zu 


eeiner Frage von allgemeiner Bedeutung! Der „Francais“ ſucht Dufaure 


die Candidatur dadurch zu verleiden, daß er ihm vorredet, Gambetta wolle 


ihn los fein; er habe es eingefädelt, daß Dufaure feinen Sitz im Senate 


erhalte, weil er dadurch zum Aufgeben feines Deputirtenſitzes genöthigt ſei. 
Die „Gazette de France“ hofft immer noch auf Dufaure's Reue: es ſei ja 
kaum denkbar, daß er „ein ſo ſchwarzes Verbrechen“ begehen und ſich dazu 


bergeben ſollte, „ſo keck gegen die Katholiken aufzutreten“. Die Rechte des 


Senats ſchmeichelt ſich übrigens, daß Dufaure in Kirchen⸗ und Unterrichts: 


fragen mit ihnen gehen werde; fie dürfte ſich indeß täufchen, denn Dufaure 


iſt zwar kirchlich, aber nicht ſyllabiſtiſch geſinnt, und ein viel zu guter Fran: 


zioſe, als daß er den Römling in einer Zeit ſpielen ſollte, wo die Jeſuiten 
eifrigſt im Werke ſind ſich Frankreich als Fortſetzung des Kirchenſtaates ein⸗ 


zuverleiben. 
Das „Journal des Debats“ brachte in dieſen Tagen einen Artikel über 


die Stellung der Parteien in Deutſchland, deſſen Hauptinhalt wir hier fol⸗ 
gen laſſen, um zu zeigen, wie unſere Lage in Paris aufgefaßt wird. Das 
Blatt ſpricht zunächſt gegen die Nationalliberalen mehrfachen Tadel aus; 


fie ſeien zu doetrinär, zu heftig gegen die Ultramontanen, zu ſehr Philo⸗ 


ſophen und zu wenig Politiker geweſen; an ihnen liege endlich ein Theil 


der Schuld, daß die finanziellen Verhältniſſe Deutſchlands ſo ſchlecht ſeien. 
Dann fährt es fort: ; 

„Eine kräftige politiſche und öconomiſche Bewegung giebt ſich bei un- 
ſeren Nachbarn mit Rückſicht auf die nächſten Wahlen zu erkennen. Ge⸗ 
richtet iſt dieſe Bewegung gegen die nationalliberale Partei oder vielmehr 
gegen die Politik, für welche dieſe Partei die hiſtoriſche Verantwortung 
trägt, weil ſie ihre Seele und ihre Stütze geweſen. Fürſt Bismark ſähe 

ewiß mit Vergnügen die Bildung einer beside artei, auf die er 
ſich ſtützen würde, um in weniger ausſchließlichem Sinne als bisher zu 
regieren. Die Schwierigkeit beſteht darin, ein 4 zu finden, wel⸗ 
ches jede der . Fractionen befriedigt und welches 
ſelbſt die Rechte der Nationalliberalen unterſtügen könnte, ohne deshalb 
Alles umzuſtoßen, was ſeit fünf Jahren geſchehen iſt. Wir haben vor 

einigen Tagen das Programm einer ſogenannten deutſch⸗conſervativen 
Partei mitgetheilt; dieſe iſt wohl nichts Anderes als eine verkleidete Wie⸗ 
derauferſtehung der feudal⸗orthodoxen Kreuzzeitungspartei. Das Programm 
bezeichnet den Culturkampf als ein Bir für Reich und Volk und läßt 
die Zweckmäßigkeit einer Reviſion der Maigeſetze zu. Hieraus erklärt ſich 
die Beitrittsverweigerung der Männer, deren Organ die „Poſt“ iſt und 
die am meiſten mit Bismarck in Ideenverkehr ſtehen. Andererſeits erkennt 
er das Recht des Staats an, ſeine Beziehungen zur Kirche zu regeln, und 
das e die Bedenklichkeit, welche die ultramontanen Blätter ihm 
egenüber zeigen. Gewiß, es wird nicht leicht ſein, die ultramontanen 
Anallibiligen und die Vertheidiger des abſoluten ſtaatlichen Rechts zu 
einigen; aber ein Beweis, daß die Einigung lebhaft gewünſcht wird, liegt 
in der gemäßigten Sprache, womit die Organe beider Meinungen die 
Frage erörtern. it es nicht im Uebrigen ein bezeichnendes Symptom, 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuzzeitung“, dieſe beiden vor wenigen 
Monaten noch feindlichen Schweſtern, heute daſſelbe Programm empfehlen 
zu ſehen, das eben genannte der Deutſch⸗Conſervativen? Der Schluß, 
den wir daraus ziehen, iſt, daß Deutſchland, weit entfernt, ein Bedürfniß 
nach „Expanſion“ zu empfinden, im Gegentheil von der Nothwendigkeit 
durchdrungen erſcheint, langſam und mit Hilfe aller nationalen Kräfte 
ſein politiſches und deonomiſches Gebäude zu ae welches bisher zu 
eilig nur nach den Anſichten einer einzigen Partei gebaut war. Das iſt 
eine langweilige Arbeit und eine, welche als erſte Bedingung eine fried⸗ 
liebende äußere Politk vorausſetzt.“ : 
Die „N. L. C.“ knüpft hieran nachſtehende Bemerkung: „Da hat denn 


der Lärm der Deutſchconſervativen, Agrarier u. ſ. w. doch eine gute 
Wirkung gehabt. Jeder Deutſche wird ſich freilich eines Lächelns nicht er⸗ 
a wehren können, 


wenn er ſieht, welches Umweges man in Frankreich bedarf, 


Ich werde Dich natürlich au courant erhalten. 
bis dahin keinen Schritt ohne mein Wiſſen thuſt. 


Wir müſſen doch jetzt im Einvernehmen handeln, nachdem wir uns 
verſtändigt haben. 


hr 


Lächeln gejagt, das Ottomar durch's Herz ſchnitt. 


Er hatte die letzten Worte mit einer Art von melancholifchem 
Er konnte es nicht 


9 länger ertragen und ſtürzte aus dem Zimmer. 


Auch der General hatte bereits die Hand auf dem Drücker gehabt; 


K aber, als Ottomar jetzt verſchwunden war, zog er ſie wieder zurück, 
trug die Lampe auf den Schreibtiſch, von dem er ein Käſtchen auf⸗ 
ſchloß und herauszog, in welchem er zwiſchen einigen, wenig werth⸗ 
vollen Schmuckſachen ſeiner verſtorbenen Gemahlin und ſeiner Mutter 
auch die eiſernen Ringe der Eltern aus den Freiheitskriegen auf⸗ 
bewahrte. 

Er nahm die Ringe. 


Es iſt eine andere Zeit gekommen, murmelte er — keine beſſere. 


Wohin? ach, wohin ſind ſie geſchwunden: Eure Frömmigkeit, Eure 
Pflichttreue? Eure keuſche Einfachheit, Eure heilige Entſagung? Ich 
habe mich redlich bemüht, Euch nachzueifern, der würdige Sohn eines 
Geſchlechtes zu ſein, das keinen anderen Ruhm kannte, als die Tapfer⸗ 
keit feiner Männer und die Keuſchheit feiner Frauen. Was habe ich 
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gefündigt, daß es ſo an mir heimgeſucht wird? 

Er küßte die Rlnge und legte ſie in den Kaſten; und nahm von 
mehreren Miniaturbildern auf Elfenbein das eines bildſchöͤnen, braun: 
äugigen, braunlockigen Knaben von vielleicht ſechs Jahren. 

Lange betrachtete er es unverwandt. 

Der Mannesſtamm der Werbens würde mit ihm ausſterben, und 
war mein Liebling. Vielleicht ſoll ich dafür beſtraft werden, daß 


5 
ich vor der Zeit fo unſäglich ſtolz auf ihn war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Majeſtät! — es brennt!“) 
Von Adolf Oppenheim. 
Im Atelier des berühmten Malers C. ſah ich die kleine, aller: 
liebſte Skizze eines Frauenbildes. Ich betrachtete es lange und auf: 


merkſam. Als C. dies bemerkte ſagte er lächelnd, ſich ſetnen ſchönen 


langen Bart ſtreichend: 
ginal des Bildes iſt?“ 


a 


„Sie wollen wohl gern willen, wer das Ori⸗ 
U 


„Ich kann's nicht leugnen!“ 
„Die Eigenthümerin des „todten Ladens“ in Kopenhagen, 


die Puftzmacherin des Königs! Louiſe Rasmuß.“ 


1 
Er 


Ich lachte, denn mir kamen bei Nennung des Urbildes die vielen 


humoriſtiſchen Scenen und kleinen Epiſoden in den Sinn, die man 
ſich in Kopenhagen von der „Putzmacherin des Königs“ — wie der 
liebenswürdige C. ſie nannte — erzählt. 


? 


In Vimmelſtaftet, eine der eleganteften Straßen Kopenhagens, 
befand ſich ein Putzladen. Obwohl der Laden zwei große Schaufenſter 
und Glasthüren hatte, fo war doch im innern Raum, ſelbſt beim 
ſchönſten Sonnentag, ein eigenthümliches Halbdunkel, denn die Fenſter 


waren mit Damenhüten und ſonſtigen Putzſachen faſt ganz verhängt, 
und die Scheiben der Glasthüren blind geſchliffen. Auch das Innere 
des Ladens war mit den neueſten Damenputzwaaren faſt überfüllt, und 
an dem großen Arbeitstiſch, in der Nähe der beiden Schaufenſter, 


Nachdruck nicht geſtattet. 


ſaßen beſchäftigt nur zwei weibliche Perſonen. Da uns das Lebens⸗ 


ſal dieſer Perſonen ſehr intereſſirt — und hoffentlich auch den Leſer 


R 


Kr 


Freunde von der Kirche boden jetzt, da er ihren] um fa} von unferen friedlichen Abſichten zu aberzeug u. Und noch dazu 
5 en. / 


täuſcht ſich das „Journal des Debats“ durchaus in feiner Rechnung; denn 
wenn wirklich nichts anderes als die formidable Agitation der Agrarier, 
Schutzzoͤllner und politiſchen Reactionäre uns hinderte, einem „Bedürfniß 


nach Expanſion“ Genüge zu thun, dann würde es um die Garantien für 


die Friedlichkeit unſerer auswärtigen Politik allerdings herzlich ſchwach be⸗ 
ſtellt ſein. Indeß, die Hauptſache iſt, daß man in Frankreich endlich an⸗ 
fängt, objectiver und vertrauensvoller über uns zu urtheilen; auf welche 
Gründe hin, kann uns ziemlich gleichgültig ſein.“ 

Das arme Spanien wird noch immer auf das Glück verzichten müſſen, 


ſeine beiden im Auslande weilenden Herrſcherinnen ganz und gar wieder 


ſein eigen zu nennen. Wie die „Epoca“ wiſſen will, wird es vielmehr 
dieſen koſtbaren Beſitz noch einige Zeit mit Frankreich zu theilen haben. 
Das genannte Blatt ſchreibt nämlich: „Wir ſind ermächtigt, zu erklären, 
daß die Königin Iſabella bei ihrer Reiſe nach Spanien keinen anderen 
Zweck noch Wunſch hat, als ihre Kinder zu umarmen und das Volk, 
welches ihr durch und durch ſpaniſches Herz ſo ſehr liebt, zu ſehen. Ihre 
politiſche Aufgabe iſt erledigt und ſie wünſcht allen Kämpfen fern zu bleiben. 
Die erhabene Mutter Don Alfonſo's XII. wird 14 Tage in Ontaneda und 
einen Monat in Santander zubringen, ſich nachher eine Woche in Madrid 
aufhalten und den Herbſt in Sevilla verleben. Im Winter beabſichtigt 
ſie, nach Paris zurückzukehren, woſelbſt ſich auch die Königin Chriſtine ein⸗ 
finden wird.“ 

Im amerikaniſchen Congreſſe gab um die Mitte des vorigen Monats 
das ſogenannte „Hamburg Maſſacre“ zu aufregenden Scenen Anlaß. Da 
es ſicher nicht ohne Einfluß auf die Präſidentſchaftswahl bleiben wird, ſo iſt 
dieſes blutige Ereigniß einer näheren Erwähnung werth. 

Hamburg iſt ein kleines Dorf in Süd⸗Carolina. Wenige Tage vor 
dem 4. Juli hatten Gerüchte circulirt, daß die Neger den Tag durch einen 
Aufſtand feiern würden. Die Weißen bewaffneten ſich. Am 4. aber fand 
kein Aufſtand ſtatt, ſondern nur ein Feſtzug der Negermiliz. Als dieſe 
auf einer Straße von 100 8 0 Weite und in Colonnen einherzogen, be⸗ 
gegneten ihnen zwei junge Weiße in einem Fuhrwerk und verlangten 
Durchlaß. Nach einigen ? eſprechungen gaben die Neger Raum. Am 
folgenden Morgen ließen die Weißen die Offiziere der Compagnie ber: 
baten, vor den Richter bringen und zum Verhör am 8. Juli um 4 Uhr 
wieder beſtellen. Bevor dies geſchah, verſammelten ſich viele Weiße aus 
der Umgegend, unter ihnen einige — ſo ac man — aus Georgia, alle 
mit Flinten und Piſtolen bewaffnet. Die Milizen verſammelten ſich in: 
zwiſchen auch und die Angeklagten erſchienen aus Angſt vor den Veran⸗ 
anſtaltungen der Weißen nicht zum Verhöre. Die Weißen verlangten 
darauf die Auslieferung der Waſſen, die Neger verweigerten dieſe voͤllig 
ungeſetzliche Forderung zu erfüllen, darauf eröffneten jene das Feuer. 
Endlich ſuchten die Neger zu entfliehen, nachdem ein Weißer gefallen war. 
Auf der Flucht ward einer erſchoſſen und etwa 25 gefangen genommen. 
Um 2 Uhr Morgens am Sonntag, den 9. Juli, wurden ſechs der Ge⸗ 
fangenen aufgerufen und einer nach dem andern erſchoſſen. Der Reſt 
ſuchte davon zu laufen, man feuerte auf ſie und dabei wurden drei ver⸗ 
wundet, einer von ihnen tödtlich. Der General⸗Anwalt von Süd⸗Carolina 
beſchreibt dieſes „massacre* jo: „Sechs Männer führten den A. T. 
Attawey aus dem Ringe heraus. Er und ſeine Mutter baten um ſein 
Leben, aber vergebens. Man hieß ihn ſich umwenden und die Menge 
ſchoß ihn todt. David Philip ward nach ihm vorgenommen und in ähn⸗ 
licher Art getödtet. Pompejus Curry ward als nächſter aufgerufen. Er 
erkannte unter den Umſtehenden Henry Gegen und Ur. Pierce und rief 
ihnen zu, die anderen Männer 1700 zu halten vom Schießen. Er lief 
und ward dabei ins Bein geſchoſſen. Nachher wurden Albert Myniard, 
Moſes Parks und Hampten Stevens getödtet. Stevens gehörte nicht zu 
der Compagnie. 

Am 15. Juli ward dieſe Barbarei zuerſt im Congreſſe erwähnt, da eine 
Woche verging, ehe authentiſche Nachrichten den Norden erreichten. Tele⸗ 
graphiſch wird nun gemeldet, daß Präſident Grant dem Senate eine Bot⸗ 
ſchaft nebſt Abſchrift eines Briefes an den Gouverneur von Süd⸗Carolina 


dem anſcheinend älteren Weſen. Louiſe Rasmuſſen iſt ihr Name. 
Sie iſt die Herrin des Putzladens. Louiſe hatte Züge, die man eigent⸗ 
lich weder durch den Pinſel noch in Marmor richtig wiedergeben konnte, 
weil nicht ihre Regelmäßigkeit, ſondern der abwechſelnde Ausdruck des 
Gefühls und der Leidenſchaft — das Leben ſelbſt es war, worin die Macht 
von Louiſens Reizen — worin ihre Schönheit — wenn man dieſen 
Ausdruck gebrauchen will — lag. Es giebt Perſonen, welche die 
Schönheit der Franen zu einem gewiſſen Studium gemacht, die dicke 
Bücher ſchrieben und mit minutöſer Genauigkeit die Linien und Züge 
eines Frauenantlitzes feſtſtellten und nach ſo und ſo viel Monaten 
ernſten Studiums zum Reſultat gelangten: „Um als Schönheitsideal 
zu gelten, müſſen nach den feſtgeſtellten Grundſätzen der Wiſſenſchaft 
die Züge ſo und ſo und abermals ſo geſtaltet ſein.“ Wir neigen uns 
zur Anſicht dis Dichters, der da ſagt: „Nicht im ruhenden Zuſtande, 
— in leidenſchaſtlicher Erregung zeigt ſich oft die Schönheit eines 
Weibes.“ Gleich dem blühenden Baum, der, wenn der Sturm ihn 
ſchüttelt, ſeinen ganzen Umkreis mit Blüthen überſtreut, ſo kennt den 
reichen Schatz von Schönheit, welche die Natur dem Weibe verliehen, 
nur derjenige genau, der ſie in Momenten der Leidenſchaft geſehen. — 
Louiſe gehörte zu jenen Frauengeſtalten, bei welchen auf den erſten 
Blick nur die junoniſche Geſtalt, das ſchöne lange dunkle Haar, welches 
in verſchlungenen Zöpfen auf den Nacken von blendender Schönheit 
herabſiel, die Augen, in denen ein eigenthümlicher, fait magiſcher Blick lag, 
auffiel. In Momenten der Erregung glichen dieſe Augen dem Spiegel 
eines See's, unter dem ein verborgener Strudel lauert, der den in 
feine Tiefe hinabzieht, den er erfaßt. — Die Züge, ſonſt kalt, wurden 
oft wie durch einen Blitzſtrahl belebt und man ſtand gebannt — ge⸗ 
blendet von der Geſtalt Louiſens. — 

Ihr gegenüber ſaß ein Mädchen, welches wohl einige Jahre jünger 
als Louiſe ſein mochte — Gerda rief ſie Louiſe. Ein zierliches Kind 
von etwa achtzehn Jahren, mit ſanften Zügen, träumeriſchen, faſt 
immer thränenſchweren Augen. Gerda war diejenige, welche arbeitete, 
jedoch es ſich nicht verſagen konnte, hie und da einen Blick nach der 
Straße zu werfen, durch den kleinen Raum zwiſchen den Hüten, 
welcher eine Ausſicht nach dem beliebten Trottoir geſtattete. Louiſe 
hatte wohl eine Arbeit vor ſich, aber kein Stich kam von ihrer 
Hand, ſie ſaß da und — träumte. 

Die Kopenhagner nannten den Laden nicht anders als: „Der 
todte Laden“, denn nur ſehr ſelten verirrte ſich eine Dame, trotz der 
neueſten Moden und eleganteſten Gegenſtände, welche das Schaufenſter 
zierten, in den Laden. Im Gegentheil, — Damen mieden ordent⸗ 
lich vor demſelben — ſo ſehr ſie oft die Neugierde plagen mochte, die 
neueſten Moden im Schaufenſter zu bewundern, Halt zu machen. 

Louiſe Rasmuſſen war, bevor fie den Putzladen Vimmelſkaftet er: 
öffnete, eine Zierde des Corps de Ballet und Kopenhagen ſauchzte ihr 
zu — mit Ausnahme eines Einzigen, und dieſer Einzige war der 
Eigenthümer der „Berling'ſchen Tidende“, welcher die tugendhafte 
Louiſe Be — die Tänzerin galt damals in Kopenhagen als 
die tugendhafteſte Dame beim Corps de Ballet — mit ſeiner Feder 


— der edle Berling ſchrieb Kritiken — verfolgte. Berling mußte — 


wenn alle Welt der tugendhaften Tänzerin Beifall klatſchte, immer 
vom choreographiſchen Standpunkt an den Sprüngen Louiſe etwas aus⸗ 
zuſetzen, bald hielt er die Bewegungen für nicht plaſtiſch genug, bald 
die Wendungen bei den verſchiedenen Pas nicht nach den Regeln der 


a ee Kunſt u. ſ. w., ſo lange bis — bis die Künſtlerin eines Tages bei 
e wollen wir ihre nähere Bekanntſchaft machen. Beginnen wir beiſ dem, von ihr gehaßten Berling vorfuhr, ihn in feinem . auf⸗ 


ſuchte und zu dem erſtaunten Kritiker fagte: „Ich bin gekommen, 


geſandt babe, de das © 
willige, grauſame und eigenmächtige Gewaltthätigkeit erklärt. Der von dem 


em er das Erschießen der Negermiltzen für eine muth⸗ 


Gouverneur von Süd⸗Carolina an den Bundesſecretär Robertſon erſtattete 
officielle Bericht 9 bereits das Nämliche und ſchloß mit den Worten: 
„Solche Handlungen verlangen Verdammung und Beſtrafung. Ver⸗ 
Ne als das blutige Blatt im Buche 2 Geſchichte De, und 
meiner Race, als eine grauſame Schandthat gegenüber einer Race, deren 
langes Leiden und geduldiges Ertragen die Bewunderung der Welt erregt, 
eine Schande für den Staat Süd⸗Carolinga. Beſtrafung aber für die 
Verlegung der Geſetze des Staates, als eine leichtſinnige Störung des 


Face und des Glückes deſſelben. Ich bin glücklich, Zeugniß über den 
Schrecken ablegen zu können, welchen dieſer Vorfall unter Vielen hervor⸗ 
gerufen hat, die ſonſt manche der Blutthaten im Süden nicht zu ber- 
dammen pflegten. Nur die härteſte Beſtrafung kann der Verbindlichkeit 
der Geſellſchaft und unſeres Staates zur Beſtrafung der Urheber dieſes 
89 5 und ohne alle Urſachen verübten Verbrechens gerecht werden. 

. H. Chamberlain.“ 

Präſident Grant hat bekanntlich die energiſchſte Verfolgung der Schul⸗ 
digen anbefohlen und es find bereits 53 Weiße verhaftet: Ob ihnen aber 
irgend ein Gericht auch nur ein Haar krümmen wird, it eine andere Frage. 

Den Freimaurern Braſiliens hat der Vater der katholiſchen Chriſtenheit 
in einem Circulare an die Biſchöfe des Landes den Zorn Gottes angekün⸗ 
digt, wenn ſie ſich nicht ſofort bekehren; die Halsſtarrigen ſollen mit der 
höheren Excommunication belegt werden. Der neue am Hofe Dom Pedro's 
ernannte Internuntius, Monſignor Roncetti, hat dieſer Tage ſeine Reiſe 
nach Rio de Janeiro angetreten und iſt beſonders beauftragt, Alles aufzu⸗ 
bieten, den „Kindern des Satans“ in Braſilien den Garaus zu machen. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Ueber die Vorgänge zwiſchen Niſch und Zatcar herrſcht immer 
noch dieſelbe Ungewißheit. Von ſerbiſcher Seite liegen neuerdings 
wieder Berichte vor, welche über errungene Vortheile berichten. Aus 
dem fürkiſchen Lager iſt außer dunklen Gerüchten von einer Schlacht 
bei Gurguſſowac keine Botſchaft eingetroffen, und dies berechtigt 
zu dem Schluſſe, daß die erſten Offenſiv-Operationen Abdul Kerim 
Paſcha's nicht gerade zum Vortheil der türkiſchen Waffen aus⸗ 
gefallen ſind. Das Weitere muß abgewartet werden. 

Das Vorwerk Mramor, welches die Serben genommen haben, 
liegt zwei Meilen von Niſch in weſtlicher Richtung entfernt, jenſeits, 
das heißt am linken Ufer des Bugarska⸗Morova, fo daß alſo die 
Serben den Uebergang über den Fluß foreirt haben müßten, wenn ſie 
in's türkiſche Lager am rechten Ufer eindrangen. 


Zur Erläuterung dieſer Vorgänge wird Folgendes mitgetheilt: Die 
Serben haben ſchon zu Beginn des Krieges gegen Mramor operirt 
(offenbar jenes Corps der Tſchernafeff ſchen Armee, welches gelegentlich 
der Doppelumgehung von Niſch die Niederlage von Prokoplje (Uesküp) 
erlitt), vermochten aber damals nicht die Türken zurückzudrängen und 
bezogen hierauf das Lager bei Kattun und Supovatz, rechts und links 
von der Morava an der Grenze. Nun gelang es den Serben, 
Mramor zu nehmen und fie find damit in den Beſitz einer hochwich⸗ 
tigen Position gekommen, denn Mramor iſt eines der ſtärkſten 
von den ſieben im Vorjahre durch engliſche Ingenieure erbauten 
Vorwerke von Niſch. Die Affaire wird folgendermaßen dargeſtellt: 
Man glaubte ſerbiſcherſeits, die Türken werden gegen Alexinatz direct 
zu operiren ſuchen; die Scheinmandver von Widdin aus wußte man 
von allem Anfang her richtig zu beurtheilen. 

In Belgrad fol nun große Freude über dieſen Sieg herrſchen. 
Dagegen meldet man von anderer — feindlicher Seite — das ſtriete 
Gegentheil. So ſchreibt „über die troſtloſe Lage in Serbien“ der 


weil ich von Ihren Auffaſſungen durchdrungen bin. Ich erſah aus 
Ihren Kritiken, daß Sie mein Beſtes wollen — Sie meinen es 
ehrlich mit mir; nun aber glaube ich, daß es Ihre heiligſte Pflicht 
iſt, mir die Bahn vorzuzeichnen, die meines Talentes würdig iſt. 
Nehmen Sie mich unter Ihre Fittige — laſſen Sie mich Ihr Zög⸗ 
ling ſein. Welche Antwort Berling gab, iſt nicht bekannt geworden, 
nur ſahen von dieſem Tage ab die erſtaunten Collegen und vor Allem 
die Colleginnen den ſtrengen Kritiker in Geſellſchaft der Tänzerin. — 
Und es ſchien, als hatte der Schutzherr Berling die richtige Bahn für 
das Talent Louiſens gefunden — denn bald darauf feierte die Tänze⸗ 
rin ihren Abſchied von den Brettern, welche die Welt bedeuten — 
ſollen. — 

„Es iſt kein welterſchütterndes Ereigniß, wenn ein Hafenwächter 
von betrunkenen Soldaten geprügelt wird — dergleichen erlebt man 
in großen Hafenſtädten faſt jede Woche; aber das Ereigniß bekommt 
einen intereſſanten Anſtrich, wenn ein künftiger Thronerbe höchſt eigen- 
händig einen Hafenwächter halb todt prügelt; noch intereſſanter wird 
die Thatſache, wenn beſagter Exceß die Grundlage zu einer hiſtoriſchen 
Quelle wird. Der Erbe des gelehrten Königs, Chriſtian VIII. von 
Dänemark einziger Sohn — der Kronprinz Friedrich war ein ſchlanker 
Jüngling, der neben ſeiner hohen Begabung, ſeinem guten Herzen 
eine große Neigung für Ausſchweifungen, eine beſondere Verehrung 
für ſchoͤne Frauen und — geiſtige Getränke verrieth. Man fagte, 
daß der Kronprinz dieſen Hang zu Ausſchweifungen von ſeiner Mutter 
Charlotte Friedericke, einer meklenburgiſch⸗ſchweriner Prinzeſſin, welche 
1812 von ihrem Gemahl geſchieden, im Jahre 1830 in Rom zum 
Katholictsmus überging, geerbt hatte, und der ihn bald feinem Vater 
verhaßt machte, ſo daß dieſer für die Erziehung des Prinzen immer 
weniger ſorgte, ihn in ſpätern Jahren ſogar in eine gelinde Gefangen⸗ 
ſchaft nach dem Schloß von Odenſee und nach Friederieia in Jütland 
bringen ließ und mehrmals mit dem Gedanken umgegangen, ihm 
die Thronfolge zu entziehen. 

Der Aufenthalt in dieſen Verbannungsorten gereichte dem Kron⸗ 
prinzen nicht ſehr zum Vortheil; er ging dort viel mit Leuten von 
der niederſten Klaſſe um, nahm deren Sitten und Lebensart an, und 
wie er einerſeits den Grund zu demjenigen Weſen legte, welches ihm 
vor allen andern Königen auch in ſpäterer Zeit, wo ſein 
Charakter gemildert war, den Namen des Volksfreundlichen einbrachte, 
ſo hat er ihn anderſeits zum größten Verehrer eines Getränkes gemacht 
— deſſen Erfindung dem Kronprinzen Friedrich zugeſchrieben wird — 
es war dies eine Miſchung von Sect, Porter und Cognac. Von 
dieſem Getränk konnte er unglaubliche Quantitäten zu ſich nehmen. 
— Doch zurück zu unſerer Erzählung, welche in einer Zeit ſpielt, als 
Se. Majeſtät der König Chriſtian VIII. bei Gelegenheit eines Be: 
ſuchs theuerer Anverwandten den Sohn auf einen Monat aus Der 
Verbannung zurückberufen. Der Kronprinz hatte den Rang eines 
Seecadetten, und gegen Abend ſchlich er ſich aus dem Schloſſe, um 
in cognito fi den Vergnügungen hinzugeben. In den verrufenſten 
Spelunken am Hafen konnte man Se. Hoheit, den künftigen König 
Dänemarks — von Gottes Gnaden — finden und dem Punſche 
wacker zuſprechen ſehen. Umgeben von heiteren Genoſſen, die den Kron⸗ 
prinzen nicht kannten, trank man bis ſpät in die Nacht, 92 die, 
welche Se. Hoheit erkannten und denen er zutrant 5 den 
kräftigen Punſch — Se. Maſeſtät liebte ihn fo se Rs; 
fie verließ. Eines Nachts verließen einige lustige Heſene 2. Aaderne 
zum „ſilbernen Löwen“. Unterwegs geriethen jr die Wacht Das 
Wortgefecht entwickelte ſich bald zum Fauſtkampfe, der üchter aus 
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richterſt „Nemzeti Hirlap 
Auguſt Folgendes: 

„Ich ſchreibe Ihnen aus 8 
ernſtlich krank; die Türkenfurcht hat der Stadt alle Glieder gelähmt. 
Geſtern war das Feldgeſchrei: Rückzug ohne Widerſtand! Heute ſagt man: 
Freilich konnten die Türken unſere ausgedehnte Linie durchbrechen. Milan 
in Deligrad und die Regierung hier jind- 1 von Verzweiflung 
umgeben. Was ſollen ſe beginnen? Raſche Hilfe kann von nirgends 
mehr kommen. Die Niedergeſchlagenheit iſt allgemein. Eine Mediation 
iſt unmöglich und ſo nehmen die Serben das Werk der Rettung ſelbſt in 
die Hand und entwiſchen nach Semlin. Bald wird es bei Ihnen von 
Gäſten wimmeln. Die Granden Serbiens werden, wie einſt die Despoten 
von Semendrig, in Ungarn Zuflucht ſuchen. Sie haben vielleicht ein 
Plätzchen für Gruic, den Bruder Miletics“. i 

Aus Cettinſe ſchreibt man über die Lage in Montenegro 


der = a je hab 17 
„In Cettinje haben anläßlich de . 
lichteten ftattgefunden. Am 29. Juli ſchon, um 1 Uhr nach Mitterngg 
wurden die Einwohner durch Glockengelaute geweckt, welches den Sieg 
verkündete. Die Thore der fürſtlichen Reſidenz wurden geöffnet und dieſe 
illuminirt. Die geſammte fürstliche Familie, der Metropolit Hilarion und 
die Senatoren begaben ſich alsbald zur Fürſtin Milena, um dieſelbe 
dem Siege zu beglückwü 
richt erhalten hatte. Eine große, vor dem P 
ab ihrer Freude durch Abfingen von Volksliedern, Tanzen und unaufhör⸗ 
ſiche gie auf den Fürſten Ausdruck. Um 8 Uhr begab ſich das ganze 
Volt mit der Fürſtin und dem Erbprinzen in die Kirche, um einem von 
dem Metropoliten celebrirten Dankgottesdienſte beizuwohnen. Als um 
10 Uhr das dritte Telegramm eintraf, welches die vollſtändige Niederlage 
Mulhtars meldete, wurde dies nochmals mit Kanonenſchüſſen begrüßt. 
Man giebt ſich nun den überſchwenglichſten Hoffnungen hin. Es iſt 
die Rede, daß dem Fürſten ſehr wichtige Depeſchen in die Hände ge⸗ 
fallen ſind, die ſowohl von verſchiedenen Unter⸗Commandanten, als auch 
vom Großvezier an Mukhtar Paſcha gerichtet waren. Man behauptet 
hier, dieſe Documente ſeien für Montenegro von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit. Gleich nach dem unglückſeligen Kampfe bei Neveſinje hieß es, 
Fürst Nikolaus ſei leicht verwundet worden. Cs ftellte ſich aber heraus, 
daß der Fürſt zwar in großer Gefahr ſchwebte und ein Adjutant hart an 
ſeiner Seite von einer Kugel geſtreift wurde, daß er aber unverletzt blieb.“ 
Inzwiſchen cerniren die Inſurgenten Trebinſe und treiben 
Mukhtar Paſcha immer mehr in die Enge. Das Wiener „Frdbl.“, 
anknüpfend an die Eventualität eines Uebertrittes Mukhtar Paſchas 
nach Dalmatien, giebt an, die öſterreichiſche Regierung fei hier⸗ 
auf nicht unvorbereitet. Schon bei Ausbruch der Feindſeligkeiten ſei 
zwiſchen den Minſterien des Auswärtigen, des Krieges und den beiden 
Landes⸗Miniſterien der modus procedendi für derlei Fälle verein⸗ 
bart worden. Der Statthalter Baron Rodich erhielt ſogar bereits die 
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Sieges von Vrbitza große St 
t, 


alaſte angeſammelte Menge 


nöthigen Weiſungen für den Fall des Uebertrittes der Armee Mukhtar 


Paſchas nach Dalmatien. 5 
Verſchiedene deutſche Zeitungen erhalten folgende Privatdepeſche: 
Raguſa, 6. ee Mukhtar Paſcha, welcher in Trebinje von 
allen Seiten eingeſchloſſen iſt, unterhandelte geſtern mit Nikita über eine 
Capitulation. Mukthar Paſcha fordert freien Abzug mit Waffen und 
Gepäck nach Oeſterreich. Nikita will den Abzug nach Waffenniederlegung 
zugeſtehen. Die Verhandlungen werden beute fortgeſetzt. 
Aus Serbien ſchreibt die „P. C.“ über die Situation: 
„Seitdem die Türken auf ſerbiſchem Boden ſtehen, iſt man hier ſehr 
beſcheiden geworden. Der Erwartung, Serbien vergrößert zu ſehen, hat 
man ſo gut wie gänzlich entſagt. Dafür hält man an dem Gedanken, 
daß der Beſtand des Fürſtenthums ungefährdet bleiben müſſe, um fo 
energiſcher feſt. Liberale wie Conſervative ſind darin einig, daß man fort⸗ 
jämpfen und Alles aufbieten müſſe, um die Türken vom e Boden 
zu verjagen. Die Gerüchte, daß es eine Oppoſition gebe, welche ſich an⸗ 
geblich für einen raſchen Friedensſchluß ausſpricht, ſind gänzlich unbe⸗ 


ründet. 
a Der Siegeslauf der Türken iſt vorläufig am „ſchwarzen Waſſer“ (fo 
heißt der Timok bei Knjazevatz) zum Stillſtand gebracht worden. Die ſer⸗ 
biſchen Truppen haben ſchon am 26. Juli den Befehl erhalten, ſich vor 


den Nebenſtraßen herbeilockte. Die von der hohen Obrigkeit beſtellten 
Wächter wollten die Geſellen auseinander⸗ und das Oberhaupt der 
Fechtenden, welchen ſie nicht erkannten, in Gewahrſam bringen. Ein 
wüthender Kampf entſpann ſich und endigte damit, daß man den 
Rädelsführer, der wie ein wüthender Eber um ſich ſtieß, mit Stricken 
band, um ihn ſo nach der Hauptwache zu führen. Ein zufällig da⸗ 
erkommender Mann, welchen der Gefangene anrief, befreite ihn nach 
heftigem Fauſtkampf aus den Händen der Wächter und flüchtete mit 
ihm in eine etwas entlegene Straße, in das Haus einer ehrſamen 
Wittwe. Die Wohnung in welcher der Befreite Aufnahme fand und 
wo er die erſten Compreſſen auf ſein zerſchundenes Geſicht erhielt, war 
die der ehemaligen Tänzerin, Louiſe Rasmuſſen und der Befreier 
Sr. Hoheit des Kronprinzen — denn er war es — hieß Berling. 

Berling war von nun an der ſtete Gefährte Sr. Hoheit und dieſer 
kam ſehr oft in Geſellſchaft Berling's in das Haus der ehrſamen 
Wittwe, bei welcher Louiſe wohnte. 

Eines Tages kam Se. Hoheit ohne Berling und Louiſe war zu 
ſehr Weltkind, um den Kronprinzen abzuweiſen. Se. Hoheit war, wie 
bereits erwähnt, eine gerade Natur, und es gab für ihn keine Situation, 
bei welcher er nicht direct auf ſein Ziel losgeſteuert wäre — er war 
ein Feind aller Nebenwege. 
Reden erröthete, glaubte er — in feiner Art — eine Ausnahme 
machen zu müſſen. Der Kronprinz warf ſich, ohne eine Einladung 
abzuwarten, in Louiſens Boudoir in den Stuhl, ſtreckte die Beine 
von ſich und rtef: „Louiſe! ich habe Einkehr gehalten in meinem 
Herzen und gefunden, daß Sie darin wohnen.“ 

Louiſe erröthete. 0 a 

„Ja, ja, Sie. — Aber wie gut Sie heute ausſehen!“ 

„Königliche Hoheit!“ 

„Ach was, laß die dummen Redensarten.“ Der Kronprinz ſprang 
auf. „Für Dich“ — er ſtreifte jetzt die Ceremonie ab — „bin ich 
feine Hoheit — Friedrich heiße ich, und fo will von Dir genannt 
werden!“ — Der Kronprinz war an Louiſe herangetreten und ſtreichelte 
ihre Wangen. 

„Hoheit!“ > . 

„Laß die Hoheit, Louiſe — ich hab's geſagt. Mit fo ſchönen 
rothen Wangen und ſo roſigen Lippen muß man nicht ſo ſcheu ſein 
wie ein junges Wild!“ Der Kronprinz verſuchte Louiſe zu umarmen, 
dieſe entwiſchte ihm. 1 

„Einen Kuß muß ich von dieſen roſigen Lippen haben!“ Friedrich 
verſuchte die ſich ſiräubende Louiſe zu umfaſſen, — bald hielt er fie 
mit ſeinen ſtarken Armen feſt — umſonſt war alles Schreien! — Da 
endlich entſchläpft = ihm, eilt raſch zum Fenſter und ruft durch das⸗ 
ſelbe: „Feuer! Hilfe!“ Friedrich ſtand verblüfft da. Wenige Min: 
ten ſpäter pochte es an der Thüre — Nachbarn und Vorübergehende 
traten ein. Einige erkannten den Kronprinzen und wollten ſich ſcheu 
zurückziehen; e den mit aufgeriſſenem Munde daſtehenden 
Seecadetten an. Dieſer verhängnißvollen Situation machte Louiſe 
damit ein Ende, daß fie den Perſonen zurief: „Ich zündete ein Licht 
an, kam den Baden e 1 Immer zu nahe — es brannte. 
Se. Hoheit, welcher vo 11 eilte herauf, und — jetzt iſt der 
Brand vorüber!“ Man ließ 5 er 128985 leben und trug den ver⸗ 
dlüfften Kronprinzen auf den Schu er Triumph von dannen. — 
Als Berling kam und von dem ſonderbaren Brande hörte, lachte er 
und meinte: „Das Feuer, das Se. Hoheit gelöſcht haben ſoll, brennt 
zu unſerem Glück noch unter der Aſche. a l 

Der allerhöchſte Hof fand eb doch nicht für paſſend, daß Se. Hoheit 
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a 1 Ä ERS N RER 
rliſchen Heere auf Kniazevatz zurückzuzie 
e d a e e Aucchas ie Sorlatna kee 
Einer 1 1 alle rate anzuſpannen und den größten Widerſtand am 
NOT IM ern, Maag el ann ; 
Die ſerbi Ei Armee hat in der Perſon des ruſſiſchen Oberſten Wil: 
fert, eines Kurländers, eine tüchtige Acquiſition gemacht. Derſelbe reift 
morgen ins Hauptquartier ab. 5 1 5 
Uebermorgen trifft hier einer der Vorstände der engliſchen Abtheilung 
des Johanniter⸗Ordens, Herr Lafer, ein. Derſelbe kommt in Begleitung 
von Aerzten und barm erjigen Schweſtern, und wird auf Koſten des ſou⸗ 
veränen Ordens eine Ambulanz hier errichten.“ ie 
Aus dem türkiſchen Hauptquartier giebt ein Specialbericht 
des „Peſter Lloyd“ die vollſtändige Ordre de bataille. 
Commandeur en chef iſt der Serdar Ekrem Abdul Kerim Paſcha, 
ein Generalſtabschef iſt der Ferik (Feldmarſchall⸗Lieutenant) Nepſchib 
aſcha, der Artillerie-Commandant Lima (Generalmajor) Ait Bald. 
Das Gros der Armee beſteht aus 25 Bataillonen, 12 Escadronen, 
5 1 0 ach unter dem Commando des Muſchir (Marſchall) Achmed 
ub Paſcha. \ 
Der rechte Flügel, unter dem Commando Liwa Suleiman, dem 


1 früheren Director der Militärſchule in By Va ar beſteht aus 8 Ba: 


taillonen, 3 Geſchützen, ſteht auf der von Pirot an die ſerbiſche Grenze 
führenden Straße, nördlich des Dorfes Stanuniza. 
„Der linke Flügel unter Liwg 1 nesalmaier Je Paſcha, ſteht 
bereits auf 5 Boden, mit 7 Bataillonen und 3 Geſchützen. Seine 
Vorpoſten ſtehen bis Gulian, öſtlich von Dervend. 

Die Reſerve ſteht noch bei Niſch unter dem Ferik (Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant) Mehemed Paſcha, beſtehend aus 18 Bataillonen, 5 Esca⸗ 
dronen und 10 Batterien. Eine ſelbſtſtändige Brigade ſteht am äußerſten 
linken Flügel als Beobachtungscorps gegen Serbien mit 6 Bataillo⸗ 
nen, 1 Estadron und 1 Batterie im Thale der Topliza, zwiſchen Prokoplie 
und Kurſchumlje ehellonirt. f 25 

Der entſcheidende Kriegsrath wurde in der Nacht auf den 24. Juli im 
Konak des Kaimakams von Scharköi⸗Pirot unter dem Präſidium Abdul 
Kerim Paſchas abgehalten. Die Mitglieder des Kriegsrathes waren Ned⸗ 
ſchib Paſcha, Achmed Ejub, Sulejman und Aziz Paſcha. Abdul Kerim 
erreichte am 23. Juli Niſch und nahm ſein Quartier im Serail des 
Muteſſarifs. in \ 0 

Seit dem 24. Juli bringt jede Nacht neue Truppen, auch wird das 
am Timok ſtehende Corps des Ferik Osman Paſcha, ſo wie die Divifion 
des Ferik Fazly Paſcha bei Widdin durch langſame Zuzüge aus Konſtan⸗ 
tinopel verſtärkt. Die türkiſche Armee iſt noch im Rüſtungs⸗ 
tadium und wird erſt zur Offenſive übergehen, wenn ſie an allen 
Kanten überlegene Streitkräfte verſammelt hat. Jeder Tag der Verzöge⸗ 
rung geſtalte Serbiens Lage ee ungünſtiger. Nachdem die Serben 
zu Anfang des Krieges, da die türkiſche Armee in der Minderzahl war, 
nicht reuſſirten, ſo ſei dies jetzt noch weniger zu erwarten. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Auguſt. [Bismarcks Conferenz mit den 
fremden Diplomaten. — Chancen der Deutſch-Conſer⸗ 
vativen. — Clericale Wahlaufrufe.] Mit großer Befliſſenheit 
wurde in vergangener Woche von officioͤſer Seite beſtritten, daß Fürſt 
Bismarck während ſeiner kurzen Anweſenheit in der Hauptſtadt auf 
der Reiſe von Kiſſingen nach Varzin die noch hier weilenden fremden 
Geſandten zum Diner bei ſich geſehen habe. Das Dementi traf eben 
nur das Diner. Jetzt beſtätigt ſich, daß der Reichskanzler allerdings 
ſämmtliche Diplomaten, die heute freilich größtentheils ſchon außerhalb 
unſerer Mauern weilen, empfangen hat. Am läugſten und ange⸗ 
legentlichſten conferirte er mit dem öͤſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter, 
Grafen Karolyi. Daß die politſche Situation, inſoweit fie Deutſchland 
betrifft, einen eminent friedlichen Charakter trägt, wird nicht mehr be⸗ 
zweifelt. Die Nachricht eines Frankfurter Blattes, daß den Offizieren 
der großherzoglich heſſiſchen Diviſion aufgegeben ſei, bis zum nächſten 
Frühjahr keine Urlaubsreiſe zu unternehmen, iſt daher auch von allen 
Seiten ungläubig belächelt worden. — In die Wahlbewegung will in 


der Feuerwehr — die damals, nebenbei bemerkt, in Dänemark in den 
Windeln lag — ſo in's Handwerk pfuſchte, und man ſandte ihn daher 
auf noch ein Semeſter an Bord der Fregatte „Bellona“, um ſeine 
Sitten zu verfeinern. 8 f 2 

An Bord der Fregatte ließ der Prinz einſt — man war in Grön⸗ 
land — 30 Landleute mit ihren Frauen kommen, zechte mit ihnen 
und ließ dann jeden Manu ganz entkleiden und fie mußten alsdann 
an's Ufer ſchwimmen, dort ſich in Reih' und Glied aufſtellen und die 
Frauen mit den Kleidern und Geſchenken erwarten, welche Se. Hoheit 
ihnen nachſandte. Tauſenderlei tolle Streiche erzählt man ſich von 
dem ſeine Sitten verfeinernden Kronprinzen, den ſein Vater endlich 
zurückberief, um ihn für ſeine Verdienſte durch einen hohen Rang 
in der Flotte und einen prachtvollen Orden auszuzeichnen, um ihn 
ſodann in eine andere Beſſerungsſchule zu ſenden. 

Eine Beſſerung des Lebens hoffte der Vater, als er ihn am 
1. November 1828 mit der ihm faſt ganz gleichaltrigen jüngſten 
Tochter Friedrich's VI., Wilhelmine Marie, vermählte. Aber die Ehe 
war keine glückliche. Der Prinz liebte die Prinzeſſin nicht; ihm ſagte 
das ganze ſteife Hofleben nicht zu; man ſah ihn nach wie vor auch in 
Kopenhagen viel in niederen Volkskreiſen, namentlich mit ſeinem 


Nur bei Louiſe, welche oft bei feinen Freunde Berling, den er nicht vergeſſen und nach feiner Rückkunft 


ſofort aufgeſucht, bei den Matroſen verkehren. 

Die Prinzeſſin war eine Dame vom feinſten Tact und zarten Ge⸗ 
wohnheiten, während der Prinz — —. Eine kleine Epiſode, welche 
man ſich erzählt, giebt ein beredtes Beiſpiel von den verfeinerten Sitten 
des Prinzen. In Gemeinſchaft mit der Prinzeſſin beſichtigte er einſt 
ein neues Kriegsſchiff, das kürzlich auf dem Holm vom Stapel gelaſſen 
war und bei der Batterie Trekoner vor Anker lag. Der Kronprinz 
ſtieg zuerſt an Bord, und ſeine Gemahlin folgte ihm auf der ziemlich 
ſteilen Bordtreppe. Der Offizier unten im Boot konnte nicht unter⸗ 
laſſen, die Augen ehrfurchtsvoll emporzuſchlagen. Friedrich hatte dies 
bemerkt. „Nun, Freund Jenſen“, rief er hinab, „wie gefallen Dir 
die Strumpfbänder meiner Frau?“ — „Königliche Hoheit“, ſtammelte 
der Erſchrockene, „ich habe nicht gewagt —“ — „Ja, ja, ich habe es 
wohl geſehen!“ ſchrie der muntere Prinz nnd brach in ein Gelächter 
aus, während feine Gemahlin bis über die Stirn erröthete. — Der 
Kronprinz hatte es ſich ferner in den Kopf geſetzt, ſeine Gemahlin 
müſſe Fechten, Schwimmen und — Boxen kennen wie ein richtiger 
Matroſe und da die Prinzeſſin die Lehrmeiſter, welche er ihr ſandte, 
nicht annahm, ſo wollte er es ſelbſt unternehmen, ſie im Schwimmen, 
Fechten und Boxen zu unterrichten; aber auch dies fand die Prinzeſſin 
nicht nach ihrem Geſchmack und bald fühlte ſie eine gegenſeitige Ab⸗ 
neigung und im September 1837 wurde die Ehe getrennt. 

Der Kronprinz fühlte ſich glücklich, aber nicht lange, denn vier 
Jahre ſpäter zwang ihn ſein Vater abermals in das Ehejoch und am 
10. Juni 1841 ward unter großer Feierlichkeit und Theilnahme des 
Volks eine zweite Vermählung mit Caroline Charlotte Marianne, 
Tochter des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, geſchloſſen. Allein 
dieſe Ehe, die ebenfalls kinderlos blieb, war womöglich noch ſchlechter, 
als die vorige. b i 

Der Prinzeſſin wollte es nicht recht gefallen, daß Se. Königliche Hoheit 
in Sachen der ehelichen Treue fein eigenes Syſtem habe, deſſen einzige 
Grundlage die Vielſeitigkeit war, und vor Allem der geweſenen Tänzerin 
Louiſe Rasmuß in einer Weife feine Verehrung bewies, welche für die 
Prinzeſſin im höchſten Grade unangenehm fein mußte. Se. Hoheit 
freilich konnte es nicht faſſen, daß ſeine Gattin ſich um ſolcher Lappalien 
willen von ihm trennen wollte, — da es indeß unabänderlicher Wille 
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au, Fürst Berlin ſelbſt noch gar keine debendigteit kommell. Wenn man unfere- 


tonangebenden Blätter angefüllt fieht mit ganzen Spalten von dem 
„langerſehnten, viel begehrten und heiß umſtritienen Gorilla“, der 
„Krone aller thieriſchen Begabung“, der „Frucht deutſcher Tüchtigkeit“, 
dem „hervorragendſten, ja vornehmſten Vertreter der ſppenannten⸗ 
menſchenähnllchen Affen“, der ſeine Menſchenähnlichkeit am meiſten 
durch ſeine — Gefräßigkeit documentirt, ſo begreift man, daß das 
politiſche Leben der Hauptſtadt noch in tiefem Schlummer iſt. Nur 
kleine Kreiſe intereſſiren ſich, ſelbſtverſtändlich vom Parteiſtandpunkte 
aus, für das rührige Leben, das ſich unter der Aegide der Landräthe 
und Amtsvorſteher in den ländlichen Kreiſen der Oſtprovinzen entwickelt 
und jetzt nicht mehr mit dem Schleier des Geheimniſſes bedeckt werden 
kann. Es iſt poſitiv, daß die agrariſch⸗deutſch⸗conſervative Propaganda 
gauz bedeutende Fortſchritte gemacht hat und Peſſimiſten bereiten ſich 
ſchon darauf vor, die nachfolgenden Wahlkreiſe der liberalen Sache bei 
dere Landtagswahlen ganz verloren gehen zu ſehen: im Regierungs⸗ 
Bezirr Königsberg⸗Heiligenbeil⸗Pr. Eylau und Pr. Holland⸗Mohrungen; 
im Bezite Potsdam: Weſt⸗ und Oſtpriegnitz und Prenzlau⸗Anger⸗ 
münde; im Qezirk Frankfurt a. O.: Arnswalde⸗Friedeberg, Landsberg⸗ 
Soldin, Sternberg und Züllichau⸗Croſſen; im Bezirk Stettin: Ran⸗ 
dow⸗Grelfenhagen und Woritz⸗Saatzig; im Bezirk Breslau: Neurode⸗ 
Glatz⸗Habelſchwerdt (an dien ramontanen). Für die Provinz Sachſen. 
die neuen und die Weitprovinze. hegt man keine Befürchtungen: es 


; innerhalb der liberalen Partei 
werden da nur kleine Verſchiebungen. n einiges, z. B. Stadt und⸗ 


ſelbſt eintreten; am Rhein iſt ſogar noc l 25 

Land Düſſeldorf, für die Liberalen zu gewirruen. Der Adra der oben 
genannten Wahlkreiſe repräſentirt einen Verluſt von etwa 24 Stimmen. 
die, wie ſchon bemerkt, nicht einmal ſämmtlich den Conſervativen zu 

Gute kommen. Den jetzigen Beſtand mitgerechnet, würde alſo in dem 

für die Liberalen ungünſtigſten Falle eine große conſervative Partei 

(Freiconſervative mit eingerechnet) von 90 Mitgliedern im neuen Ab⸗ 

geordnetenhauſe ſich bilden können. Kann der Regierung damit ge⸗ 

dient ſein? Iſt dieſer Preis genügend für die offene und heimliche 

Begünſtigung der conſervativen Beſtrebungen, die ihr die Gegnerſchaft 

aller liberalen Parteien zuziehen muß? — In der „Germania“ liegen 

heute zwei Wahlaufrufe der Centrumspartei vor, der eine an die Rheinlän⸗ 

der, der andere an die Weſtfalen gerichtet. Während der erſtere ſich auf 

ziemlich allgemein gehaltenen Phraſen beſchränkt, und nur das verblichene 

Banner der Wahrheit, des Rechts und der Freiheit als „alte“ Wahrheit, 

„wahres“ Recht und „rechte“ Freiheit neu aufputzt, ſtellen die Herren 

Schröder⸗Lippſtadt und Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt beſtimmte Forderungen 
auf, die zur Hälfte ſich allerdings durch einfache „Zurücknahme der 

Maigeſetze“ erledigen laſſen. Zur anderen Hälfte aber ſind es Ziele, 

an deren Erſtrebung die verſchiedenſten Parteien nach einander Jahr⸗ 

zehnte lang gearbeitet haben und es iſt ein Beweis von dem demago⸗ 

giſchen Talente, welches die beiden genannten clericalen Führer unleug⸗ 

bar beſitzen, daß die heterogenſten Forderungen hier in der geſchickteſten 

Weiſe an einander gereiht ſind. Da iſt für den Arbeiter: „Freiheit 

für alle den geſetzlichen Boden nicht verlaſſenden Beſtrebungen zur 

Löſung der ſocialen Aufgabe“ und „Unterſtützung der berechtigten For⸗ 

derungen des Arbeiterſtandes und deren Regelung durch ein Geſetz 

über die Rechte der Arbeiter“, da iſt aber auch für den Bourgeois: 

„Bekämpfung der Grundſätze und Agitationen, welche das Eigenthum 

und die ſociale Ordnung bedrohen.“ Da winkt den Grundbeſitzern 

„Beſeitigung der Doppelbeſteuerung“ und dem Handwerkerſtande ſoll 

eine „Reform der wirthſchaftlichen Geſetzgebung“ helfen. Miniſter⸗ 

verantwortlichkeitsgeſetz, allgemeines directes Wahlrecht, Preßfreiheit, 

Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, wahre Selbſtverwaltung der Ge⸗ 

der Prinzeſſin war, jo fügte er ſich mit heroiſchem Muthe. Se. 
Königliche Hoheit lag noch immer im Banne Louiſens und mit Un⸗ 

geſtüm ſetzte er ſeine Bewerbung um die ſchöne Rasmuß fort. Und 

Berling? Er war der Freund des Kronprinzen, der ſeit dem come 

binirten Brande in der Wohnung ſeines Schützlings auf die be⸗ 

geiſternden Worte Friedrichs nur eine Antwort hatte: Königliche Hoheit, 

es brennt wieder, — ſoll die Nachbarſchaft kommen?“ worauf die 
Königliche Hoheit ſtets ein heiteres Geſicht machte und murmelte: 

„Louiſe iſt nicht nur ſchön, ſie iſt auch klug!“ Und Louiſe war klug 

— eine Philoſophin — wie ein Biograph ſie ironiſch nannte. — 

Sie ließ den Prinzen in Feuer und Flammen und blieb „kühl bis ans 

Herz“ hinan. Und als Se. Königliche Hoheit eines Tages allzu 

ſtürmiſch wurden, erklärte ſie, daß nur das Band der heiligen Ehe ſie 

vereinen könne. 

Se. Königliche Hoheit war bei dieſen Worten ſtarr. Anfangs, es 
waren dies nur wenige Tage, mied er Louiſens Wohnung; allein er 
konnte es doch nicht über ſich gewinnen, die Einladung Berlings zu 
einem kleinen Souper bei Louiſen auszuſchlagen. Das Reſultat dieſer 
Einladung war vollſtändige Verſöhnung und daß Se. Königliche Hoheit 
Louiſe — da die Wittwe, bei welcher ſie wohnte, ſich etwas ungeberdig 
zeigte — einen Putzladen in Vimmelſkaftet miethete, in welchem zwar 
die ſchönſten Putzſachen, aber faſt niemals Käufer zu finden waren. 
Am Abend konnte man jedoch in der Hinterſtube des Putzladens den 
Kronprinzen ſammt Berling in Geſellſchaft Louiſens bei Stout, Punſch 
und Champagner finden. . 

Es iſt blos Verleumdung, wenn man Louiſen nachſagt, der Kron⸗ 
prinz habe ihr eines Abends, als der Stout zu Ende ging und Se. 
Hoheit noch Durſt verſpürten, verſprochen, ſie unter der Bedingung 
zur Frau zu nehmen, wenn ſie angethan blos mit dem Medaillon, 
das ſte um den Hals trug, über die Straße gehe, um aus einer im 
der Nähe befindlichen Weinſtube Champagner zu holen. Eine Be⸗ 
dingung, die Louiſe, als ein charakterfeſtes Mädchen, für nicht paſſend 
hielt und darum auch nicht erfüllte. 

Unterdeß war König Chriſtian VIII. zu feinen Vätern heimge⸗ 
gangen und Friedrich beſtieg als König Friedrich der VII. den Thron 
von Dänemark. Berling erhielt als Entſchädigung für Louiſe die 
Kammerherrnſtelle, das Commandeur⸗Kreuz des Danebrogordens; und 
Se. Majeſtät König Friedrich VII. — von Gottes Gnaden — hatten 
die außerordentliche Gnade, es ihm außerdem freizuſtellen, eine Ver⸗ 
wandte Louiſens, Gerda Dönftend zu heirathen, eine Gnade, von 
welcher Berling erſt ſehr ſpät Gebrauch machte. Zum Staunen der 
Welt erhob er Louiſe Rasmuß, als Lohn für ihre Standhaftigkeit und 
Tugend in den däniſchen Adelſtand, als Gräfin Danner, und ließ ſich 
am 7. März 1850 mit ihr morganatiſch trauen. 

Auf ſeinen Landſchlöſſern, denn in Kopenhagen mochte er nicht 
gern ſein, gab er ſich dem Stillleben mit der Gräfin Danner hin 
— und dem Stout; und wenn dieſe auf der einen Seite ihn laut 
ſeines wiederholten öffentlichen Anerkenntniſſes zu einem glücklichen 
Mann gemacht und feinen Charakter weſentlich gebeſſert hat, fo iſt ſie 
andererſeits Urſache geworden, daß er ſich ſeit der Verbindung mit 
ihr noch weniger mit der Politik befaßte, als früher. 5 

Friedrich VII. regierte eigentlich nicht; er ließ Berling und ſeine 
Miniſter regieren; und für die Wahl dieſer iſt weniger fein eigener 
Wille als Berlings Einfluß, insbeſondere ſpäter der feines vertrauten 
Freundes, Herrn v. Scheele, und ſeiner dritten Gemahlin, beſtimmend 
geweſen. Wollte ſich der König jemals um die Regierungsgeſchäfte 
kümmern, ſo flüſterte ihm Berling zu: „Majeſtät! — es brennt!“ 
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meinde, Kreiſe und Provinzen, Schuß gegen Pe 

8 füerativer Charakter des deutſchen Reiches u. ſ. w. kurz, hiet wird 
Si Dichters Wort wahr: „Wer vieles bringt, wird manchem etwas 
ngen 14 5 


Mn Berlin, 6. Auguſt. [Einige nationalliberale Blätter 
und die Fortſchrittspartei.] Die Zahl der unter nationalliberaler 
Flagge ſegelnden Zeitungen, welche die officiöſe „Povinzial⸗Correſpon⸗ 

denz“ in ihren Angriffen auf die nationale Haltung der Fortſchritts⸗ 
partei unterſtützen, ſcheint ſich allmälig zu vermehren; der Fortſchritts⸗ 
partei kann dies inſofern nur angenehm fein, als es die nothivendige 
Ausſcheidung der nicht mehr für liberal anzuſehenden Elemente aus 
der nationalliberalen Partei und damit das freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß der beiden liberalen Parteien für die Wahlen ohne Zweifel fördern 
wird. Es ſcheint, als ob dieſen Zeitungen ſich von preußiſchen Zei⸗ 
tungen außer dem Organ der heſſiſchen nationalliberalen Vorſehung, 
der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, auch die für die Provinz Sachſen 
wichtige „Magdeburgiſche Zeitung“ anſchließen wolle. Denn anders 

können es die Leſer derſelben doch wohl kaum auffaſſen, wenn fie 

Er‘ ohne ein Wort der Mißbilligung die ganzen fehr langen Auf: 

ſätze der „Provinzial⸗Correſpondenz“ wörtlich, mit ſorgfältiger Wieder⸗ 

pbholung des Sperrdruckes, mittheilt. Eine Unterſuchung, wie weit die 

Siünden, die von der „Provinzial⸗Correſpondenz“ der Fortſchrittspartei 

E oder gar der gar nicht vorhanden geweſenen „fortſchrittlichen 

Mehrheit“ des Abgeordnetenhauſes der Conflictszeit in die Schuhe 

geſchoben werden, und die Reden, aus denen Stellen mit Anführungs⸗ 

zeichen als Aeußerungen fortſchrittlicher Reden wiederholt werden, 


ve: 


wirklich Fortſchrittsmännern zur Laſt zu legen find, wird ohne allen 
Zweifel ergeben, daß daran auch nicht blos ſolche hervorragende 
Mitglieder der Fortſchrittspartei mit in erſter Linie betheiligt find, 
1 welche wie Forckenbeck, Tweſten, Lasker, v. Unruh ſpäter ſich von 
dieſer Partei trennten und die nationalliberale Partei gründeten, fon: 
der ebenſo ſolche Abgeordnete, welche wie die jetzt zu den National: 
liberalen ſich rechnenden Abg. Sybel (jetzt Abgeordneter für Magde⸗ 
burg) und Gneiſt niemals zur Fortſchrittspartei gehört haben und von 
vielen ihrer Fractions genoſſen nur ungern in den eigenen Reihen 
erblickt werden. Intereſſant iſt übrigens auch, daß die „Provinzial⸗ 
torreſpondenz“ fo thöricht iſt, die Thaten und Meinungen der Fortſchritts⸗ 
partei, richtiger der Abgeordnetenhaus⸗Mehrheit von 1861 bis 1865, 
gegenüber zu ſtellen, nicht den Thaten und Meinungen Bismarcks, 
ſondern des „Miniſteriums Bismarck“, deſſen damalige Mehrheit 
flund Mehrheitsbeſchlüſſe waren ja maßgebend) beſtand aus den der 
Deutſchen Nation als Hauptförderer der Deutſchen Einigung bisher 
nicht bekannt geweſenen Staatsminiſtern Graf zur Lippe, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, v. Mühler, Graf Itzenplitz und v. Selchow — vom Grafen 
. Fritz zu Eulenburg ganz zu ſchweigen. Wie große Hinderniſſe dieſe 
Herren den nationalen Plänen des jetzigen Reichskanzlers in der Con⸗ 
flictszeit in den Weg legten, darüber hat der Reichskanzler ſelbſt in 
den, freilich nicht ſtenographirten Geſprächen mit hervorragenden 
Männern der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei ſpäter ſo oft 
Klage geführt, daß es nur als Heuchelei aufzufaſſen iſt, wenn angeb⸗ 
lich liberale Blätter bei dieſer Gelegenheit in das Horn der „Provin⸗ 
zialcorreſpondenz“ ſtoßen. } 
Poſen, 6. Auguſt. [Beſuch des Kaiſers.] Die „Pof. Ztg.“ 
2 ſchreibt: Der Provinz Poſen ſteht Mitte dieſes Monats — ſeit langer 
Zeit zum erſten Male — der Beſuch unſeres Kaiſers bevor. Wir 
hi find in der Lage, darüber folgende Mittheilungen zu machen: 
5 Nach dem nunmehr feſtgeſtellten Reiſeplane trifft der Kaiſer am 18. Auguſt 
d. J. über Bentſchen um 10 Uhr Morgens auf dem Bahnhofe Bomſt ein, 


h 
wo der officielle Empfang ftattfinden wird. 
7 In Vom ſteigt der Kaiſer zu Pferde und wohnt den Uebungen der 


Und die Majeſtät ließ es brennen und überließ es Berling, den Brand 
zu löſchen. Nur einmal erhielt der König beſondere Gelegenheit, ſich 
aals Regent zu zeigen und den Freiheitsſinn, der in ihm wohnte, zu 
bethätigen. Nachdem er unterm 28. Januar das Teſtament feines Vaters 
veröffentlicht hatte, durch welches eine Verſammlung von gleich viel Män⸗ 
nern aus Dänemarck und den beiden Herzogthümern zur Annahme einer 
Geſammtſtaatsverfaſſung berufen ward und in Folge der Pariſer Revo⸗ 
luution die einander entgegenſtrebenden Bewegungen in Kopenhagen 
und Kiel dieſe Pläne zerſtört hatten, alſo daß es zum Krieg zwiſchen 
den beiden Theilen der Monarchie kam, berief er, gedrängt durch den 
großen Bürgerzug, der vor ſeinem Schloß erſchien, ein volksfreund⸗ 
liches, aber ſpecifiſch⸗däniſches Miniſterium, und beſtätigte ſpäter, am 
5. Juni 1849, das däniſche Grundgeſetz, welches urſprünglich auch 
für Schleswig gelten ſollte, wegen des Krieges aber nicht auf dieſes 
Land ausgedehnt ward. (Sie können zehn Conſtitutionen 
für eine haben, wenn fie ſie haben wollen“, fagte er). Das: 
ſelbe verlieh ſo ausgedehnte Freiheit, daß mit Recht gerühmt worden 
iſt, daß faſt nie ein Monarch ſo gutwillig ſeine Gewalt mit dem Volk 
getheilt habe, wie er. Er hat auch dieſe Verfaſſung treu gehalten 
And ſich immer mehr überzeugt, daß ſolche Treue die ſicherſte Weiſe 
i der Regierung und die Hauptbedingung der Liebe des Volkes fei. 


„Des Volkes Liebe iſt meine Stärke“, war ſein bezeich⸗ 
nender Wahlſpruch und für Haupteigenſchaften ſeines Charakters ſind 
immer Freiheitsſinn und national⸗däniſches Weſen erklärt worden. 
Daher feine Beliebtheit in Kopenhagen wie im ganzen Lande trotz 
ſeiner Fehler. Die Gräfin hingegen war eine zeitlang die beſt ge⸗ 
phaßteſte Perſon in Dänemark. In manchen Familien durfte der 
Name der Gräfin in Gegenwart junger Mädchen niemals ausge⸗ 
ſßprochen werden. Der Adel zog ſich vom Hofe zurück und nun be⸗ 
gann ein erbitterter Kampf gegen Louiſe und ihren Anhang. Allen 
voran war ein Baron Blixen⸗Finecke und ein Baron Conſtant 
Dirckinck⸗Holmfeld, der die Broſchüre: „Gravinden Danner, Danmarks 
Genius“ ſchrieb und in Folge deſſen Verfolgungen zu erleiden hatte. 
Der König jedoch ließ nichts auf Louiſe kommen — er verehrte ſie. 
Blat man einen glänzenden Ball der hohen Geſellſchaft durch feinen 
Beſuch allergnädigſt zu zieren, fo ſtellte er die Bedingung, man ſolle 
auch die Gräfin und Berling einladen, unterließ man es, fo erſchien 
auch der König nicht. 
AJVIgn Sachen der ehelichen Treue kam er während feiner. Ehe mit 
der Gräfin nur hier und da ſehr in's Wanken. So erinnert man 
ſich einer kleinen pikanten Geſchichte: 8 
Die jetzt noch als Geſangslehrerin in Wien lebende Frau Cz. kam 
mit einem Impreſario nach Kopenhagen, um ſich daſelbſt zu produ⸗ 
ciren. Die Sängerin feierte Triumphe, man lag ihr zu Füßen. Und 
auch Sr. Majeſtät war hoch entzückt von der Sängerin und verfehlte 
kein Auftreten, um ihr, in ſeiner Art, ſeinen Beifall auszudrücken. 
Eines Abends nach der Oper war bei der Sängerin eine kleine, aus⸗ 
erleſene und fröhliche Geſellſchaft. Frau Cz., noch zwei Freundinnen, 
Herr von Scheele und Se. Majeftät der König. Man ſtieß auf die 
Zukunft an; Se. Majeſtät ließ die Damen leben, — beſonders aber 
Frau Cz., kurz, es war einer der ſchoͤnſten Abende im Leben Sr. 
Majeſtät, beſonders weil er fo ungenirt — in keiner Weiſe von einem 
männlichen Individuum geſtört wurde — die Bedienung hatte die 
Kammerfjungfer der Frau Cz. — in feiner Weiſe froͤhlich fein konnte. 


8 


Eben hatte Se. Majeſtät der Sängerin, trotz vielen Sträubens, einen 
Kuß geraubt. Herr von Scheele rief die Kammerjungfer herbei, damit 
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Huſaren⸗ Regiment, deſſen 


preußiſchen Heeres eröffnete. 
‚Am 19. Auguſt findet wiederum 
Beendigung die Rückkehr des Kafſers nach Berlin über Züllichau erfolgt. 


Se. Majeſtät reiſt mit großem Gefolge und wird vorausſichtlich von den 


königlichen Prinzen begleitet ſein. 5 

Aus Baiern, 6. Auguſt. [Wiederbeſetzung des biſchöf— 
lichen Stuhles zu Würzburg.] Von der Ilm wird den „Augs⸗ 
burger Neueſten Nachrichten“ geſchrieben, daß in den letzten Tagen an 


e 
ter. Cabal j 
gen des Krieges ent⸗ 


dei dem Landrathe des Bomſter Kreiſes, 
9 i ⸗Bomſt, Abſteigeguartier nehmen. Am 18ten 
Nachmittags findet bei Heinersdorf ein Pferderennen um einen vom 
Kaiſer bewilligten Ehrenpreis ſtatt. Abends iſt große Retraite bei Fackel⸗ 


In der Dibifion find von alter und neuer Zeit her berühmte Regimenter 
vereinigt: Das Leib ⸗Küraſſier⸗ Regiment des Kaiſers, das eine mehr als 
200 jährige ruhmvolle Geſchichte hat; die Königin⸗Küraſſiere, das Regiment 
der unvergeßlichen Königin Louiſe; die alten . 1 
eib⸗ 
1 me für ſich ſelbſt ſpricht; des Kronprinzen 
Dragoner⸗Regiment, das achte, welches bei Nachod den Siegesreigen des 


Manöver der Divifton ſtatt, nach deſſen 


r N ” Fr ee 5 
en Regieri ng erfahren wollen. Aus dem Schluſſe 
Blaubuches ergiebt ſich nun in ziemlich unzweideutiger Weiſe jener 
Ariadne⸗Faden für die Politik des Grafen Andraſſo, den unſere Dele⸗ 
gationen ſich vergeblich, wenigſtens in dieſer Klarheit, bloszulegen be⸗ 
mühten. Und dann! was der Miniſter unſerem Doppel - Parlamente 
mittheilte, kam über die Wände eines Ausſchuſſes nicht hinaus, deſſen 
Mitglieder ſich allzumal zur ſtrengſten Geheimhaltung hatten verpflichten 
müſſen — ins große Publikum drang nur die ſtramm cenſurirte und 
in usum Delphini zugeſtutzte Mittheilung des ſtenographiſchen 
Bureaus. Fürwahr ein recht demüthigendes Bewußtſein! Die Ofſi⸗ 
ciöfen ſcheinen das zu empfinden und die Conſequenzen zu fürchten, 
wenn ſie in ärgerlichem Tone den Werth ſolcher „aus dem Zuſammen⸗ 
hange geriſſener Mittheilungen“, wie die Blaubächer dieſelben bieten, 
verkleinern und herabſetzen! Aus dem Blaubuche nun geht deutlich 
hervor, daß Graf Andraſſy jede territoriale und völkerrechtliche Ver⸗ 
änderung des status quo perhorrescirte; ſelbſt den von Derby be⸗ 
fürworteten Gedanken an eine kleine Gebietsvergrößerung Monte⸗ 
negros rundweg zurückwies — wohl nicht blos aus principiellen Gründen, 
ſondern mehr noch weil die Erwerbung eines Hafens durch Nikita der 


den Pfarrer Schwaiger in Eſchelbach (Decanat Geifenfeld) der Ruf] Feſtſetzung Rußlands an der Adria gleichkäme. Er wollte auch keine 


ergangen, den Biſchofsſtab für Würzburg anzunehmen. Pfarrer Schwaiger 
wird als ein tüchtiger Theologe, ſeltener Menſchenfreund und als Mann 
ohne fanatiſche Anlage geſchildert. a 4 

Würzburg, 6. Auguſt. [Die Volkspartei.] Am Sonntag 
hat die Volkspartei, die hier noch ſehr ſtark vertreten iſt, auf einer 
zahlreich beſuchten Volksverſammlung folgende Reſolution beſchloſſen: 

„Nachdem die deutſche Volkspartei in Würzburg an den im borigen 
Jahre ſtattgehabten Wahlen zum baieriſchen Landtage hauptſächlich deshalb 
Theil B hatte, um das Zustandekommen eines neuen, auf directer 
und allgemeiner Wahl beruhenden Wahlgeſetzes zu ermöglichen, dieſes aber 
durch die Ablehnung der „ſogenannten liberalen“ Fraction in der Landtags⸗ 
ſizung vom 27. Juni nicht zu Stande gekommen iſt, ſonach die erforderliche 
Neuwahl der hieſigen Abgeordneten zum Landtag auf Grund des veralteten, 
den Rechten und Bedürfniſſen des Volkes in keiner Hinſicht Rechnung tra⸗ 
genden Wahlmodus ſtattzufinden hat — beſchließt die heutige Verſammlung, 
bei der bevorſtehenden . We ſich der Wahl zu ae 
und bei allen es mit der Volksſache ehrlich Meinenden auf Wahlenthaltung 
hinzuwirken.“ 

Metz, 6. Auguſt. [Bei den hier ftattgefundenen Ge: 
meinderaths⸗Wahlen! war es das erſte Mal, daß die eingewan⸗ 
derte Bevölkerung, geleitet durch den bei den letzten Reichstags⸗Wahlen 
ins Leben getretenen Wahlverein, Hand in Hand mit den gemäßigteren 
Elementen der einheimiſchen Bevölkerung ging. Trotzdem es der 
Letzteren noch an jeglicher Organiſation, namentlich an einheitlicher 
Leitung fehlte, und trotzdem der Wahlverein erſt nach Beginn des 
Wahlgeſchäftes in Action trat, ſo erhielten doch die gemäßigten Can⸗ 
didaten eine anſehnliche Minorität, was in den Kreiſen der clerical⸗ 
franzöſiſchen Partei um fo größere Verſtimmung hervorrieſ, als ſie ſich 
ſeither als allein gebietend zu betrachten gewohnt war. Auf dem 
Lande fand die Gemeinderathswahl überall unter normaler Betheili⸗ 
gung der Wähler ſtatt. In ausgeſprochen deutſchfeindlichem Sinne 
ſind daſelbſt die Wahlen, wenigſtens ſo weit bis jetzt Berichte vorliegen, 
nirgends ausgefallen, vielmehr gingen ſogar mehrfach eingewanderte 
Deutſche aus den Wahlen hervor. 


Deſterreich. 

„ Wien, 6. Auguſt. [Das engliſche Blaubuch, zweiter 
Theil. — Vom Kriegs⸗Schauplatz.] Ich weiß leider nicht, ob 
Sie in dieſer Rückſicht meine Gefühle theilen: allein verhehlen kann 
ich den peinlichen Eindruck nicht, den es auf mich macht, wenn ich 
ſehe, wie ausſchließlich die Völker des Continentes auf das britiſche 
Parlament angewieſen ſind, ſobald ſie etwas über die auswärtige Po⸗ 


fie eine neue Ladung Champagner bringe. Dieſe erſcheint, ſtellt mit 
einer raſchen Bewegung die Flaſchen auf den Tiſch, flüſtert dabei Sr. 
Majeſtät zu: „Majeſtätl es brennt!“ Der König blickt der Kammer: 
jungfer in's Angeſicht und als dieſe raſch verſchwindet, bricht er in 
ein helllautes Gelächter aus, wahrend Herr von Scheele ſich raſch ab⸗ 
wendet. b 5 

Die Gräfin Danner war's, welche von dem nächtlichen Stelldichein 
gehört, die Kammerjungfer bewog einen Augenblick ihren Platz ein⸗ 
nehmen zu dürfen. f 

Se. Majeſtät kehrten kurz darauf in das Schloß zurück. Dieſen 
Lieblingsſatz: „Majeſtät — es brennt!“ hörte der König gern und 
er verſetzte ihn ſtets in die heiterſte Laune, ja, er gebrauchte ihn auch 
ſelbſt in einem verhängnißvollen Moment. Als der plötzliche Miniſter⸗ 
wechſel, der 1854 eintrat und ein Verlaſſen des Soſtems zur Folge 
hatte, das den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein relativ günſtig war, 
im Innern Dänemarks aber zur Reaction hinneigte, — es war dies 
nicht die Folge von des Königs politiſcher Einſicht, ſondern einer 
Intrigue der Gräfin, die bei Gelegenheit ſeiner, von den früheren 
Miniſtern bewerkſtelligten Reiſe nach Holſtein, die wider ihren Willen 
geſponnen ward, — als man ihm damals von der großen Gährung 
in Dänemark erzählte, empfing er die Gräfin mit den Worten: 
„Louiſe! — es brennt im Lande!“ Die Gräfin lächelte und 
ſagte gelaſſen: „Sie wiſſen aus Erfahrung, daß ich jedes Feuer zu 
loͤſchen weiß.“ 

Der König ſtarb im Delirium 1863. . 

Die Gräfin Danner hatte ſich ein anſehnliches Vermögen zu 
ſammeln gewußt, führte nach des Königs Tode ein etwas unſtätes 
Leben, that den Armen Gutes, und das Wohlthun brachte ſie noch 
hier und da in Erinnerung. — Sie überlebte den König und ihren 
Freund Berling und ſtarb, fern von der Heimath, vor Kurzem in 
Italien. . 


Aus dem botaniſchen Garten, 


Es blühen von Orchideen unter andern Vanda tricolor, Oneidien, Disa 
randiflora I. vom Cap (Disa Name der Eingeborenen), eine der 117 1 75 
krdorchideen, die ſich auch durch ihre überaus lange mehrwöchentliche Blüthen⸗ 
get auszeichnet, aufgeſtellt im Freien bei dem Sarracenienhaufe, in welchem 
ephalotus, Dionaea, Sarracenia (S. rubra, flava, purpurea, Drummondi, 
psittacina), Drosera, die wie die Kannenträger Nepenthes (N. phyllam- 
phora, laevis, destillatoria) eine jo unabſehbare phyſiologiſche Bedeutung 
erlangt haben. Die ſeltenſte iſt wohl Noronta gujanensis, deren Br 
ſchlauchförmig ſind. In der Nähe im Erdbeet die zierlichen, bei uns 
unter Bedeckung im Freien dauernden Aströmeria aurantiaca Don., 
haemantha und Psittacina Lam. aus Chili, ferner ebenſo wie im 
vorigen Jahre, die Gossypien oder Baumwollenarten, die Nute 
Corchorus olitorius, die Ramie Faser Forskoleas, tenaeissima, 
neuſeeländiſcher Flachs nebſt den dabei aufgeſtellten Producten, die 
Erdnuß Arachis hypogaea, deren Fruchtſchoten in der Erde reifen. 
An 100 einjährige officinelle, RR wichtige Gewächſe, 
wie fe keinem - ölonomiihen Garten fehlen follten, wohl faſt alle in 
Mittel-Europa irgendwo cultivirten, befinden ſich am Rande des vor der 


Linné⸗Büſte gelegenen Feldes. Die echten Bataten, ſüßen Kartoffeln, 
Ipomaea Batatas, die chineſiſchen Bataten, Dioscorea Batatas, aber 
auch die weit rankende, dald blühende Jalappa Purga, ſtehen in der 
Nähe. Von allgemeinerem Intereſſe noch bei jenen Erdbeeten Acanthus 
mollis, feine Blätter einſt das Urbild zur Decoration der . 
Säule; die nun fait bis zur Mannsböhe entwickelten Blätter des bereits 
mehrfach beſprochenen Amorphophallus Rivieri*), ferner die japaniſchen 


) Während des am 29. Nr Mittags 1 Uhr, bier raſenden Orkans, der 
auch uns viele der ſchönſten Bäume arg beſchädigte, bot die große faft vier 


rakteen 


ſtaatsrechtliche Autonomie der inſurgirten Provinzen — ſondern nur 
die, in der Decembernote aufgezählten focialen, politiſchen und agra⸗ 
riſchen Reformen. Allein zehn Tage vor dem Ausbruche des Krieges 
wich er bezüglich Montenegros von dieſer Anſchauung ab, indem er 
den Grafen Zichy in Konſtantinopel anwies, den Fürſten Nikita durch 
Conceſſtonen von dem Bündniſſe mit Serbien abzuziehen. Der höfliche 
Brief Mehemed Ruſchdi Paſchas, den Montenegro mit einer Kriegs⸗ 
erklärung beantwortete, war daher das Werk der Inſpiration Zichv's 
und Elliot s. — Zur Orientirung auf dem Kriegsſchauplatze hat man 
nur das Eine feſtzuhalten, daß die Entſcheidung jetzt ausſchließlich am. 
Timok von Zajezar bis Knjacevac liegt. Der Vorſtoß der Serben gegen 
Niſch, wo immer noch 25 Bataillone und 6 Escadrons mit 11 Bat⸗ 
terien von der türkiſchen Hauptarmee liegen, iſt nichts als eine Di⸗ 
verſion, um die bei Knjacevac gegen den Seraskier kämpfenden Truppen 
zu erleichtern. Mramor, das die Serben genommen, iſt der Brücken⸗ 
kopf von Niſch, das zu beiden Seiten der Niſſava liegt, etwa dreiviertel 
Meilen ehe dies Flüßchen bei Mramor in die bulgariſche Morava fällt. 
Dieſe „Eroberung“ hat alſo an ſich gar keine Bedeutung, ſeitdem 
Tſchernajeff alle Operationen auf türkiſchem Gebiete längſt hat auf⸗ 
geben müſſen. Vor der Hand zieht Abdul Kerim Paſcha immer neue 
Truppen an ſich, indeß die Serben Zajczar und Knjacevac⸗Gurgoſſovac 
immer mehr befeſtigen. + 
Schweiz. 

Bern, 10 ur RR AED 9 1 2 5 Der 
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machenden Zahlungen, Schadenerſatz ꝛc. beim Bundesgericht erhoben hat, 
wird — jo ſchreibt man der „K. 3.“ — vor dem Monat October kaum zur 
Entſcheidung gelangen; nun hat aber auch die Gotthardbahn⸗Geſellſchaft 
ihrerſeits ein gerichtliches Verfahren eingeleitet, welches das Verlangen jtellt, 
Herr Favre ſolle die Grundſtücke, welche er zu ſeinen Inſtallationen bedarf 
und auf ſeinen Namen angekauft worden ſind, in den Grundbüchern au 
den Namen der Geſellſchaft umſchreiben und ſämmtliche zu ſeiner Unter⸗ 
nehmung gehörenden Gegenſtände definitiv feſtſtellen laſſen, weil er conven⸗ 
tonsgemaß das Geld (4,000,000 Fr.) zu allen dieſen Anſchaffungen von der 
Gotthardbahn⸗Geſellſchaft erhalten bat, dieſe ſomit wirkliche Eigenthümerin 
derſelben iſt. Letztere Angelegenheit hat ein vom Bundesrath einzuſetzendes 


Schiedsgericht zu entſcheiden, das auch trotz der Einſprache des Herrn Favre 


bereits bezeichnet worden iſt. Es beſteht aus den Herren Ober⸗Ingenieur 
Bridel, Regierungsrath Dietler und einem auswärtigen Techniker. 


ran krei ch. 
O Paris, 5. Auguſt. 


[Senatsſitzung. — Kammer. 
Lilien, nach Verblühen von Lilium umbellatum, isabellinum jetzt noch L. 
auratum, longitlorum, Takesima, Thunbergianum, superbum, speciosum, 
tigrinum. E 1 
In dem zu vorübergehenden Aufitellungen beſtimmten rechten Flügel des 
Palmenhauſes ſieht man gegenwärtig unter andern die Bananen - Arten 
oder Musa, Musa coccinea, superba, speciosa, discolor, zebrina, sapientum, 
Dacca, paradisiaca, Cavendishii meiſt mit eßbaren Früchten und vielfacher 
Benutzung die ertragreichſten Nahrungspflanzen Der Bpopent, für uns Haupt⸗ 
ierde 1 Gewächshäuſer, ferner Musa Ensete aus byſſinien, leicht 
fennſlich durch die ſchönen rothen Mittelnerven, die größte krautartige Pflanze, 
die man kennt, denn fie erlangt eine Stammhöhe von 30 Fuß, mit 30 Fuß 
langen und bis 3 Fuß breiten Blättern. den wärmeren, Regionen 
Abyſſiniens, namentlich in Gondar (124° n. Breite, 37 öſtl. 2.) 
waͤchſt fie häufig wild, wird aber auch angebaut 15 des zum Ge⸗ 
müſe verwendeten Stammes, der zu den ice zahlen ahrunbs⸗ 
mitteln dort gehört und die wirtzſchaftliche Bedeutung unſerer 
Kartoffeln zu haben ſcheint. Zur Zeit überragt fie bier noch 
Ravenala madagascariensis, den Jopenonnten Baum der Reiſenden von 
Madagascar. In den Achseln der Blattſcheiden der Blatter ist viel reines 
Waſſer, welches man mittelſt hohler blaſerohrartiger mit durchlöcherter Spitze 
verſehener Stabe gewinnt, die die Reiſenden dort bei ſich zu führen pflegen. 
Von Cyeadeen findet man hier: Zamia Giesbrechtii, die ſeltenere und 
chönſte aller Zamien Za. Skinneri Wascewiez; Ceratozamia longifolia 
Ken mit Fruchtzapfen, Stangeria paradoxa ruht ſeit vier Jahren, 
nachdem fie wiederholentlich Blätter und Früchte getrieben. (Ibre Früchte 
wie die faſt vollſtändige Organologie der Cycadeen in dem benach⸗ 
barten Niue wi .) Ferner Pandanus furcatus, ver bereits im 
vorigen Monat wieder wie an innerhalb zwölf Stunden ſeine 
dieſes Mal drei Fuß lange Blüthenrispe entwickelt hatte. 
die jo eigenthümlich gebildeten, hier durch 3 Arten repräfentirten neubollän- 
diſchen Graswurzelbäume, Xanthorshoca, X. australis R. Br. hastilis Smith 
und arborea K. Br. dabei eine Abbildung und größere Stamme in einem 
Glaſe; die ſo wichtigen Chinarinde liefernden Baume in zahlreichen bis 
15 F. hohen Stämmchen, unter ihnen die Mutterpflanzen der rothen China⸗ 
rinde Cinchona suceirubra, der gelben C. Calisaya, der braunen C. ofüci- 
nalis; die offizinellen Zingiberaceen; eine 15 F. hohe Chamaerops humilis, 
die einzige Palme Europa's von mehr als hundertjahrigem Alter, welche 
noch aus dem Frankfurter 8 5 Garten ſtammt, aus dem außer dieſer 
nur noch eine Pflanze, ein mindeſtens eben fo alter Oelbaum Olen europaea 
werdenden iſt. 
on 
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Mae Mahon. — Urlaub. — Unfall.] Die geſtrige Verhand⸗ 


lung im Senat war von Wichtigkeit; ſie deutet an, daß ſich in der 
Parteigliederung der oberen Kammer eine Aenderung vollzieht, daß die 
reactionaire Mehrheit nicht mehr zuſammenhält, daß die Herren de 
Kerdrel und de Broglie ihrer Sache nicht mehr ſicher ſind. Es wurde 


in dieſer Sitzung wenig geredet; ihre Bedeutung faßt ſich in den Ab⸗ 
ſtimmungen zuſammen. Zunächſt galt es, von Neuem über den An⸗ 
trag Saint⸗Vallier abzuſtimmen, welcher die Wahl eines lebensläng⸗ 
lichen Senators auf den 12. d. feſtſetzt. Wie man weiß, war es 
Tags vorher der Rechten gelungen, durch maſſenhafte Enthaltung des 
Votum ungiltig zu machen. Vor drei Wochen waren die Clerico⸗ 
Legitimiſten überzeugt, daß fie die Wahl des ultramontanen Chesne⸗ 
long durchſetzen würden und fie wünſchten je eher, deſto lieber dem ver: 


ſtorbenen Caſimir Périer einen Nachfolger zu geben. Seitdem aber 


das linke Centrum auf die Candidatur Dufaure's verfallen iſt, wurde 
der Erfolg Chesnelong's ſehr zweifelhaft. Die Conſtitutionellen der 
Mitte fielen ab; fie hatten ſchon zweimal bei wichtigen Veranlaſſungen 
gegen die Regierung geſtimmt und dieſe ſyſtematiſche Oppoſition be⸗ 
gann ihnen ſelber unheimlich zu werden. Das rechte Centrum ſagte 
ſich alſo, daß man allenfalls für Dufaure ſtimmen könne, um fo 
mehr als dieſer Miniſter eigentlich das conſervative Element im Mi: 
niſterium vertrete. Da Chesnelong nicht zu retten ſchien, beſchloſſen 
die Reactionairen, die Vertagung der Wahl herbeizuführen. Der An: 
trag Saint⸗Valliers zwang den Senat zu einer Entſcheidung. Zwei: 
mal hintereinander war die Maſſenenthaltung nicht anzuwenden; 
die Clerico⸗Legitimiſten bequemten ſich alſo geſtern zur Abſtim⸗ 
mung, und mit 137 gegen 100 Stimmen wurde der Saint⸗Vallier'ſche 
Vorſchlag angenommen; eine Anzahl der Conſtitutionellen ſtimmte 
mit der Linken. Die Wahl findet ſomit am 12. d. ſtatt und 
nach dieſem vorläufigen Votum läßt ſich annehmen, daß Dufaure 
eine Mehrheit haben wird. Die zweite Abſtimmung, welche 
die Sinnesänderung des Senats charakteriſirte, erfolgte bei Gelegenheit 
des Geſetzentwurfs, welcher der Wittwe des Miniſters Ricard eine 
Penſion von 6000 Fr. gewährt. Hiergegen iſt in der Rechten des 
Senats viel geeifert worden; aber im letzten Augenblicke haben die 
Opponenten ſich gefügt. Niemand ergriff das Wort, und mit 148 
gegen 64 Stimmen wurde die Penſion bewilligt. Endlich faßte der 
Senat in Sachen des Bürgermeiſtergeſetzes einen Entſchluß, welcher 
der Rechten unangenehm iſt. Auch in dieſer Angelegenheit möchten 
die Reactionären ihre Vertagungspolitik geltend machen. Als daher 
Tolain ſich erkundigte, ob der Bericht über das Bürgermeiſtergeſetz 
nicht bald werde vorgelegt werden, da die Seſſion zu Ende gehe, ant⸗ 
wortete der Berichterſtatter de Parieu mit allerlei Ausflüchten. Die 
Commiſſton ſei noch nicht fertig; es ſeien noch mehrere Punkte zu er 
ledigen, insbeſondere die Forderung Chanzy's, das Bürgermeiſtergeſetz 
auf Algerien auszudehnen. Hier ſtand Chanzy auf und erklärte unter 
dem Beifall der Linken, daß ſein Vorſchlag kein Hinderniß für die 
Einführung des Geſetzes in Frankreich werden dürfe, daher er einſt⸗ 
weilen auf denſelben verzichte. Zugleich forderte J. Simon die Com⸗ 
miſſion auf, ihren Bericht Montag niederzulegen; fie habe Sorgfalt genug 
auf die Vorbereitung eines Geſetzes verwandt, welches ſchließiich doch nur 
ein proviſoriſches iſt. de Parieu fand keine Antwort und die nächſte 
Sitzung wurde trotz dem Widerſpruch der Rechten auf Montag feſt⸗ 
geſetzt. Wohl oder übel wird ſich die Commiſſion für das 
Bürgermeiſter-Geſetz an dieſem Tage erklären müſſen. In 
der Kammer wurde geſtern die Discuſſion über das Kriegsbudget, 
mit mehrmaliger Unterbrechung durch andere Vorlagen, fortgeſetzt. Der 
Berichterſtatter, der ehemalige Oberſt Langlois, bewies eine erſtaunliche 
Rührigkeit und bei allen Capiteln, welche zur Sprache kamen, ſetzte 
die Commiſſion ihren Willen durch. So hatte ſie für die Beſoldung 
der Generalſtabsoffiziere bedeutende Summen verweigert. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſelbſt kam der Commiſſion zu Hilfe; er erklärte ſich mit der 
Streichung jener Summen einverſtanden; fie ſeien in der That zu 
entbehren, da zur Zeit, als das Budget feſtgeſetzt worden, die Zahl 
der Generalſtabsoffiziere größer geweſen als jetzt. Die Kammer nahm 
dieſe Erklärung mit großer Heiterkeit auf. Dieſer Heiterkeit ſchloß ſich 
jedoch ein Deputirter, der Baron Reille, nicht an. Der Baron Reille 
hatte mit großer Umſtändlichkeit die urſprünglichen Forderungen des 
Kriegsminiſters vertheidigt; er ſah ſich alſo vollſtändig desavouirt. Die 
Commiſſion erwirkte ebenfalls die Beſeitigung des Equipirungszuſchuſſes, 
welchen bisher die nach Algerien geſchickten Offiziere erhielten. Dieſer 
Zuſchuß ſoll künftig nur als Vorſchuß gewährt werden. — Zwiſchen⸗ 
durch votirte die Kammer das Einnahme⸗Budget, Abtheilung der 
directen Steuern. Die Discuſſion war ſehr kurz; ſie wurde dadurch 
erheitert, daß dem Bonapartiſten Cuneo d'Ornano ein komiſches Miß⸗ 
geſchick begegnete. Cuneo d Ornano, eiferſüchtig ohne Zweifel auf die 
Lorbeeren, die ſich Tags zuvor fein Geſinnungsgenoſſe Dréole erobert, 
begann eine gewaltige Rede über das jetzige Steuerſyſtem. Er warf 
dem Finanzminiſter vor, daß er ein lange verſprochenes Geſetz über 
die perſönliche Steuer noch nicht eingebracht habe. „Um Verzeihung 
unterbrach ihn Leon Say, das Geſetz Mt ſchon vor 4 Monaten ein- 
gebracht worden.“ Einen Augenblick in Verwirrung geſetzt, faßte ſich 
der Redner bald wieder und fuhr fort: Es iſt mir entgangen; aber 
gleichviel; man hatte uns auch eine Reform der Patentgeſetzgebung 
verſprochen, und diesmal handelt es ſich um... „Wollen Sie 
entſchuldigen, bemerkte Leon Say, das Reform Project iſt vor 
einiger Zeit niedergelegt worden.“ Jetzt brachte das Gelächter 
der Verſammlung den Redner vollends aus der Faſſung, und er 
hielt es für gerathen, ſeinen Angriff auf ein andermal zu verſchieben. 
Zum Schluß ſetzte die Kammer den Gatineau'ſchen Vorſchlag, betreffs 
Einſtellung der Communard = Proceſſe, auf ihre Tagesordnung, und 
zwar auf Forderung Marion's. Die äußerſte Linke wollte denſelben 
ſchon am nächſten Montag votirt wiſſen, aber die Mehrheit wies ihm 
erſt nach dem Budget der ſchönen Künſte, welches auf das Kriegs⸗ 
budget folgen wird, ſeine Stelle an. — Die Bonapartiſten wollen, 
nach dem Beiſpiel der Linken, ein Ueberwachungscomite für die Dauer 
der Ferien einfegen, welches aus Rouher, dem Herzog de Padoue, de 


Bourgoing und Dreolle beſtehen wird. — Mac Mahon beabſichtigt] k 


am nächſten Donnerstag, alſo ſchon vor Schluß der Seffion, mit ſeinem 
militairiſchen Hauſe nach den Pure FR 1 Bis zu 
ſeiner Abreiſe nach dem Lager von Chalons wird er daſelbſt verweilen. 
— Für den 15. d. M. erwartet man hier den Botſchafter von Italien, 
Marquis de Noailles, der einen zweimonatlichen Urlaub erhalten hat. 
Ehe er Rom verläßt, wird er dem Könige Victor Emanuel ſeine 
neuen Beglaubigungsſchreiben als Botschafter überreichen. — Don 
Carlos hat von der franzöſiſchen Regierung noch nicht die Erlaubniß 
zum Aufenthalt in Paris erhalten. Cs ſcheint, daß mehrere Miniſter 
Einwendungen erhoben haben. — Der bekannte Luftſchiffer Duruof 
iſt geſtern plötzlich an einem Herzſchlage geſtorben. Er war der Erſte, 
der Paris während der Belagerung in einem Ballon verließ; aber 
noch bekannter iſt er durch die abenteuerlichen Reiſen ſeines Ballons 
Ville ⸗de⸗Calais. In Havre mit feiner Frau aufgeſtiegen, wurde er 


* 00 Ir 


N r AR Y 


e Beilage zu Nr. 365 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Auguft 1876. 


auf die Nordſee verſchlagen. Ein norwegiſches Schifferboot zog 24 
Stunden nachher die beiden Reiſenden halbtodt aus dem Waſſer. 

* Paris, 5. Auguſt. [Eine Rede Tardieu's.] Der repu⸗ 
blikaniſche Deputirte Tardieu, welcher von dem Rector der Akademie 
in Arles gebeten worden war, der Vertheilung der Preiſe an die 
Schüler des dortigen Collegiums vorzuſtehen, hielt eine Rede, worin 
er die Jugend aufforderte, ſich nicht dem Syllabus zu unterwerfen und 
ſich von den Clericalen und Jeſuiten loszuſagen. Der Pfarrer von 
Arles und die beiden Almoſeniers des Collegiums, welche der Feier— 
lichkeit anwohnten, verließen den Saal, ohne die Rede Tardieu's 
abzuwarten. Natürlich hatten ſie die Lacher nicht auf ihrer Seite. Die 
Hauptſtelle lautet: a 

Die Eroberungen der unſterblichen Revolution von 1789, die mit dem 
Blute Eurer Vorfahren beſiegelt worden, werden uns heute ſtreitig gemacht. 
Auf allen Seiten erhebt ſich das unheilvolle Geſpenſt des Syllabus. Ihr 
müßt Euch alſo, junge Leute, auf den Kampf vorbereiten. Man muß die 
Sectirer zurückdrängen, die unter dem Vorwand, die von Niemand bedrohte 
Religion zu vertheidigen, nur Eins im Auge haben, nämlich ihre aufrüh⸗ 
reriſchen Abſichten auszuführen, indem ſie das moderne Frankreich dem 
hundertjährigen Feinde der Vernunft und der Freiheit überliefern. Junge 
Leute, rührt Euch alſo. Aber wißt, daß es in dieſem Kampfe nur eine 
Wahl giebt, die Eurer würdig ift, die Euch unbeſiegbar macht: nämlich die 
Bildung. Macht daher Ernſt mit dem . Unterſtützt die edel: 
müthigen Beſtrebungen Eurer Lehrer. Tragt durch alle Mittel zur mora⸗ 
liſchen und materiellen Entwickelung des Collegiums bei. Mit den Worten 
eines ausgezeichneten Publiciſten ſage ich: „Wenn Ihr die ſchönen Früchte 
des Baumes der Wiſſenſchaft gekoſtet habt, ſo vergeßt nicht, Ihr, die Kinder 
des Volks, Ihr, deren 15 vor hundert Jahren in Knechtſchaft ſchmach⸗ 
teten, daß Ihr dieſe Wohlthaten den ermüdeten Händen Eurer heldenmüthigen 
Familien verdankt, und bedenkt, daß es zugleich Verrath und Feigheit iſt, 
(einen Urſprung zu verleugnen. Was uns anbetrifft, ſo werden wir unſere 
Anſtrengungen mit den Eurigen verbinden, und ſo lange ein Stück Mauer 
des alten Gebäudes unſerer Gemeindefreiheiten aufrecht bleibt, ſage ich 
Euch im Namen der republikaniſchen Gemeindebehörden, die zu vertreten ich 
die Ehre habe, daß das Univerſitäts⸗Collegium von Arles leben wird. 

Wenn die Clericalen in Arles ſich über dieſe Worte Tardieu's 
ſchon entjegten, fo ergehen die hieſigen Ultramontanen ſich in den wil⸗ 
deſten Angriffen gegen Tardien und verlangen von der Regierung, daß 
ſie denſelben ſofort feiner Stelle entſetze. . hr 

[Verſchiedenes.] Heut, am Jahrestage des Todes der Fürſtin Orloff, 
fand in der ruſſiſchen Kirche ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, nachdem 
geſtern zum Andenken der Verſtorbenen in Samois bei Fontainebleau ein 
Gottesdienſt abgehalten worden. Obwohl der ruſſiſchen katholiſchen Religion 
angehörig, iſt die Fürſtin Orloff in Samois beigeſetzt worden, wo auch die 
Nuheſtätte ihres Vaters iſt, und wo ihre Mutter noch heute lebt. Bei beiden 
Feierlichkeiten waren nur die Angehörigen und Freunde der Familie, welche 
augenblicklich hier ſind, und das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft anweſend. 
— Der Miniſter des Innern wird am Dinstag dem General Chanzy zu 
Ehren ein großes Diner veranſtalten, zu welchem alle Miniſter und der 
Seinepräfect geladen ſind. — In Nantes iſt eine große Zuckerfabrik abge: 
brannt, welche 600 Arbeiter beſchäftigte. Der Verluſt beträgt mehrere Mil⸗ 
lionen; ein Arbeiter wurde getödtet und mehrere verwundet. — Das „Uni: 
vers“ hat eine Vorladung erhalten, weil es den Bericht des Beleidigungs⸗ 
prozeſſes veröffentlicht, welchen Du Lac gegen eine Anzahl republikaniſcher 
Blätter angeſtrengt hat. 


London, 4. A I England und 
ondon, 4. Auguſt. eber den Tunnel zwiſchen England un 

Frankreich] ſchreibt man der „K. 3.“: Eines 15 coden Werke zur Er⸗ 
gg des Verkehrs, welche nach Vollendung des Suezcanals unſerer 
Zeit als Aufgaben bleiben, geht nun auch ſeiner Verwirklichung entgegen. 
Es iſt der Tunnel zwiſchen England und Frankreich. Diejenigen, welche 
nicht an die Ausführbarkeii eines ſolchen gewaltigen Unternehmens, an die 
unterſeeiſche Ueberwindung des von Horaz gefürchteten oceanus dissocia- 
bilis glauben konnten, werden ſchon durch die ſeit einiger Zeit begonnenen 
Vorarbeiten eines Anderen überzeugt worden fein, und eine jetzt veröffent- 
lichte parlamentariſche Urkunde beweiſt von Neuem, daß der Plan mit Ernſt 
in die Hand iin wird. Dieſes Schriftſtück enthält eine Denkſchrift, welche 
von der gemiſchten Commiſſion als Grundlage des zwiſchen England und 
Frankreich abzuſchließenden Vertrages über den Canal⸗Tunnel empfohlen 
wird. Danach würde die Grenze zwiſchen England und Frankreich halb⸗ 
wegs zwiſchen dem niedrigen Waſſerſtandszeichen an der engliſchen Küſte 
und dem an der franzöſiſchen Küſte ſein. Dieſe Grenze wäre von einer 
Commiſſion zu beſtimmen, die aus drei von England und drei von Frank⸗ 
reich zu ernennenden Mitgliedern beſtehen würde. Die franzöſiſche Abthei⸗ 
lung der unterſeeiſchen Ciler bahn würde nach ſranzöſiſchen, die engliſche 
nach engliſchen Geſetzen gebaut und erhalten werden. Innerhalb der fünf 
Jahre vom 2. Auguſt 1875 an müßte die franzöſiſche Geſellſchaft mit einer 
schaft dat einen ſchriftlichen Vertrag ſchließen und umgekehrt. Jede Gejell- 
ſchaft hätte jährlich ihrer Regierung Abrechnung vorzulegen. Streitigteiten 
würden bon dex internationalen Commiſſion entſchieden werden. Ein Tarif 
der höchſten Ste wäre feſtzuſtellen. Jede Geſellſchaft wäre für den Zu⸗ 
ſtand dar auß ihrem Landesgebiet gelegenen Ciſenbahn verantwortlich. Die 
Conceſſion würde auf 99 Jahre von ge der unterſeeiſchen Eiſenbahn 
an lauten; ſpäter übernimmt die bezügliche Regierung alle Rechte der Ge⸗ 
ſellſchaft. Die Erforſchungsarbeiten hatten im Laufe eines Jahres vom 
1. Juli 1876 an zu beginnen und innerhalb der fünf Jahre vom 2. Auguſt 
1875 an 7 jede Geſellſchaft 155 Regierung zu erklären, ob ſie die Con⸗ 
ceſſion be halten will. Zwanzig Jahre vom Tage dieſer Erklärung an wür⸗ 
den für die Vollendung der Eiſenbahn und ihre Gröffnung für den öffent⸗ 
lichen Verkehr zugeſtanden. Wenn nach Anfang der Arbeiten die Geſell⸗ 
ſchaften für ein Jahr ohne triftigen Grund dieſelben einſtellen, oder wenn 
die Eiſenbahn in den 20 Jahren nicht eröffnet wird, oder wenn die Geſell⸗ 
ſchaften ohne triftigen Grund für ſechs Monate nicht an der Eiſenbahn ar⸗ 
beiten, ſo erliſcht die Conceſſton. Zu irgend einer Zeit nach Ablauf von 
30 Jahren, welche auf die a he der unterſeeiſchen Eiſenbahn jelgen, 
ſoll jede Regierung das Kaufrecht erlangen. Jede Regierung joll das Recht 
haben, die Arbeit an der Eiſenbahn und den Durchgang durch den Tunnel, 
wenn ſie es im Intereſſe ihres eigenen Landes für nothwendig hält, ein⸗ 
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Breslau, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Ludwig Lentze +.) Nach längeren Leiden ſtarb heute einer 
unſerer geachtetſten Mitbürger, der um das Eiſenbahnweſen unſerer 
Stadt verdiente Geh. Regierungsrath und Präſident des Directoriums 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Ludwig Lentze, im 59. Lebensjahre. 

* [Die angebliche Dynamitgefahr bei Transporten.] Aus 
Grünberg, Lüben und Görlitz gelangten in den letzten Tagen Mittheilungen 
über Dynamit⸗Transporte, welche 5 paſſirt hatten, auch durch 
hieſige Blätter zur Verbreitung. Dieſe Referate, nach welchen dieſe Städte 
einer großen Gefahr ausgeſetzt waren, ſind nur zu 1105 geeignet, auf das 
große Publikum beunruhigend zu wirken und in demſelben den Glauben an 
eine wirkliche Gefahr zu erwecken. Dynamit gehört, jo furchtbar feine Wir⸗ 
ung als Sprengmittel iſt, zu den beim Transport unſchädlichſten und un⸗ 
gefährliſten Subſtanzen. Weder ſtarke Schlage, noch Erſchütterungen, noch 
directes Anzünden können gefährliche Erploſionen hervorrufen. Bringt man 
Dynamit auf einen Ambos und Bart mit dem Hammer ſtark darauf, fo 
findet eine Detonirung nur an der geſchlagenen Stelle ſtatt, ohne ſich weiter 
fortzupflangen. Man hat Dynamit aus bedeutenden Höhen in ſehr großen 
Quantitäten herabfallen laſſen, ohne daß Exploſion erfolgte; man brachte 
Kiſten, mit Dynamit geftitt, in ein lebhaft brennendes Feuer und konnte 
auch hierdurch keine Exploſion hervorrufen. Dynamit entzündet ſich äußerſt 
leicht an einem brennenden Körper, glimmt zuerſt lebhaft unter Verbreitung 
eines feinen leichten Staubes (Infuſorienerde) und brennt dann mit einer 
ſchwach leuchtenden 8 ohne jede Gefahr ab. Ja ſelbſt dann, wenn 
man auf Dynamit Schießpulver bringt und dieſes entzündet, erhlodirt jenes 
nicht. Nur durch Zundhütchen mit ſehr e ee welche in die Dynamit⸗ 
patrone eingeſchoben werden, wird mittels einer ündſchnur die Exploſion 
hervorgerufen. Es läge alſo eine Gefahr bei Dynamit⸗Transporten nur 
dann vor, wenn das Sprengmittel (welches gewöhnlich in Patronen ver⸗ 
ſchickt wird, die aus Pergamentpapier gefertigt find) mit Zündhütchen und 
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Zündſchnur verſeben zur Verſendung gelangte. Dies ib fo viel mir bekannt, 
niemals der Fall und würde auch gar nicht durchzuführen fein. Die Zünd 
hütchen werden in feine Sägeſpäne verpackt in flachen runden Schachteln 
verſendet und vor dem Gebrauch in die Dynamitpatrone eingedrückt; die 
Zündſchnuren find verſchieden angefertigt, je nachdem Sprengungen unter 
aſſer oder im Trockenen vorzunehmen ſind und verſchieden lang zu wählen, 
je nach der Tiefe des Bohrloches; dieſes richtet ſich wieder nach der Härte 
des Geſteines oder nach dem Effect, den man erzielen will. Es wäre alſo 
unmöglich, bei einer Sendung von Dynamit alle dieſe Umſtände zu berück⸗ 
ſichtigen, um jede Patrone mit dem paſſenden Zünder zu verſehen. Die 
Zündſchnuren werden wie die Zündhütchen beſonders angefertigt und kommen Di. 
in Stücken von vielen Meter Länge in den Handel. In einzelnen Berge 
werken, z. B. in Staßfurt, müſſen ſich die Arbeiter Zündſchnuren ſelbſt an⸗ 
kaufen, während Dynamit von der königlichen Verwaltung geliefert wird. 
Ob bei ſtrenger Winterkälte der Transport des Dynamits mit Gefahren 
verbunden iſt, darüber find die Verſuche noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen; 
allem Anſcheine nach ſind jedoch die gefährlichen Eigenſchaften des gefrorenen 
Nitroglycerin (Dynamit beſteht aus etwa 75 pCt. Nitroglycerin und 25 pCt. 
Infuſorienerde, Kieſelguhr) durch den Zuſatz der Infuſorienerde aufgehoben 
oder doch ſehr weſentlich herabgemindert. Vielleicht wirkt die Infuſorienerde 
hier ähnlich wie beim Schießpulver ein Zuſatz von Glaspulver. Schieß: 
pulver, mit 20—25 pCt. Glaspulver vermiſcht, explodirt beim Entzünden 
nicht mehr, ſondern brennt laugſam ab, vermehrt man die Menge des ge⸗ 
ſtoßenen Glaſes auf über 30 pCt., ſo iſt ſelbſt eine Entzündung des Schieß⸗ 
pulpers nicht mehr möglich, während nach der Entfernung des Glaſes durch ein 
paſſendes Sieb das Pulver mit allen ſeinen Eigenſchaften wiedergewonnen wer⸗ 
den kann. Achtet man aljg weſentlich darauf, daß brennende oder glimmende 
Gegenſtände aus der Rahe eines Dynamit» Transportes entfernt gehalten 
werden, ſo iſt nach unſeren heutigen Kenntniſſen über Dynamit Gefahr nicht 
vorhanden, weder ſtarkes Schütteln der Wagen auf ſchlecht gepflaſterten 
Straßen, noch etwaiges Herabfallen feſter Gegenſtände von den Häuſern, 
noch auch wiederholtes Auf⸗ und Abladen könnte ſchädliche Folgen nach ih 
ziehen. N b. Landeck. 1 
d. [Der Stud. phil. Julius Nathan] aus Zduny, welcher durch 
ſeine Betrugsmanöver, ſeinen Landsleuten unter dem Deckmantel der Politik 
Geld aus der Taſche zu ſtehlen, in jüngiter Zeit von ſich reden machte, iſt, 
wie Rector und Senat hieſiger Univerſität durch Anſchlag am ſchwarzen 
Brett bekannt machen, aus der Zahl der Studirenden geſtrichen worden. 7 
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A wagen en Die Extrazüge nach Freiburg und Obernigk am 
6. d. M. waren wiederum gut beſetzt. Circa 800 Perſonen fanden in jedem 


Zuge Beförderung. 
[Der Beginn der Schulen! giebt Veranlaſſung, daß die jetzt aus 
dem Gebirge kommenden Bahnzüge ſtets überfüllt ſind. Der Nachmittagzug 
der Freiburger Eiſenbahn am 5. d. M. hatte in Folge maſſenhaften Per⸗ 
ſonen⸗Andranges 20 Minuten a 5 Das bei dem Zuge aufgegebene 
Gepäck konnte wegen ſeiner Maſſe kaum bewältigt werden und die Veraus⸗ 
gabung in Breslau nahm, obwohl eine größere Anzahl Hilfs⸗Arbeiter ein⸗ 
geſtellt waren, mehr als eine Stunde in Anſpruch. Gleicher Andrang herrſchte 
bei den aus Glatz am 5. d. M. ankommenden Berfonenzügen, da aus den 
Bädern der Grafihaft zahlreiche Badereiſende, die ſtets viel Gepäck mit ſich 
führen, zurückkehrten. N. 
Breslauer Genoffenfhafts: Buhbdruderei, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft.] In der geitern im kleinen Saale des Cafe 
restaurant unter Leitung des Vorſitzenden, des Aufſichtsrathes, Herrn 
Gnehrich, abgehaltene Generalverſammlung gab zunächſt der Geſchäftss⸗ 
führer, Herr Grüttner, den Rechenſchaftsbericht pro 1. Semeſter 1876, den 
wir 1 Mittheilungen entnehmen. Die Geſammteinnahme betrug 
12,294 M. 89 Pf., die Geſammtausgabe 7201 M. 6 Pf., der Ueberſchuß bee 
trägt mithin 5093 M. 83 Pf. Davon find 1467 M. 25 Pf. aus dem Ge⸗ 
winn des Vorjahres übertragen, 3626 M. 58 Pf. aber in den erſten s 
Monaten d. J. verdient. Das Mitglieder⸗Guthaben betrug am 30. Juni 
33,665 M. 75 Pf. gegen 26,150 M. 61 Pf. im Vorjahre. Der Reſervefonds 
hat eine Höhe von 549 M. 64 Pf. Das Geſchäfts⸗Inventar⸗Conto blieb 
mit 30,318 M. 44 Pf. belgſtet. Eigene Accepte ſtehen nicht mehr aus. Der 
Seitens des hieſigen Vorſchußvereins eröffnete Conto⸗Corrent⸗Credit don 
9000 M. war am 30. Juni nur noch in Höhe von 1451 M. 62 Pf. in An⸗ 
ſpruch genommen. An Spar⸗Einlagen gegen 5 pCt. Zinſen find von Mit- 
gliedern der Genoſſenſchaft übergeben 4733 M. Davon ſollen am 31. Des 
cember auf Mitglieder⸗ Guthaben 3326 M. übertragen werden. Von den 
am 31. December v. J. vorhandenen Außenſtänden in Höhe von 14,814 M. 
55 55 gingen bis ultimo Juni d. J. ein 11,300 M. 45 Pf., ſo daß noch 
3514 M. 10 Pf. außen Ban — In Veranlaſſung eines der Genoſſen⸗ 
ſchaft gemachten Geſchenkes von 300 M. iſt beſchloſſen worden, einen Unter⸗ 
ſtützungsfonds zu gründen, zu welchem Zweck geſtern in die Berathung 
eines diesbezüglichen Statuts getreten wurde. Nach demſelben ſollen Un 
terſtützungen an ſolche hilfsbedürftige Perſonen vertheilt werden, die ſei 
länger als 6 Monaten in der Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei beſchäftigt ſind. 4 
In den Fonds fließen: 1) die geſchenkten 300 M., 2) alle künftig von ein⸗ 
zelnen Genoſſenſchaftern für dieſen Fonds beſtimmten Geſchenke, 3) diejenigen 
Beträge, welche künſtige Generalverſammlungen aus den Geſchaͤftserträgen 
dem Fonds überweiſen werden und 4) die Capitalszinſen des Fonds, 
inſoweit fie nicht zu Unterſtützungen verwendet werden. Die Auswahl 
der Unterſtützungsfälle und die Beſtimmung der Höhe des Unterſtützungs⸗ 
betrages in jedem einzelnen Falle wird in gemeinſchaſtlicher Sitzung des 
Vorſtandes und Aufſichtsraths nach Vorſchlag des erſteren getroffen; ſollen 
jedoch die Capitalien des Fonds ſelbſt im Laufe eines Geſchäftsjahres in 
größerer Höhe als bis zu 75 M. in Angriff genommen werden, fo bedarf 
es hierzu der Genehmigung der Generalperſammlung ꝛc. — Für das aus 
dem Aufſichtsrath ausgeſchiedene Mitglied Hoffmann wurde Herr Gieſe 
gewählt. — Nach einer Beſprechung der Geſchäfts⸗Localfrage conſtatirte 
Herr Grüttner, daß bei der allgemeinen Klage über Geſchäftsſtille die 
Genoſſenſchaft ihrerſeits immer noch mit der Menge der ihr zugehenden 
Aufträge 8 zufrieden ſein könne. a 
e g.] Das geſtrige ſchöne Wetter, welches 
zum Vergnügen der Spazkergänger nicht überheiß war, hatte Jung und Alt 
auf die Beine gebracht und in endloſen Reihen zog Alles nach fern und 
nah. Die drei Dampfſchiffe im Oberwaſſer hatten zur Beförderung der 
Spaziergänger vollauf zu thun, ebenſo wie die N Schaffgotſch⸗ 
Garten, Pirſcham, Zedlitz, Oderſchlößchen, Zoologiſcher Garten und Scheitnig 
waren faſt überall bis auf den letzten Platz beſetzt. — Emil Guttmann s 
Etabliſſement auf dem Weidendamm, war buchſtäblich in allen ſeinen Plätzen 
eingenommen, obgleich durch eine Anzahl von etwa 2100 Sitzplätze einer 
großen Menſchenmaſſe Unterkommen geboten iſt. Das gleiche gilt auch von 
den am Unterwaſſer gelegenen Vergnügungsorten, wo das dort ſtationirte 
Dampfſchiff das andrängende Publikum kaum zu befördern vermochte. — a 
Maſſelwitz, Oßwitz, Eichenpark waren daher ebenfalls ſehr gut beſetzt. 
Ungeachtet der Fülle im Freien waren auch die Concertlotale im Innern der N 
Stadt zahlreich beſucht. Bei Paul Scholtz auf der Margarethenſtraße, im N 
’ 
| ö 
aber auch der Veſuch derſelben, welche durch ihre brillanten Lichteffecte und 
die hiermit in Verbindung gebrachten, durch ihre maleriſchen Stellungen ſich 999 
2 * . 2 2 
A [Die a ee | unſerer Promenade, deren Laub bereits 
gelb geworden reſp. Abenden iſt, ſetzen neue Blattknospen an und werden 
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bei Liebich, wo großes Bald: war, im Schießwerder, wo die Artillerie: . 

Kapelle Unter 19 02 ſpielte, allüberall war großer Zudrang. ih) 
bb [Die Wunder: Fontaine) im Paul Scholtz ſchen Etabliſſement 

auf der Margarethenſtraße, br ele von 

werden. Hierbei wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß morgen, Dinstag, 

die Darſtellung der Fontaine abſchließt, da Profeſſor Wheeler contractlich 

an das Schützenhaus zu Leipzig gebunden iſt. Donnerstag findet das 


Margareth, | Profeſſor Wheeler, erfreut ſich 
allabendlich eines immer mehr geſteigerten Zuſpruchs. In der That lann 
Benefiz⸗Congert des verdienstvollen Kapellmeiſters Peplow in Verbin ? 
dung mit der Wunder ⸗Fontaine ſtatt. l 


— 


Zeltgarten beim Concert des Muſildirector Kuſchel, im Simmenauer Garten, 
auszeichnenden lebenden Bilder, einen ſchönen Eindruck macht, empfohlen 
in circa 4 Wochen in friſchem Grün prangen. Es iſt dieſes friſche Treiben 


BR für die Bäume als kein Vortheil zu bezeichnen, weil bei Eintritt des 
Binters die Bäume noch in vollem Sa hen, durch den Froſt alsdann 
dieſelben gejpsengt werden und auf dieſe Weiſe Anlaß gegeben wird, daß 
die Zweige mit Beginn des 4. N 

+ [Unglücksfälle.] Am perfloſſenen Sonnabend Nachmittag ſpielte 
die 10 Jahr alte Tochter des Matthiasſtraße Nr. 3 wobnbaften Maurers 
Langer in dem genannten Hauſe auf dem 15 7 des 3. Stockwerks. Das 
Kind hat ſich leider auch über das Treppengeländer gelegt, um in den Hof 
en zu ſehen. Hierbei verlor aber das Mädchen das Gleichgewicht und 
türzte in den Hausflur mit einem daſelbſt befindlichen Beſen hinab. Le: 
terer 1 in drei Theile; eines der hölzernen Beſenſtücke fuhr dem be⸗ 
dauernswerkthen Kinde ca. 8—9 Centimeter tief in die rechte Seite des Un⸗ 
terleibes. Das Mädchen, welches ſehr erbebliche Verletzungen erlitten hat, 
befindet ſich in ärztlicher Pflege. — Ein auf der Ohlauerſtraße Nr. 19 in 
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rüjahrs abſterben. 
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Dienſt ſtehendes e geſtern, Sonntag Nachmittag, gegen 5 Uhr 
auf der Treppe des erſten Stockwerks des Berliner Chauſſee Nr. 19 belege⸗ 
os nen Tanzlocals „Belvedere“ von Krämpfen befallen. In Folge deſſen ſtürzte 
5 das unglückliche Mädchen die Treppe hinab und erlitt mehrere bedeutende 
5 Contuſionen am Kopfe, ſo daß daſſelbe in beſinnungsloſem Zuſtande nach 
dem Allerheiltgen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. PB e 
2 + [Der Poſtſchaffner Carl K.] hat wahrſcheinlicherweiſe durch 
| Selbſtmord feinem Leben ein Ende gemacht. Derſelbe hat ſich am 4. d. M. 
| von ſeiner Wohnung entfernt und ſoll bis heutigen Tages noch dahin zu: 
rückkehren. Wie conſtatirt, bat K. an Schwermuth gelitten. Bekleidet war 
der Genannte mit ſeinem Poſtdienſtrock, weißleinenen Beinkleidern, grauer 
Weſte und Poſtmütze; auch trug derſelbe eine Taſchenuhr und einen golde⸗ 
nen Trauring, gravirt mit „1870 d. 9. Nobbr. E. G.“, bei ſich. 

+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
an vom 1. bis 7. Auguſt find hierorts 35 Perſonen wegen Dieb: 
ſtahls, Hehlerei, Betrugs und Unterſchlagung, 43 Excedenten und Trunlen⸗ 
bolde, 5 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 45 Bettler, Land⸗ 


fſtreicher und Arbeitsſcheue, 33 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der poli⸗ 
2 Kon Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen, und 82 


755 aan im Ganzen 243 e zur Haft gebracht worden. . 

$ + [Polizeiliches.] Der bei dem Große⸗Scheitnigerſtraße Nr.! wohn: 
bhaften Fuhrwerksbeſitzer Bruns Meisner in Dienſten ſtehende Kutſcher 
Robert Scholz fuhr am 2. d. M. Früh aus dem Hofe des Hauſes Roſen⸗ 
tſthalerſtraße 4 mit einem feinem Herrn gehörigen Geſpanne auf Nimmer⸗ 
8 wie derfehen fort. Mit Sicherheit kann man wohl annehmen, daß Scholz 
Wagen und Pferde, welche einen Geſammtwerth von 540 Mark repräſen⸗ 
ttiren, in klingende Münze umgewandelt und mit dieſer das Weite geſucht 
bat. — Geſtohlen wurde dem Schloſſergeſellen Robert Dittmann am geſtri⸗ 
gen Sonntage in einem hieſigen Tanzlocale, woſelbſt der Genannte in ani⸗ 


mirtem Zuſtande eingeſchlafen war, feine ſilberne Taſchenuhr. — Dem hier: | 


ſelbſt Neue Schweidnitzerſtraße wohnhaften Kaufmann Freudenthal wurde 

2 durch einen ſeiner Stadtreiſenden nach und nach die Summe von 104,86 M. 
veruntreut. Der unredliche Reiſende hatte an eine Anzahl Reſtaurateure 
Cigarren verkauft und von dieſen auch das Geld hierfür ausgehändigt be⸗ 
kommen; jedoch hatte er die Zahlung nicht ſeinem Principal abgeliefert, 
ſondern in ſeinem Nutzen verwendet. 


7 § Grünberg, 5. Auguſt. Zur Dynamitfrage. — Städtiſches.] 
0 Zur Ergänzung der in Ihrem Blatte bereits geſchilderten Gefahr unſerer 
1 tadt durch Dynamittransporte fügen wir noch hinzu, daß auch am Jahr⸗ 
marktstage, wo Tauſende von Menſchen, Fuhrwerke und Viehtransporte die 
5 Straßen anfüllten, ebenfalls ein Dynamittransport mitten durch die Stadt 
F geführt wurde, trotzdem die Gefahr einer Carambolage ſo nahe lag. In 
5 Folge dieſer Vorgänge iſt nunmehr auf eine Anregung aus der Stadtver⸗ 
7 ordnetenverſammlung hin die Polizeiverfügung erlaſſen, daß ſämmtliche 
7 Dynamittransporte um die Stadt geführt werden ſollen. Da die Trans⸗ 
porte in der Richtung nach Neuſalz die Stadt paſſiren, ſo iſt eine Umge⸗ 
5 hung der Stadt auf ganz guten Wegen leicht zu ermöglichen und darf man 
4 ſich nur mit Recht wundern, warum man nicht längſt den Transporten 
dieſe Richtung vorgeſchrieben hat.) In der Stadtverordnetenverſammlung 
2 wurde in derſelben Angelegenheit der Antrag geſtellt, bei der Regierung 
viorſtellig zu werden, die Dynamittransporte für den Reg.⸗Bezirk Liegnitz 
ganz zu verbieten. Das iſt wohl zu weit gegangen, ebenſo die Bemerkung 
5 im hieſigen Kreisblatt, die Handelsfreiheit für ſolche Vorgänge verantwort⸗ 
a lich zu machen. In der letzten Stadiveroronetenverfammlung wurde die 
5 Entſcheidung einer Principienfrage zu Kenntniß gebracht, wonach in Folge 
Entſcheidung des Cultusminiſters mehreren hieſigen Lehrern ihre Amtsan⸗ 
ciennität nicht bloß von ihrer hieſigen Amtsdauer abhängig gemacht werden 
5 oll. Die in Folge deſſen an 7 Lehrer zu bewilligende Gehaltsverbeſſerun 
4 eträgt für 1½ Jahre 1200 Mark. Eine ſernere Principienfrage ſoll dur 
7 eine Klage gegen den ſchleſiſchen Landarmenverband zur Entſcheidung ge: 
F bracht werden. Von der hieſigen Polizei iſt nämlich ein taubſtummer und 
2 blödſinniger Menſch aufgegriffen, bei dem der Beweis der Ortsangehörigkeit 
nicht zu führen iſt und deſſen Verpflegung der Verband aus dieſem Grunde 
ablehnt. — Bei der Petition um Gewährung von Schullocalitäten für die 
bhöhere Töchterſchule kam endlich auch der Anbau des Mädchenſchulhauſes 
e 5 erneuten Wee doch wurde der Antrag mit Zuſtimmung der 
erſammlung behufs Maßnahme der Baudeputation abgelehnt. Damit 
cheint jede Ausſicht geſchwunden, daß die Stadt für die höhere Töchter⸗ 
chule eine Beihilfe gewähren wird. Die Majorität tyranniſirte die Mino⸗ 
rität von neuem durch das geringe Plus ihrer Stimmen, ohne daß irgend 
ein Grund für ihre Abſtimmung angegeben wurde. Unſere Localpreſſe 
würde ſich ein Verdienſt erwerben, namentliche Abſtimmungsliſten zu ver⸗ 
öffentlichen, damit die Wähler Material bei den Neuwahlen gewinnen und 
die Vertreter kennen lernen, welche jedem Fortſchritte entgegen treten. — 
Ueber einen ferneren heilſamen Antrag, die Zahl der augenblicklich 70 bür⸗ 
0 gerlichen Weinausſchankſtellen auf 24 gleichzeitig mit 14tägiger Ausſchanks⸗ 
zeit zu beſchränken, wurde Vertagung beſchloſſen. Es beſteht hier nämlich 
die Sitte, daß Jeder ſeinen eigenen Wein gegen eine geringe Abgabe ſchän⸗ 
ken darf, wodurch beſonders die viel höher beſteuerten hieſigen Gaſt⸗ und 
Schankwirthe geſchädigt werden. 
Wahrſcheinlich weil leine Gefahr dabei iſt. 
ER im localen Theile d. Ztg. 


$ Striegau, 6. Auguſt. [Unglücksfall.] Am vergangenen Freitage 
F wurde die Familie des Hotelbeſitzer Richter hierſelbſt von einem ſchweren 
Unglücksfalle betroffen. Als nämlich am Nachmittage genannten Tages der 
achtjährige einzige Sohn, ein talentvoller und zu den beſten Hoffnungen 
berechtigender Knabe, vermißt wurde und trotz eifrigen Suchens in der Um⸗ 
gebung der elterlichen Beſitzung wie auch in der Stadt nirgends zu finden 
dar, fürchtete der Vater, daß dem Knaben ein Unglück zugeſtoßen ſein 
möchte. Dieſe Dermuthung ſollte leider bald in der traurigiten Weiſe ihre 
5 Beſtätigung finden. Bei näherer Seitens des geängftigten Vaters vorge⸗ 
nommenen Durchſuchung eines im hinteren Theile des Gartens befindlichen, 
zwar umzäumten aber mittelſt einer Thür n te Waſſerbehälters 
wurde der vermißte Knabe als Leiche aufgefunden. Beim Anblick derſelben 
brach der unglückliche Vater ohnmächtig zuſammen. Die an dem Körper 
des Verunglückten angeſtellten Wiederbelebungsverſuche mußten ſich als er⸗ 
» olglos erweiſen, da derſelbe augenſcheinlich ſchon mehrere Stunden im 
5 aſſer gelegen hatte. Das Unglück iſt jedenfalls durch den mißlungenen 
12 en des Knaben, ein auf dem Waſſer ſchwimmendes Brett erhaſchen zu 
wollen, herbeigeführt worden. Die aufrichtige Theilnahme, welche dieſer 
traurige Vorfall in der Bürgerſchaft findet, gab ſich bei der heut erfolgten 
Beerdigung durch eine außerordentlich zahlreiche Grabbegleitung in unzwei⸗ 
deutiger Weiſe kund. 


N J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 6. Auguſt. [Erlaß. — Geſchwo⸗ 
Bi renen⸗Urliſten. — Funkenlöſchapparat. — Reviſorats⸗Ueber⸗ 
tragung. — Aus den Neuroder Kreistagsbeſchlüſſen.] In Folge 
eines ale der Herren Minifter des Innern, für Handel und Gewerbe 
und geiſtliche rc. Angelegenheiten iſt den Amtsvorſtehern und Polizei⸗Ver⸗ 
waltern Seitens der Kreisbehörden aufgegeben worden, Fleiſchbeſchauer 
fortan nur auf Widerruf zu beſtellen und dies in der Beſtallung aus⸗ 
drücklich zu vermerken. — Ferner werden die Magiſträte, Guts⸗ und Ge⸗ 

I meinde⸗Vorſteher von den Kreisbehörden aufgefordert, die Urliſten der zu 
Geſchworenen wählbaren Perſonen für das Geſchäftsjahr 1877 unter ge⸗ 
nauer Beachtung der beſtehenden Vorſchriften ungeſäumt aufzuſtellen. — 
Nach einer den Herren Landräthen zugegangenen Mittheilung der Firma 
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S. d. betreffenden Artikel 
D. Red. 


ocomobilen und Locomotiven erfunden, der jede Feuersgefahr 
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auf den Wahlverband der Landgemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 
13 und auf den Wahlverband der Städte 5 Abgeordnete. Das vom Kreis⸗ 
ausſchuß vorgelegte Wahlbezirke⸗Tableau wurde ohne Veränderung geneh⸗ 
migt. Nach demſelben iſt der Kreis in 13 Wahlbezirke eingetheilt, von 
denen jeder einen Abgeordneten wählt. Kg erfolgte die Auslooſung der: 
. Aenigen Kreistags⸗Abgeordneten, welche nach § 107 der Kreisordnung mit 
Ablauf dieſes Jahres ausſcheiden. Von den 11 Abgeordneten aus dem 
Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer ſcheiden aus die Herren: Ritter⸗ 
gutsbeſizer Schneider aus Scharfened, Grubenbeſitzer Scholz zu Lud⸗ 
wigsdorf, die Rittergutsbeſitzer Flechtner auf Neihenforft, Adler zu Roth⸗ 
waltersdorf, Landrath Graf Pfeil auf Hausdorf und Freiherr v. Lüttwitz 
auf Mittelſteine. Von den 13 ländlichen Abgeordneten ſcheiden aus die 

Herren: Fleiſchermeiſter Nimbs aus Albendorf, Bauergutsheſitzer Neuge⸗ 
bauer aus Mittelſteine, Hauptmann Tietze zu Neurode, Bauergutsbeſißzer 
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Hübner aus Königswalde, Lederhändler Hauſchild aus Eckersdorf, Gaſt⸗ 
wirth En aus Hausdorf und Kreistaxator Rother aus Schlegel. Und 


von den 5 ſtädtiſchen Abgeordneten ſcheiden aus die Herren: Kaufmann das 


Sindermann, Kaufmann Langer daſelbſt und Bürgermeiſter Menzel 
8 Wünſchelburg. Hierauf wurde genehmigt die Bildung eines Kreis⸗ 
Wegebaufonds durch Verwendung des Ueberſchuſſes aus einem dem Kreiſe 
überwieſenen Betrage per 1130 Mark 76 Pf., ſo wie die Verſtärkung des 
Kreis⸗Krankenhausfonds um 801 Mark durch den Ueberſchuß eines über⸗ 
wieſenen Betrages. Die Impfgebühr der Bezirks⸗Impfärzte erhöhte die Ver⸗ 
ſammlung von 50 auf 75 Pf. pro Impfung einſchließlich aller Nebenkoſten. 
Die Gewährung von Zuſchüſſen zu ländlichen Fortbildungsſchulen aus 
Kreismitteln wurde einſtimmig abgelehnt, dagegen dem Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder zu Frankenſtein eine Unterſtützung von 30 Mark einſtimmig 
bewilligt. Zum Schluß erfolgten mehrere Wahlen. 


O Bernſtadt, 6. Aug. [Fortbildungs⸗Verein. — Bauproject. 
Geſtern Abend 8 Uhr fand im Saale des Hotels 1 555 blauen Hirſch nach 
vorheriger ordnungsmäßiger Einladung eine General⸗Verſammlung des hie: 
ſigen Fortbildungs⸗Vereins ſtatt. Zunächſt theilt der Vorſitzende, Rechtsan⸗ 
walt Buthut der Verſammlung mit, daß vom Vorſtande des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Bildungs⸗Vereins in Breslau dem hieſigen Zweig⸗Vereine eine 
Wander⸗Bibliothek überſandt worden ſei und daß die Benutzung der Bücher 
in folgender Weiſe ſtattfinden jolle: Der Bücherwechſel erfolgt in jeder 
Sitzung des Vereins, alſo pr. pr. alle 4 Wochen, die Mitglieder können 
auch unter ſich wechſeln, doch iſt der erſte Empfänger haftbar. Durch Accla⸗ 
mation wird Herr Buchhändler Tilgner zum Bibliothekar gewählt und ſoll 
die Bibliothek in einem geeigneten Schränkchen im Verſammlungslocale auf⸗ 
bewahrt werden. Demnächſt erfolgt gemäß Punkt 2 der Tagesordnung die 
Berathung des Antrages des Vorſtandes auf Ergänzung des Satzes 2 der 
Statuten: „Der Verein ſucht ſeine Zwecke zu erreichen e. durch Beſchaffung 
einer Bibliothek.“ Die Verſammlung nimmt dieſen Autrag an. Hierauf 
giebt Herr Kaufmann Menzel eine Epiſode aus dem Kampfe zwiſchen 
Sociglismus und Ultramontanismus, indem er die Streitſchriften des Caplans 
W. Hohoff und des Redacteurs des „Volksſtaat“, W. Bloos in Leipzig, der 
Verſammlung vorträgt. Nach dem Vortrage tritt eine Pauſe ein, in welcher 
die Bände der Bibliothek jet Vertheilung kommen. — Zum Schluß beant: 
wortet Maurermeiſter Müller eine früher geſtellte Frage über die Verfolgung 
der Demagogen in den zwanziger und dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts. 
Die übrigen im Fragekaſten vorgefundenen Fragen wurden beantwortet. — 
Seitens des Magiſtrats iſt bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung der An⸗ 
trag geſtellt worden, die an dem Rathhauſe anſtehenden der Stadtgemeinde 
Bernftadt gehörenden ſehr baufälligen Häuſer Nr. 128 und 129 wegzureißen 
und durch Neubauten zu erſetzen. Dieſem Project, deſſen Ausführung ſehr 
weſentlich zur Verſchönerung der Stadt und insbeſondere des Marktplatzes 
beitragen würde, iſt man dadurch näher getreten, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in ihrer letzten Sitzung einen Betrag von 300 Mark zur An⸗ 
fertigung einer Zeichnung und eines Koſtenanſchlages bewilligt hat. 


* Natibor, 5. Aug. [Die Ernte. — Knochenmehl. — Remonte⸗ 
Markt.] Das hier anhaltend gute Wetter begünſtigt den Ausgang unſerer 
Ernte. Der Raps iſt eingeheimſt und zeigt beim Druſch eine ausgezeichnete 
Qualität, nur über die Quantität hört man zuweilen Klagen. Die Weizen⸗ 
und Gerſten⸗Ernte wird in jeder sat eine gute fein, dagegen bietet 
Roggen einen großen Ausfall dar. Frühhafer in guter Qualität ist bereits 
zu haben. — Die hieſige Duͤngſtoff⸗Fabrik Ceres Gnhaber Firma Th. Pyr⸗ 
koſch), die im Winter durch einen Brand heimgeſucht war, iſt ſeit fünf Mo⸗ 
naten Tag und Nacht wieder in Betrieb. Beſonders übertrifft die Qualität 
des Knochenmehls die meiſten Fabrikate, welche in der landwirthſchaftlichen 
Praxis vorkommen. — Zu dem morgen hier ſtattfindenden Remontemarkt 
ſind zwanzig dreijährige Pferde ungariſcher und zum Theil ſiebenbürgiſcher 
Race von einem Pferdehändler eingebracht worden. 


® Lublinitz, 7. Auguſt. [Stadtverordnetenbeſchlüſſe. — Bor⸗ 
kenkäfer.] Unſere Stadtverordneten haben beſchloſſen, daß von nun an 
jeder Gewerbetreibende, der auf dem hieſigen Ausflugorte „Sedanplatz“ Eß⸗ 
waaren oder Getränke feilhält, oder ſonſt ein Iucratives Geſchäft veranſtaltet, 
dies ſpäteſtens einen Tag vorher im Magiſtrats⸗Bureau anzumelden und 
für den eventuellen Erlaubnißſchein ! Märk zum „Sedan⸗Fonds“ zu ent: 
richten hat. Da die Koſten für erjtellung des Sedanplatzes bis auf 144 
Mark abgeſtoßen ſind, ſo wurde dieſer Reſt vorſchußweiſe aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe bewilligt, welcher Betrag nach und nach durch die erlegten Stand⸗ 
gelder 9801 werden ſoll. Bei großen Feſtlichkeiten auf dieſem Platze ſoll 
auch das Standgeld eine fert mäßige 5 Pte erfahren. Der vor 
Kurzem neu erbaute Tanzſaal in Form eines Pilzes wird gegen Brand⸗ 
ſchaden verſichert werden. Die bisher durch die Lehrer e 
heizung der Schulklaſſen ſoll durch einen anzuſtellenden Kaſtelland beſorgt 
werden, wozu jeber Lehrer , ſeines Geſammtbrennmaterials abzugeben 
hat. Mit dem Beſchluſſe find die Lehrer jedoch nicht einverſtanden, weil ſie 
ſehr ſtark benachtheiligt wären. Die Lehrer wollen, ſalls die Commune ihr 
Angebot in Betreff der Abtretung des Vrennmaterials nicht acceptiren ſollte, 
ſich um den Entſcheid an die Königl. Regierung wenden, da es ihnen nicht 
richtig erſcheint, zur Beheizung eines Locals den Lehrern ſo viel Brenn⸗ 
material abzuverlangen. — Auch der hieſige Stadtforſten, u a 
aber in den Schlägen Gawronietz, ſoll von dem gefährlichen Borkenkäfer 
beimgefucht worden ſein. Der Magiſtrat hatte darüber zu berichten und die 
Schritte mitzutheilen, die zu feiner rationellen Vertilgung geſchehen find: 


* Gogolin, 5. Auguſt. [Vermiſchtes.] Wie ſehr die hieſige Be: 
völkerung noch der Aufklärung benöthigt, geht daraus hervor, daß ſie bei 
jeder Art Krankheit anſtatt den hieſigen, 12 eſchickten Arzt, Dr. G. zu 
conſultiren, ſich von einem gewiſſen X. kuriren 10 und ſeine Quackſalberei 
gründlich bezahlt. X. iſt in den Augen des gemeinen Publikums ein Doctor 
comme il faut, ein Wundermann erſter Größe, deſſen Zaubermitteln jede 
Krankheit weichen muß. Leider iſt es zu beklagen, daß auch gebildet ſein 
wollende Perſonen mitunter ihre Zuflucht zu dieſem Quckſalber nehmen 
ſollen. Gegenwärtig ſoll eine Anklage gegen X. wegen Medieinpfuſcherei 
vorliegen und wird es ſich nun herausſtellen, ob er es verſtehen wird, ſich 
auch aus dieſer herauszukuriren. — Der Herr Oberpäſident Graf v. Arnim 
hat mit Rückſicht auf das Vorkommen polniſcher Ortsnamen in Oberſchleſien, 
welche eine deutſche Zunge kaum ausſprechen, und die mit deutſchen Buch⸗ 
ſtaben 57 geſchrieben werden können, die Anordnung getroffen, daß ſolche 
polniſche Ortsnamen in einer Weiſe berichtigt werden ſollen, daß ſie der 
deutſchen mündlichen Ausſprache und deutſchen Schreibweiſe keine Schwierig⸗ 
keiten bereiten. In Folge dieſer hohen Anordnung ſind bei 18 Ortſchaften 
hieſigen Kreiſes Ortenamenveränderun en eingetreten. — Das a zu 
Stubendorf hieſigen Kreifeg, wird am 1. October d. J. in eine Poſtagentur 
umgewandelt, Dieſelbe wird für den Verkehr mit dem Publikum regelmäßig 
von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags und von 2 bis 4 Uhr 
Nachmittags offen gehalten. 


A geobihüß, 5. Auguſt. [Mancherlei.] Auf Grund des Ene 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen, iſt für unſere Stadt ein Ortsſtatut unterm 18. Juni d. J. 
erlaſſen worden, das im Weſentlichen folgende, das Eigenthum beſchränkende 
Beſtimmungen enthält. Die durch den von der königlichen Regierung zu 
Oppeln unterm 17. Mai 1872 genehmigten Stadtbebauungsplan feſtgeſtell⸗ 
ten Baufluchtlinien bilden die Grenzen, über welche hinaus die Bebauung 
nicht erlaubt iſt. Bei Neubauten an den älteren Straßen müſſen dieſe 
Fluchtlinien ebenfalls innegehalten werden. An Straßen oder Straßen: 
theilen, welche noch nicht für den 1 Verkehr fertig geſtellt ſind, 
dürfen Wohngebäude, die nach dieſen Straßen oder Stadttheilen einen Aus: 
ang haben, nur mit Genehmigung der Stadtbehörden errichtet werden. 

ie Erlaubniß zum Bau von Wohn⸗ und anderen Gebäuden mit einem 
Ausgange an einer neu anzulegenden Straße oder an der noch nicht be: 
bauten Verlängerung einer ſchon beſtehenden Straße, ſowie bei dem Anbau 
au ſchon a de Straßen oder Straßentheile wird 75 dann vom 
Magiſtrat, bez. der Polizeiverwaltung ertheilt, wenn die Straßen längs des 
beſiedelten Grundſtücks dis zur Mitte ihrer normalmäßigen Breite von dem 
Beſiedler ordnungsmäßig hergeſtellt und dem öffentlichen Verkehr als ſolchen 
übergeben oder wenigſtens die Herſtellung dieſer Straßenanlagen in rechts⸗ 
verbindlicher Weiſe erfolgt iſt. Zur ordnungsmäßigen Herſtellung der 
Straßen wird die Pflaſterung des Straßendammes, die Anlage eines mit 
1½% Meter breiten Granitplatten und mit Hauſteineinfaſſung verſehenen 
Bürgerjteiges, die Durchführung der erforderlichen Entwäſſerungsanlagen 
und die Legung pon Granitſteinen gerechnet. Die für die Straßenanlagen 
verauslagten Koſten haben die anbauenden Adjacenten nach Verhältniß 
der Länge ihre die Straße berührenden Wer en Gemeindekaſſe zu er⸗ 
ſtatten. — Mit Rückſicht darauf, daß nach der Miniſterial⸗Verfügung vom 
25. April d. J. die Einlöſung der 
ges durch die Kreisſteuerkaſſe nur noch bis Ende d. Mts. ſtattfindet, veran⸗ 
laßt das hieſige Landrathsamt die Ortsſteuererheber bei der Zahlung der 
Steuer die aufgerufenen Münzen anzunehmen und ſie an die gedachte 
Kaſſe abzuführen. — Die uns in letzter Zeit dargebotenen Kunſtgenüſſe 
fangen nachgerade an läſtig zu werden. Zwei Theater, Concert⸗ und Chan: 
ſonette⸗Sängerinnen an einem Abende, Cauilibriſten männlichen und weib⸗ 
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ilberſcheidemünzen deutſchen Geprä⸗ hatt 


F 
lichen Geſchlechtes, Kautſchr 
üben Def EHE 186 

iſt des Guten zu viel! 


k⸗Damen in Tricots und grünem 
ongleurs, Carouſſel, Raudener Knabenkapelle — 
Wir ſind gerade nicht gewohnt, in öffentlichen 
Gärten, wo ie Frauen und Töchter zu verkehren pflegen, uns Lieder 
vorſingen zu laſſen, die ſelbſt hartfellige Ohren etwas zu ſtark colorirt finden. 
— —— — — —— ———— — — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 7. Auguſt. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
in ihrer Geſammthaltung tendenzlos, daher auch die Notirungen im All- 
gemeinen ohne weſentliche Veränderung. Oeſterr. Creditactien ſchwankten 
zwiſchen 236, 237, Lombarden 124, Franzoſen 453 und bewegten ſich die 
Umſätze in ſehr beſcheidenen Grenzen. Daſſelbe gilt von Eiſenbahn⸗Actien, 
deren Courſe eher einen kleinen Rückgang nachweiſen. Laura⸗Actien waren 
am Schluſſe der Börje vielſeitig angeboten; Anfangs noch 61% geſucht, 
blieben dieſelben 60% übrig. Bankactien ohne Umſatz, nur in Schleſiſchen 
Bodeneredit⸗Actien ging Einiges bei 93% um. Fonds ruhiger bei unver⸗ 
änderten Courſen. 


Breslau, 7. Aug. (Amtlicher Producten Börſen⸗Nericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., pr. Auguſt 151 Mark Br., 
Auguſt⸗September 151 Mark Br., September⸗October 151,50 Mark bezahlt, 
October⸗November 152 Mark Br., November⸗December 151 Mark bezahlt u. 
Wehn ag 1 7 7 Di 2 5 Kauf. M 

eizen (pr. ogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 
Br., September⸗October 180 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. Ctr., per lauf. Monat 143 Mark 
Br., September⸗October 135—4,50 Mark bezahlt, Oetober⸗November —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Klgr., loco 65 Mark Br., pr. 
Auguſt 64,50 Mark Br., Auguſt⸗September 64 Mark Br., September-October 
63,50. Mark Br., October⸗November 64 Mark Br., November⸗December 
64,50 Mark Br., April⸗Mai 64,50 Mark Br. 

Spiritus Gesche s, gek. — — Liter, loco pr. Liter A 100% — Mark 
Br., — Mark Gd., pr. Auguſt 47 Mark Br., Auguſt⸗September 47 Mark Br., 
September⸗October 47 Mark Br. * 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80 ) 43.51 Mark Br. 42,88 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 7. Auguſt. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Der Waarenhandel hatte im Ganzen auch in den jüngſt verfloſſenen acht 
Tagen keinen ſonderlich flotten Verlauf, als noch am meiſten geſucht und 
gehandelter Artikel dürfte Zucker angeſehen werden; weil ſein jetziger Preis⸗ 
ſtand noch immer ſehr billig und wohl unter allen anderen Handelsartiteln 
am geeignetſten iſt, Speculation anzuregen. Wir haben allerdings auch in 
dieſem Artikel nicht l zu berichten, doch ſind einzelne Zucker⸗ 
ſorten, wie gute gema lene Meliff „mittlere Brodzucker und gute gelbe 
Farine in ziemlich anſehnlichen Poſten aus dem Markte genommen und haben 
durchweg volle Vorwochenpreiſe geholt. 8 

1 Pin bar nur Bedarfshandel und firill hierin Speculation noch 
nicht Platz greifen. g 

Petroleum hat ſchon feine) ſolche Preishöhererreicht, daß man bei Ab⸗ 
ſchlüſſen für Heringe Termine glaubt porſichtig fein zu müſſen. 

Auch in Heringen und Schweineſchmalz iſt augenblicklich wenig Verkehr. 


Stettin, 5. Auguſt. Im Waarenhandel haben wir für die verfloſſene 
Woche über ein ruhiges Geſchäft zu berichten, bemerkenswerthe Umjäge 
kamen nur in Petroleum, Schmalz und Hering vor, der Verſand war von 
einzelnen Artikeln befriedigend. * ö 

Petroleum. In Amerika find Schiffsräume zur Verladung von Petro⸗ 
leum geſucht und die Frachten beſonders nach Europa ſind höher gegangen, 
dio Preiſe von raff. Petroleum haben dort ſeit 8 Tagen keine Veränderung 
erfahren, während dieſelben inzwiſchen an den dieſſeitigen Märkten etwas 
chwankend waren und in Antwerpen ſich billiger ſtellten. An unſerem 

atze konnten ſich die Preiſe für den Herbſttermin ebenfalls nicht voll be: 
haupten, die Kaufl 4 hat ſich ee und das Geſchäft iſt ſtiller ge⸗ 
worden. Mit der Eiſenbahn wurden vom 26. Juli bis 1. 99 875 Faß 


verladen. Loco 15,25 M. bez. und Br., 5 3 a WS; 
bez., Br. u. Gd * . 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 1201 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gin 
der vorigen Woche 1404 Etr. ab. Die Preiſe find bei guter Bedarſsfrage 


feſt und notiren wir: Ceylon 119—122 Pf. Java, braun 122—144 Pf., gelb 
gut ordinär 89 bis 


bis fein gelb 114119 Pf., blank 102-104 Pf., Rio, 
12 Bl, wel ordinär 84—87 Pf., ordinär bis gering ordinär 80-76 Pf. 
ranſito. 

Reis. Zugeführt wurden uns 908 Ctr., die Frage hielt befriedigend au 
und der Verſand iſt ſtärker geworden, er betrug in verfloſſener Woche 1568 
Centner. Notirungen: Carolina 35—36 M., Java Tafel: 29—31 M., Ran⸗ 

don⸗ 12 bis 14 M., do. Tafel: 16—18 M., Arracan 12—14 M., do. Vor⸗ 
auf: und Tafel⸗ 16—17 M., Bruch⸗Reis 10—11 M. tranfito. 

Hering. Der Schottiſche Heringsfang hat ſich in der letzten Woche ver⸗ 
ſchlechtert und wurde an den meiſten Stafionen durch eingetretenes ſtürmi⸗ 
ſches Wetter unterbrochen, die Lieferungs⸗Offerten von Hering ſind in Folge 
deſſen weſentlich erhöht, theils auch ganz land dn Von Ditküften- 
Hering hatten wir in verfloſſener Woche eine ſtarke Zufuhr, welche 10,069 
Tonnen betrug, darunter 3960 To. ungeſtempelter Voll. der Reſt Matties, 
mithin beläuft ſich die Totalzufubt bis jetzt auf 19,351 To. gegen 9043 To. 
in 1875, 19,808 To. in 1874, 15,881 To. in 1873, 12,607 To. in 1872 und 
2238 To. in 1871 bis, zu gleicher Zeit. Bei dem großen Import und in 
Folge anderweitiger billigerer Offerten konnten ſich die Preiſe troß ver⸗ 
mehrter Kauflust nicht behaupten, für ungeſtempelten Vollhering wurde An⸗ 
fangs 45,5046 M., ſpäter 44—.45 M. tr. bezahlt und iſt dazu ferner 
käuflich, ungeſtempelter Matties mit 25— 24 M. tranſ. bezahlt und gef. 
Von Matjeshering traf nichts mehr ein, das Geſchäft darin war ſchwach, 
bezahlt wurde 120 M. verſteuert. Von Norwegen hatten wir einen Wochen⸗ 
Import von 4102 Tonnen, Fetthering fand gute Kaufluſt und wurde Kauf⸗ 
mauns- mit 40—4 M; x mittel 34—38 M. und mittel 25—27 M. tr. 
bezahlt. Mit der Eiſenbahn find vom 26. Juli bis 1. Auguſt 4154 To. 
verſandt, der Total⸗Bahnabzug beträgt ſomit ſeit 1. Januar 
112,690 To., gegen 97,726 To. in 180 1 
in 8 5 em Güeraum. 

Sardellen wenig Geſchäft, 
1873er 66 M. gef. ſchaft 


Zuckerberichte. alle, 4. Auguſt. Rohzucker. Eine 
an den Markt Fe. er Ablaufzuder wurde eine Kleinigkeit über 
letzte Notiz bezahlt. Nachproducte blieben gut gefragt: Umſatz 750,000 Kilo. 
Raffinirter Zucker. Für Brode und gemahlenen Zucker werden bei flottem 
Abzuge letzte volle Mei gern bewilligt. Trockene ſcharfe gem. Zucker find 
knapp und geſucht. Umſatz 29,000 Brode und 90,000 Kilo gemahl. 

Braunſchweig, 5. August. Rohzucker. Das während der letzten acht 
Tage am Markte befindliche Angebot beſtand zum Theile aus einigen Neft- 
boerse und 96er Kornzucker, die von Seiten einzelner auf De 
ihres Reſtbedarfs bedachter 
deſſen Aa ers eee fanden. — Auch von Nachproducten war 
ein belangreicheres Angebot vorbanden, und da andererſeits eine andauernde 
gute Nachlrage für Erportzwecke vorlag, ſo konnten auch hierfür wiederum 
etwas höhere Notirungen erzielt werden. — Geſammtumſatz ca. 17,000 Gtr- 
— Raff. Zucker. Die bereiks zu Ende der Vorwoche vorherrſchende feſtere 
Stimmung kam ae im dieswöchentlichen Verkehre zur Geltung und 


is 1. Auguſt 


25 höhere Preiſe erzielen. — Daſſelbe gilt von gemahl. Naffinaden, 
denen 15 05 andauernd knappen 


t Angebots wiederum eine Preisapance 

von ca. 25 Pf. zu gute kam. ' . 

Stettin . Auguſt. Rohzucker geſchäftslos, raffinirte Zucker ſind feier 

und ſehr knapp, beſonders in Broden, emahlene erfuhren lebbafte Nach⸗ 

frage für Lie erungswaake und find die Preiſe um 25—80 P. e bebt 
Trautenau, 7. Auguft. Anhaltend guter Begehe zu, unveränderten 
reifen. Vierzehner 51 Fl. 58 Kr., zwanziger 46 Fl. 51 Kr., vierziger 

0 . 42 Kr. 3 Tb, d. Bresl. Jig. 


Paris, 5. Auguſt. [Börſenwoche f Die Woche begann mit einer 


8 fü 


finden aljo ihre Rechnung nicht. 
Ohne Zweifel hatten die elligel Deckungskaufe der Baiſſiers einen großen 


ants bei 


5, 84,776 To. in 1874, 106,680 To. 
1875er 44 M. gef., 1874er 51—52 M. gef., 


in dieſer Woche 


Käufer eine größere Beachtung und in Folge 


bei amade: Kaufluſt konnten die Ver aufer für — um ca-. 
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Antbeil an der Hauſſebewegung; fie waren aber mit der Liquidation been: 
digt; e enge gude momentan die Oberhand, und ſo 
war an zwei Tagen ein Rückſchritt zu verzeichnen. Große Lebhaftigkeit be: 
hielt das Geſchäft in Folge des Gerüchts, daß eine rnb ß der pro: 
centigen Rente unmittelbar bevorſtehe? es wurden zahlreiche Ar . 
fäbe zwiſchen 5⸗ und Sprocentiger gemacht. Jetzt, nachdem jenes Gerücht 
dementirt worden, beginnen die Courſe der beiden Renten, ſich wieder aus⸗ 
— 4 — Man glaubt —5 „ fr en d Auf a 

elche durch die unausgeſetzte Geldabundanz unterſtützt wird. Die auun Ach ae 
8 ar da 8 imiſtiſche geblieben, o letien 237, —. er Looſe 99, 40. taatsbahn 453, —. Lombarden 
der politiſchen Lage f eine 1 der te 7 50 flar ſieht. ute 85 —. Rumänen 15, —. Dieconto⸗ Command 110, —. Laurahütte 
8 durch ihre feſte Ha „1, —. Ruhig. : g 
hren, daß der Kanzotfehe Com. Meizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 191, 50, April⸗Mai 201, 50. Roggen 
miſſar Villet in feinem Bericht über die S ban Finanzen einen Budget] Auguſt 147, 50, Septbr. Octbr. 150, —. Rüböl 151 5 779 a: 
Ueberſchuß von nahezu 1 Million Pfd. St. herausrechnet. Die ſpaniſchen April⸗Mai 65, 70, piritus Auguſt⸗Septbr. 47, 10, Septbr.⸗Octbr. 47, 80. 
Fonds haben ſich befeſtigt, ſeitdem feſtſteht, daß eine Anzahl hieſiger Banken Berlin, 7. Auguſt. [Schluß ⸗Courſe.] Geſchaftslos. 
unter der Führung Notßſchllds durch eine Anleihe dem ſpaniſchen Schatze Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 


2 2 * 9 
den beſten Schuß 

aus Breslau mit 56, Sowack aus Glogait mit 55 Zirkeln. Das 
Schlußſchießen findet Dinstag um 4 Uhr ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) i 
Berlin, 7. e Uhr 25 Min. Anfangs- CLourſe.) Credit⸗ 


man in der diplomatſchen Action der 
den auswärtigen Fonds machten ſich 
merklich. Die Börſe hat mit Vergnügen 


u Hülfe kommen wird. Die franzöſiſchen Bahnwerthe waren unausgeſetzt Cours vom „. ene 
\ 1 igen Bahnen erging es weniger gut. Oeſterr. Credit⸗Act. 237, — 236, — Wien kurz 164, 05 163, 90 
jet; den meiſen ausmärtig ne n RR Seh: Saitek 451, 50 Be Wensch 9 Tage. 265, 75 265, 50 
ür die nun alljährlich im Monat Mai in. Berlin | Lombarden ...... 125, —) 122, —| Varſchau 8 Tage 265, 75 265, 

Aut rden Waſſpleh-Ausſtelungf hat unter dem Vorfih des Hern Geh.] Schleſ. Bankverein. 83, 25 83, 25 Oeſterr Noten . 164, 40 164, 10 
Ober ⸗Regierungsrath Dr. b. Nathuſſüs ⸗Hundisburg am 19. Juni befhloffen, | Dres. Discontobank 62, 5 62, 50 Rufj, Noten . 266, 151266, 3 
die 3. Ausſtellung am 9. und 10. Mai 1877 abzuhalten. Das Programm 75 Vereinsbank 88, 25 88, 254 J preuß. Anl. 104, 60, 104, 80 
für dieſelbe, welches ſich im Allgemeinen bisher jo bewährt hat, daß es auch] Bresl. Wechslerbank 67, — 66, 75,34% Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
den in anderen Städten Deutſchlands jährlich wiederkehrenden Ausſtellungen] Laurahütte 61, 75 „61. 751 1860er Looſe ... 99, 70 99, 25 
dieſer Art zu Grunde gelegt werden wird, iſt beibehalten worden und hat RE Zweite Deyeldie, 3 Uhr 5 Min. a Se 
nur in der Abtheilung der Schafe einen mehrſeitig gewünſchten Zuſatz durch Heeren Silben 95, 25 9, 100 K. O. U. St.⸗Prior. 109, 25 109, 25 
Einfügen einer Unterabtheilung für langwollige engliſche Schafe erhalten.] Deſterr, Silberrente 50, 80 57, — Abeiniſche. . 115, 70 115, 60 
Das Programm iſt ſchon von ſetzt ab, das Anmeldeformular vom 1. Januar] Oeſt. Papierrente 54, — 54, —| Bergiſch⸗Märkiſche. 81, 80] 81, 80 
1877 ab durch den Club der Landwirth, Berlin W., Franzöſiſcheſtr. Nr. 48, Türk. 5 1865r Anl. 11, 60 | 11, 40 Köln⸗Mindener - - 101, 75| 101, 90 
. „ Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 10! 67, —] Galizien 80 . 82, 25 
nie nn | Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 14, 90; 14, 90] London lang —, —| 20,42% 
a ae N DEE u & 137 90 188 Faris kur: „ 

Aus wei fe, 9. 5 4 2 5 ä 108 m 15. 15 Reichsbank 155, 20 155, 50 

Nechte Oder⸗uUfer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. W eee, > Sr 25 i 
Einnahme pro Jul 18765 loft Nachbörſe: Credit⸗Actien 238, —. Franzoſen 452, 50. Lombarden 


8 fin blühende Glaueinmart war bisher der modernen 


1876 nach vorläufiger Feſtſtellung: 


125, 50. Disconto⸗Commandit 110, 20. 
1) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗) 


Dortmund 6, 50. Laura 61, 50. 
N Anleihe 71, 20. 


1875 nach berichtigter Feſtſtellung: 


und Vieh⸗Verkehr 3 137,300 Mark 139,029 Mark iemlich feſt, geſchäſtslos. Credit⸗Lombarden höher. Franz. ſchwächer. 
2) vom Güter⸗Verkehr 542,500 486,688 Bahnen, ane deere wenig verändert. Auslandsfonds meiſt 
3) außerdmmm 63,000 63,000 beſſer. Dame Dre gefra * Discont ar pCt. e S 

Summa 742.800 Mark a. M., 7. Auguſt. njangs: ourſe.] Creditactien 25. 


f 688,715 Mark 

pro Monat Juli mehr 54,085 Mark. Geſammt⸗Einnahme 5,164,882 Mark. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 364,240 Mark. 

00 / y HER TERBERHEN CLANS GERNEENE STREET 


an 
Staatsbahn 226, 75. Lombarden —, —. Feſt. 
Frankfurt a. M., 7. ahn Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 117, 50. Staatsbahn 226, 25. Lombarden 62, 10. Feſt. 


Wien, 7. Auguſt. Schluß Courſ e.] Schluß feſt. 
8 0 


8 


Vermiſchtes. : 5 5 
„ I Papierrente 66, 45 66 . g . 
Aus dem Harem.] Die bisherigen ene für den 1 1 5 5 69 75 Co. an ann 275 el: 95 
Konſtantinopel belaufen ſich auf 49,780 Pfund, d. h. beinahe eine Million | 1800er Looſee 101, 70 111, 70 Lomb. Eiſenbahn 78 — 74, 75 
Mark. Unter den veröffentlichten Subferiptionsliften befindet ſich auch eine] 1864er a 8 131, 20 1131, — Londoeoen 123, 90/124, 40 
ſolche aus dem kaiſerlichen Harem, welche beſonders intereſſant iſt, weil fie Creditactien 45, 30 144, 40 Galizien 199, 750199, 75 
uns einen kleinen Einblick in den Harem geſtattet. Dieſelbe lautet: Nordweſtbahnn - 128, 25 127, 75 Unionsbank 58, 75| 58, 50 
Ihre Hoheit Vehidji Sultane . „ ee. 1600) 16 10 Pfund neh e 180, 50 180, 50 Deuf e Reichsbank. 60, 70 61, 05 
e N 60 1 ee 73, 25 73, 25 Napoleonsd or. 9, 82 9, 88 
. Sebi 2 Schweſtern des Sultans 1 Eko 12, 25 12, 25 
„„ 7 „ i 77 4 5 
5 die Bach Cadine lerſte Frau des Sultans) . 200 „ Anleihe 1872 ev. 55 5 We gh e.] 4 — 9 75 921 e 
e die ee Cadine, Mutter des Prinzen bee nn border. 160, Turken * i e ‚ 
di 2 EA DR TEE 9 London, 7. Auguſt. Heute Bankfeiertag- f 
a “ die vierte 2 100 Berlin, 7. ih [Schlußbericht.] Weizen matter, Septbr.⸗ 
Erſte Treſorière des Harems 60 October 190, 50, October⸗November 193, 50, April: ai 200, 50. Roggen 
Zweite 5 C 25 „ ſmatter, 1 775 147, 50, Septbr.⸗Oetbr. 149, 50, April⸗Mai 156, —. NRiüböl 
Die Calfas Hanoums (Auſſichtsdamen des Harems) 197 „ ſſlau, Septbr. „October 64, 70, April⸗Mai 65, 60. Spiritus leblos, loco 
Se, Excellenz Suleiman Agha (Intendant) N 400 „ 47, 80, Auguſt⸗September 47, 10, September⸗October 47, 80, April⸗Mai 
h „  Salit Efendi, Kebaja-der Kojin Mutter. 150 „ 49, 10. Hafer Auguſt 150, September⸗October 146, —. 
Mesrud Agha, erſter Agha der Valide . 50 „ Stettin, 7. Aug., 1 Uhr 14 in. Weizen unverändert, Sept.⸗October 
Nuſtem Agha, Schatzbeamter 150 „ 196, —, Oct.⸗November 199, —, April⸗Mai 203, 50. Roggen unverändert, 
Raſchid erſter Almoſonier des Sultans 100 Auguſt 143, —, September⸗October 146, 50, October⸗Novbr. 149,50, April⸗ 
Einin zweiter re ai 154, —. Rüböl ftill, Auguſt 64, —, September⸗October 64, —. 
Abdul Vahib Agha dritter 0 1 5 50. „ Spiritus loco 46, ee ee eee e e 46, 10, 
Djevher 3 bierter ” 1 7 25 [7 K Diem Sep r. Octbr. 495 8 2 
3 : ’ öln, 7. Auguſt. (Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen per 
r VV 
Ibrabim Efendi Cafevſt⸗ Bach: 100 „ M = m „ano loco 34, 80, per Nodbr. 34, 30. Hafer loco 18, 50, 
2 N E90 . 7 f 9 H 2 2 100 85 per vo ’ . 4 P € . 
Funbal und Alt ha * 1 125 8 r „ Hamburg, 7. Auguſt. [Getzeibemarft] Schlußbericht) Weizen C 
2 ö 45 . a 186, Ockober⸗November 194. Roggen matt, Auguſt 144, —, 
2577 Pfund [October = November 149. Rüböl matt, loco 66, October 64%. Spi⸗ 


ritus ruhig, Auguſt 36%, Septbr.⸗October 37%, October⸗November 3744, 
April⸗Mai 38%. Wetter: Bedeckt. N f ; 
Amsterdam, 7. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, pr. November 286, —, pr. März —, —. Roggen ftill, pr. 
d 50. —, pr. März — —. Rüböl loco 37 /, pr. Herbſt 37%, pr. 
Arz 39. 
Paris, 7. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl —, Auguſt 58,50, Sep⸗ 
tember⸗October 60, 75, Septbr.⸗December 60, 75, Nopbr.⸗Februar 61, 50. 
Weizen feit, Auguſt 26, 25, Septbr.⸗Oetbr. 27, 25, Sept.⸗Decbr. 27, 50. 
Novbr.⸗Febr. 28, 25. Spiritus behauptet, Auguſt 44, —, Sept.⸗December 
45, 50. Wetter: Schön. 


Nach zweitauſendjährigem Todesſchlaf.] Ueber eine ſehr intereſſante 
ng, die Prof. Hendreich in Athen gemacht haben ſoll, wird Fol⸗ 
gendes gemeldet: In den Silberminen von Laurium, die ſo lange die Diplo⸗ 
matie beſchäftigten, verarbeitet man om. eigentlich nur die von den 
alten Griechen übrig gelaſſenen Schlacken, um nach den vervollkommneten neuen 
Methoden den vernachläſſigten Silbergehalt zu gewinnen. Unter dieſen, ers 
wieſenermaßen vielleicht zwei Jahrtausende alten Schlacken befand ſich nun 
der Same einer Glaueiumart, einer Papaveracee oder mohnartigen Pflanze 
verſtreut, der zwei Jahrtauſende auf dieſer unfruchtbaren Erzſchlacke in der 
Nacht des Silberſtollens verſchlafen hatte; dieſe Schlacken wurden zu Tage 
gebracht, bei den Schmelzöfen aufgeſchüttet und allmälig verarbeitet. Auf 
der ganzen Bodenfläche, die ſie bedeckt hatten, begann nun im fruchtbaren 
Boden, durch Wärme, Licht und Feuchtigkeit geweckt, eine Schaar von Glau⸗ 
ciumpflanzen zu ſproſſen, die mit ſchön gelber Blumenkrone blühten. Dieſe 
l 181 Botanik unbekannt, 
gem im Plinius und Conidorias beſchrieben als eine 
ten Griechenlands, welche zwanzig Jahrhunderte ver⸗ 

jetzt aus einem alten Silberſchachte wieder aufzuer⸗ 


Frankfurt a. M., 7. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer a Credit⸗Actien 118, 2 Staatsbahn 
228, 50. Lombarden 63%. Silberrente —, —. 

Galizier —, —. Animirt. 1 

Paris, 7. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Bresſauer Ztg.) 3 Rente 70, 41 Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 27. Italieniſche 5% Rente 72, 10. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
565, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 161, 25, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 12, 10, do. de 1869 65, —. Türkenlooſe 38, —. Feſt, 
Schluß ruhig. £ 
ELITE TEE TaE A EEE TEEET BegeT Nr OLE TE ESSEN FE » ̃ o ˖ ˖ TEE 


nDdet ſich aber ganz 


äufige Blume des a 


! wunden blieb, um 
teben. 


— ————— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 7. Auguſt. Kaiſer Wilhelm, welcher am 11. 


Auguſt 


f a itterungsberichte vom 8. 5 

Vormittags Gastein verläßt, tft den 12. Auguſt Nachmittags in r F unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist 
Bayreuth ein, verweilt dort 2 Tage als Gaſt des Königs Ludwig J . | 32 8 bei Lieferung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
wohnt den 13. und 14, Auguft den Feſtſpielen bei et Ort S L Wind Wetter. 882 Be⸗ durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
5 . Augu 1 und reift am 5 ri. 280 k I 3 merkungen. irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren. 

14. Auguſt Abends nach Berlin zurück. f 5 3 6 2 5 Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 

Berlin, 7. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuz⸗ = — SWEET — — | grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die 
Zeitung“ veröffentlichen die namentliche Liſte der Vorſtandsmitglieder 7.8] Zhurfo, an ER bedeckt 157 Seegang leicht „Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“. 7 

d der Mitalleder des äftsführenden Ausſchuſſes d 28] Valencia SW. ö 5 15,0 Seegang leicht Ausserdem steht das Central-Annoneen-Burenm 
und der Mitglieder des geſchäftsführenden A N es deutſch⸗ 78] Narmouth „ſchwach. halb bedeckt. 18,3 See zung: mit sännmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
conſervativen Wahloereins. Unter Letzteren befinden ſich Graf Kraſſow, 78] St. Matthien W. still. ae 14,0 Seegang leicht Ausmahıme, im Geschäftsverbindung. Dasselbe ist in 
Graf Maltzahn, v. Rauchhaupt, Graf Stolberg Wernigerode und 155 7 — woltig. 75 der Enge, für alle Zeitungen Inserate aunzunen- 

5 Denabrid 7. Auguſt. Die „Osnabrücker Zeitung“ meldet: 28 Chefin d N 5 Te ee eau 25 
Miquel hat die Wah 3 re 2 1 riſtianſun — — 9 ; 
n Osnabrück angenommen. [7-8] ; mäßig. klar. 10,6 für das Central-Annoncen- Bureau 
1 bereut el 1735 e e bezahlte am 6ten [7-8 Sthel fen > 115 b 16,7 Geſt. Regen. der Deutschen Zeitungen, 120159 
4000 dene ee ge e en ae Gander Most» | 102% e e | a Breslau, caristrasse i. Eoke Schweidnitzrstrasse, she. 

' vres. d drei Commandanten 7. ; > 715 icht. i 174 3 PISTEN T Beet re See FE - 
maden e e abgehen, Vun dase das Urtheil gegen die [7.8] Nene 20% 8 maß. eee 137 Sergang leicht eines Ochaltanes, ber enthieden fienllher Beivredehng, Debat ee 
Schuldigen vor ne Truppen verleſen zu laſſen. 7-8 | Pufahrwaſſer 769, MN. ſchw. an 2 98 18,3 See rubig: | Droichte Nr. 783 fuhr mit einem Inſaſſen ihres Weges nach Morgenau an 

Belgrad, „August. Der Präfect von Alexinatz meldet: Die 11 Swinemünde 768,0 W. leicht. e 182 See ſehr ruhig dem Wagen Nr. 2 der Breslauer Actien Bierbrauerei vorüber, als der 
Türken zündeten das von den Serben verlaſſene Kujafevas, ſowie die 28 Hamburg 768,0 ©. leicht. bededt 15,9 Führer deſſelben den Droſchkenkutſcher 357 jede Urſache zu inſultiren leid 2 
in türkiſchen Beſitz gelangten Dörfer ene ul a 0 ylt 765,1, SW. mäßig. 16,5 Regen. fing und ſchließlich Jenen mit feiner Peitſche zu tractiren drohte. Obgleich 
Br d, 6. Auguſt. O orfer an beiden Seiten des Timok an. |7-8 769,2 S. Kar bedeckt ‚16,1 der Droſchtenkutſcher in feinen Erwiderungen fehr gelinde und vorſichig war. 
Belgrad, 6. Auguſ. Offieiell. Oberſt Horvatovic vertheidigte | 7-8 7708 S. leicht. heiter. 12,0 ging der Andere daran, ſeine Drohung auszuführen und fiel aud) feiert 

7-8 1 N 
5 Tage hindurch die Höhen von Tre iba fegeneit ]“ 770,5 ND. leicht. 0% 15,0 über Jenen her. Zu ihm geſellte ſich noch ein Anderer, und wollten nun 
8 ſibabas gegen den überleg 78 4 balb b Jenen her. 3 8 ſich ? d 
Feind und zog ſich erſchöͤpft zurück, indem er die Defileen zwiſchen 78] Leipzi 285 = ful l 197 Früh dunſtig Beide anfangen, Jenem die Kleider dom er eg 41 Fila > 
Anſazevaz⸗Benha beſezte. 2000 Türten machten am.3,Auguft einen |7-81 Breslan 17709 NW. 3. far. 1134 Vanden Berge 2451 Hatte, ſaben die zahle 
Ausfall von Sienitza gegen unſeren linken Flügel, wurden aber zurück⸗ Ueberſicht der Witterung. Das große Barometer⸗Mimimum, welches feit | reiben Zuſchauer ſich genöthigt, dem Droſchkenkutſcher durch r der 
geworfen und ließen 150 Todte zurück. } —.— e im Dun 7 8 5 bat ſich nach dem ruſſiſchen zwei rohen Kerle das Leben zu ſichern. Grit nach einiger Zeit war die Ruhe 
- ismeere entfernt. wohl ſi iede ne i 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Glogau, 7. Auguſt. Zum Vorort des ſchleſiſchen e 
iſt Oels gewählt. Jetzt, 5 Uhr Abends, hat an der Bundesſcheibe 


Schröder aus Striegau mit 57 Zirkeln, dann Hain 


1860er Looſe —, —. 9 


Programm 
des zehnten Deutſchen Proteſtautentages 


vom 28 bis 31. Auguſt 1876. 
Montag den 28. Auguſt. 


Abends: Geſelliges Zuſammentreffen in den Räumen des Muſeums. N 
Dinstag den 29. Auguft. 
8 Uhr: Sitzung des engern Ausſchuſſes im Gartenſaal des 
Muſeums. 
11 ur: Erſte Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal des 
uſeums. 
Nachmittags 3 Uhr: Vorverhandlung im kleinen Saal des Muſeums über 
das Thema: „Gemeinderechtund Kirchenſtewer.“ Referent: Lande 
tagsabgeordneter Kiefer, Oberſtaatsanwalt in Mannheim. 1 
6 Uhr: Erſter Feſtgottesdienſt in der St. Peterslirche. Predigt: Senior Dr. 
theol. Haaſe aus Teſchen in Böhmen. 
8 Uhr: Begrüßung der Feſtgäſte im großen Saal der Harmonie. 


Der 


Mittwoch den 30. Auguſt. 
Morgens 8 Uhr: Zweiter Feſtgottesdienſt in der St. Peterslirche. 
Prof. Dr. theol. Baumgarten aus Roſtock. 1 

Von 10—2 Uhr: Erſte Hauptverhandlung in der Providenzkirche. Thema: 
„Der Religionsunterricht in Schule und Haus-“ Referent: 
Herr Oberſchulrath Wendt, Gymnaſialdirector in Karlsruhe. Die 
Discuſſion eröffnet Herr Höchſtetter, Profeſſor am Lehrſeminar in 
Karlsruhe. 5 735 

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mahl im großen Saal des Muſeums. 
Danach: Concert auf dem Schloß. 

2 Donnerstag den 31. Auguft. 

Morgens 8 Uhr: Zweite Sitzung des weiteren Ausſchußes im kleinen Saal 
des Muſeums. 

Von 10—2 Uhr: Zweite Hauptverhandlung in der Providenzkirche. Thema: 
„Die Sonntagsfeier.“ Referenten: Herr Dr. Lammers, Re⸗ 
dacteur der „Bremer Handels⸗Zeitung“ in Bremen und Lie. Hoß bach, 
Prediger in Berlin. b \ 

Nachmittags 3% Uhr: Ausflug nach Schlierbach. 


Für die Zeit von Montag den 28. Auguſt Abends bis Mittwoch den 


Fre 


30. Auguſt Mittags wird ein Anmeldungs⸗Bueau im Muſeum eingerichtet; En 
a 


daſelbſt ſind die Feſtkarten, Programme u. ſ. w. in Empfang zu nehmen. 


4 


zu Heidelber: a 

1 
2 
n An⸗ 
ſprachen der außerdeutſchen Delegirten. * 


Predigt: = 


5 


Beſtellungen oder Anfragen wegen Gaſthofs⸗Wohnungen oder Frei⸗ 
Logis ſind baldigſt an Herrn Dr. Vulpius, Apotheker in Heidelberg zu a 
richten (Plöcksſtr. 71). Sonſtige Auskunft iſt gern zu ertheilen bereit ver 


Präſident des ba no Landes⸗Proteſtanten⸗Vereins, 
Schellenberg in Heidelberg. 


Berlin, am 31. Juli 1876. 5 
Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Deutſchen Proteſtanten⸗Vereins. 


Offener Brief an Herrn U., Journaliſt, Breslau. 


Ein mit „he gezeichneter Artikel in der letzten Sonntagsuummer der 
„Schleſ. Zeitung“, deſſen Verfaſſer uns nicht unbekannt iſt, ſtellt den Fort⸗ 
beſtand des Lobetheaters in Frage und zeigt einen finanziellen Zuſammen⸗ 
bruch an dieſer Bübne als in wenigen Wochen bevorſtehend an. 8 

Wir, die unterzeichneten Mitglieder des Lobetheaters, an der Cxiſtenz 


Herr Stadtpfarrer 
[2269] 


dieſen Artikel laut und öffentlich zu desavouiren und unſer Bedauern 
darüber auszuſprechen, daß ein ehemaliger College es iſt, der in dieſer Weiſe 
auch noch die Grundveſten eines der wenigen Theater untergräbt, welches, 
in der jetzigen ſchweren Zeit glücklich operirend, den Bühnen⸗Mitgliedern 


dieſes Inſtitutes in erſter Reihe mitintereſſirt, halten es für unſere Pflicht, Ä 
9 


ſicheren Fortbezug ihrer Gagen bietet. 

Wenn wir wirklich etwas zu fürchten hätten, iſt es nicht der beiſpiellos 
trockene Sommer, nicht der „paſſive Widerſtand“ des Publikums, ſondern 
die Fortſetzung ſolcher journaliſtiſcher Freundlichkeiten, wie Ihr reſp. Artikel. 

Gott ſchütze uns vor unſeren Freunden, mit unſern Feinden werden wir, 
mit Director L Arronge an der Spitze, ſchon ſelber fertig werden. 2771 

2277 


Den 7. Auguſt 1876. 
Die Mitglieder des Lobe Theaters. 
Max Door. Ds Heinemann. Jerta v. Piſtor. Agnes Nauen. 
Elſa Friedhoff. F. A. Sauer. B. Sprotte. F. Schlüter. B. Braun. 
Ludwig Koſt. Johanna Nicolas. Guſtav Frenzel. Paul Pauli. 
Nichard Wiesner. Lorenz. C. Horn. A. Brettſchneider. Edm. Lorenz. 
Th. Schreiber. N. Großpietſch. C. Reichelt. Emma Nunſchke. 
ebicke. A. Thomas. Schwarzer. da Schwarzer. Jul. 
Otto. Em. Köhler. H. Lehmann. Hinrichs. G. Peter. C. 
Stinecke. O. Thomas. C. Hartmann. C. Grande. Noß. Andretzki. 
Alfred Einicke. H. Heißner. Ida Bräuer. Reinhold Anlauf. Anna 
Goörlich. Reinert. . Kahl, Theatermeiſter, im Namen der Theaterlente. 


A. Coßmann. Eduard Franke. H. Pfeiffer. N. Haacke. elene 
Jolanda. Wanda Schneider. C. Himmelſtoß. P. Brunn. er 
Schroder. Bertha Schön. Ottilie Stein. Mar 


Emma * 
per Schnelle. Emma Schnelle. 


Aufruf zur ſchnellen Hilfe! 


In Folge des Brandes in der Wattenfabrik Kloſterſtraße Nr. 60 iſt die 
Familie des Tiſchlers Markwort von Allem entblößt, da dieſelbe trotz aller 
Anftrengungen der Feuerwehr Nichts retten konnte. Ohne Material und 
obdachlos hofft die unglückliche Familie auf die Hilfe ihrer Mitmenſchen und bittet 
aufs innigſte edle Menſchenfreunde, milde Gaben ſpenden zu wollen bei 
Herrn Commerzienrath Heymann, Ring, Kaufmann Janover, Goldne 
Radegaſſe Nr. 15, Herrn Kaufmann Priemer, Mauritiusplatz Nr. und 
Herrn Ferdinand Markwort, Kloſterſtraße 60. 2263] 


Das Gentral-Annoncen-Bursau 
der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und ünter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 


‚wieder bergeftellt, doch batte der Bedauernswerthe eine nicht unbedeutende 


Verletzung am Halſe aufzuweiſen, außer, daß ihm ſeine Kleider theilweiſe 
Faint 55 sh old)’ Gebahren nicht ſtrafbar und kann einer Wieder⸗ 
holung nicht delle vorgebeugt werden? Ein Schuzmann war mu 
unſerem Bedauern nicht in der Nähe. 2501 
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8 r e eo Julius Distler, Mittwoch, den 9. Auguſt: ee Dans baubecih Ar Bee 

0 [2307] sr . 8 Die Vorſteherin Alma Brauer. 
Fo en e Gr o8ses Milſtär-Doppel-Concert 1 

. Taler. 1. Schl. lieren in dem Dahingeſchiedenen einen ausgeführt von der Regiments⸗Muſik des pe Grenadien Argus er Dos] 
’ 


11572 


-E 


Marie Röhricht, 
Friedrich Klebert, 
Verlobte. [57 
Bunzlau, den 6. Auruſt 1876. 


Die Verlobung 1 9 5 Tochter 
Clara mit dem Königl. Rechtsanwalt 
Herrn Dr. jur. Julius Schottländer 
zu Frankfurt a. M. beehren wir uns 


ſtatt beſonderer Meldung 9 2270 
27 N 


anzuzeigen. 2 
Aachen, den 4. Auguſt 1876. 
i B. Löwenſtein u. Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Löwenftein, Tochter des Com⸗ 
mercienraths Herrn B. Löwenſtein zu 
Aachen zeige ich hierdurch und zwar ſtatt 
jeder beſonderen Meldung Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Frankfurt a. M., den 4. Auguſt 1876. 

Dr. jur. Schottländer, 
Rechtsanwalt. 


Karl Waldschmidt, 

Königl. Hauptmann im 2. Oberschl. 
Infanterie-Regiment Nr. 23, 
Luise Waldschmidt, 
geborne Schimmelfennig, 

Vermählte, [573 
Königshütte, den 6. August 1876. 


Mathilde Sternberg, geb. Blau, 
Aron Sternberg, 2 
Vermählte. [592] 
Pleſchen. Rawicz. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen 1365] 
Stabsarzt Dr. Senftleben 
und Frau. 
Breslau, den 6. Auguſt 1876. 


Durch die Geburt eines Knaben 

wurden hoch erfreut [2306] 
Wilhelm Seidel nebſt Frau. 

Breslau, den 6. Auguſt 1876. 


Meine liebe Frau Clara, geborene 
orwitz, wurde heute von einem 
Jungen glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1876. 
ax Cohn. 
Die Geburt eines muntern Knaben 
zeigen hiermit an [1397] 
Adolf Süßmann u. Frau, 


7 


ht Katz. 
Breslau, den 6. Auguſt 1876. 


Heute Abend wurde meine liebe 
Frau Noſalie geborene Weigert von 
einem kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 1383 

Breslau, den 5. Auguſt 1876. 

Moritz Lewy. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Kühnel, 
von einem munteren Mädchen zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. [575] 

Striegau, den 5. Auguſt 1876. 

Ernſt Mathioszek. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hoch erfreut 
A. Doetor und Frau. 
Liegnitz, den 6. Auguſt 1876. 


Heut Nachmittag 1½ Uhr 
verschied unser theurer Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der 
Königl. Eisenbahn- Directions- 
Prüsident [1399] 


Ludwig Lentze, 


im 59. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 
die Einterbliebenen: 
Hedwig Lentze, 
geb, Bergenthal. 
Marie Kny, geb. Lentze. 
Wilhelm Lentze. 


Albrecht Lentze. 
Christiane Lentze. 
Leopold Kny. 

Breslau, den 7. August 1876. 


Am 7. d. Mts. starb un- 
ser hochverehrte Chef, 
der Königl. Eisenbahn- 
Directions-Präsident 


Herr Ludwig Lentze. 


Er war seinen Unter- 
gebenen stets ein huma- 
ner Vorgesetzter und 
hatte für dieselben ein 
liebevolles Herz. Sein 
Verlust wird daher von 
uns aut's Tiefste. be- 
trauert. [2305] 

Die Beamten 
der Centralbureaux der 
Königl. Direction 
der Oberschl. Eisenbahn. 


105 Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend ſtarb plötzlich im 


5 Alter von 78 Jahren unſere liebe treue 


Therese Danz mann, 


nachdem ſie unſeren Familien 60 Jahre 


ebens in aufopfernder Se 
2283 


UT 770 
lloſigkeit gewidmet hat. 


Breslau, den 7. Auguſt 1876. 
7 Familien: Bloch⸗Freund⸗Lion. 


2 Beerdigung: Dinstag, Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Kleinburg, Villa Freund. 


mit regem Eifer den Intereſſen der 
Commune ſich widmenden Mitbürger, 
deſſen Andenken wir jederzeit hoch 
halten werden. 2295 
Waldenburg i. Schl., 4. Aug. 1876. 


Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Heute früh 8% Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren Leiden unſere theure, 
geliebte Mutter, die verw. Rechtsanwalt 

Wilhelmine Zingel, 
x geb. Miedel. 

Diele traurige Nachricht allen Freun⸗ 
nnd Bekannten. 220 

Berlin, den 5. Auguſt 1876. 

Die Hinterbliebenen. 
Heute verſchied plötzlich der 4889 
209) 


Kreisgerichts⸗Secretär 
Plewa. 

Wir verlieren an ihm einen braven 
und pflichtgetreuen Collegen. 

Rybnik, den 4. Auguſt 1876. 

Die Subaltern⸗Beamten des 
Königl. Kreisgerichts. 
Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: ein Sohn: dem Herrn 
Prof. Dr. Frerichs in Berlin. — Eine 
Tochter: dem Major u. Commandeur 
des 3. Bat. Schlesw.⸗Holſt. Füſ.⸗Reg. 
Nr. 81 Herrn Göbel in Sonderburg; 
dem Herrn Prof. Dr. Imelmann in 
Berlin. - 

Geſtorben: Herr Sanitäts⸗Raſh 
Dr. Lippert in Berlin: verw. Frau 
Rechtsanwalt Zingel in Berlin. 

Für die mir anlässlich des Ab- 
lebens meines geliebten Sohnes 
Martin von so vielen Seiten darge- 
brachten Zeichen liebevoller Theil- 
nahme spreche ich hierdurch meinen 
herzlichen Dank aus. [1380] 

Breslau, 7. August 1876. 


Nicolaus Cras. 
Lobe- Theater. 


Dinstag. 3. 7. M.: „Hiſtoriſcher 
Luſtſpiel = Abend.‘ ° Sechs⸗ 
sie Jahrhundert. „Des 

awern Knecht will zwo Frawen 
N 2) Sie gie Je 
hundert. „Die ehrlich Bäckin 
mit ihren drei vermeintlichen 
Liebſten.“ 3) Achtzehntes Jahr⸗ 
hundert. eg j er 
l a Küchelbäcker und ſein 
Freund in der Noth.“ 4) Neun: 
ehntes Jahrhundert. „Der 
ankapfel.“ 1.02²⁵2 

Mittwoch. Fünftes Gaſtſpiel des kgl. 
Hofſchauſpielers Hrn. Stanislaus 
Leſſer. „Der Roman eines 
armen jungen Mannes.“ Schau⸗ 
ſpiel in Schauſpiel in 5 Acten und 
1 Vorſpiel von Octave Feuillet. 
(Maximilian Odiot, Herr Leſſer.) 


Volks-Theater. 


Dinstag. 6. Gaſtſpiel des Hrn. Ju: 
lius Aſcher vom Victoriatheater in 
Berlin. Blümchen. Mit der Feder. 
1733 Thlr. 22% Sgr. 2273 


Sommer-Theater 
im Breslauer Concerthause, 
früher Wiesner. 

Die weiblichen Drillinge. Hohe Gäſte. 

Zahnſchmerzen. 8 
ttwoch: (2276 


Beneſiz für den Efe 
Herrn II. Grimm. 


Cvwa im Paradieſe. 
Was ſich die Caſerne erzählt. 
Sein Herz iſt in Potsdam. 


Vaudeville-Theater. 
Täglich Vorſtellung. 
Während der Dauer des 
kleinen Waſſerſtandes findet 
die Abfahrt des Dampfſchiffes 
Breslau vom Schießwerder 
ab ſtatt. [2285] 


Für die hohen 
jüdiſchen Feſttage 


empfiehlt ſich ein wohlroutinirter, 
in jeder Beziehung tadelloſer, in 
Oberſchleſien wohlbekannter Cantor 
zu beliebiger gottesdienſtlicher Fune⸗ 
tion in einer größeren Gemeinde. 
Nähere Auskunft wird Hr. Cantor 
Winkler in Gleiwitz zu ertheilen 
die Güte haben. [2000] 
Wir ſuchen für die hohen Feſttage 
einen 9930 


Vorbeter. 


Meldungen ſind an Herrn Noa 
Glaſer in Zabrze zu richten. 
Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 

Zabrze. 


Ich bin verreiſt. [1385] 


Dr. Sauer. 


— ——— ä 0d 


Ich bin zurückgek 


* 1386] 
Dr. Veith. 


Nr. 10, unter Leitung des Kapellmeifter Herrn W. Herzog, 
und der Regiments⸗Muſik des 3. Poſenſchen Infanterie⸗Negiments Nr. 58, 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Directors Herrn A. Müller. 


Bei einbrechender Dunkelheit: 


Brillant-Monstre-Kunst- Feuerwerk, 


gefertigt und abgebrannt vom k. k. Kunſtfeuerwerker Herrn 


A. Wenger. 


RR rogramm zum Feuerwerk: 

Bei Beginn des Feuerwerks: 8 Kanonade. Außer einer Anzahl 
Sonnen, Sterne, Bombenröhre, Tourbillons, Bienenſchwärmer, Pot & feu, 
Raketen vom rößten und kleinſten Kaliber ꝛc. ıc. ſind die Hauptfronten 
folgende: Die beiden Rieſen⸗Fontainen, die Sonnenräder, die beiden Füll⸗ 
hörner, die Capricen, die große Brillant⸗Gloire aus Lyoner Sternfeuer, die 
großen Roſetten, der große Wechſelſtern, die Blumenkränze, die große Chro⸗ 


4] |matrope, die Lärmſtange, 40“ hoch, der große Pfauenſchweif, 30“ hoch, die 
Kaskaden der Najaden, welche eine Höhe von 40“ haben, nach Zeichnung! 


von Rugieri, die große orientaliſche Rieſenpalme, 30“ hoch undd 20“ breit, die 
Rieſen⸗Fontaine im Kaiſerlichen Park zu Verſailles, welche eine Höhe von 
150 erreicht und in den ſchönſten Farben prangt, das groſe Moſaik oder 
Gitterfeuer, das Kaladoſkopen⸗Tableau, dieſe 60“ hohe Darſtellung wird das 
nächtliche Dunkel in Tageshelle verwandeln. Zum Schluß: 


Die Erſtürmung von Le Vourget 


(in der Cernirungs⸗Linie von Paris am 30. October 1870). Großes militä⸗ 
riſches, pyrotechniſches Schauspiel mit wirklichem Gefecht, Kanonendonner, 


Gewehr⸗ und 


kitrailleuſen⸗Feuer, Raketenſalven, unter Mitwirkung beider 


Muſikchöre, Tambour⸗ und Horniſtenchöre. 0 
Nachdem Le Bourget in Brand geſchoſſen, brennt die Siegestrophäe. 


Nach dem Feuerwerk wird der gan 
men, welche auf einmal brennen, bril 


Anfang 


je Park durch 100 bengaliſche Flam⸗ 


ant erleuchtet. 


des Concents 5 Uhr. 


Kaſſenpreis a Perſon 50 Pf. Kinder 15 Pf. 


Billets a 30 Pf. find in nachbenannten Commanditen 


L. A. Schleſinger, Ring 10 und 
Schwar 2 1 


u haben: 
11; B. Eger, Ne 187; 


üller, Taſchenſtr. 19; H. Weißenberg, Nicolaiſtr. 13; 


L. A. Maske, Schweidnitzerſtr. 28; Julius Spalding, Zitterplatz; Nu⸗ 
dolph Kemmler, Friedrich-Wilhelmſtr. 2, und bei Gebr. Rösler, Friedrich⸗ 


Wilhelmſtr. 68. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
de uguft, ſtatt und haben die 
27 


Concert und Feuerwerk Donnerstag, 
bereits gelöſten Billets ihre Giltigkeit. 
Gebr. Rösler. 


Liebich's Etablissement. 
12286]. Heute Dinstag: 
Sinfonie-Concert 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 
Gustav Dressler, Director. 
Paul Scholtz s fe 
Heute: 
Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow 
und Darſtellung der 5 
Wunder Fontaine 


von Herrn Profeſſor Wheeler. 
(Letzte Woche.) g 
Anfang 7½ Uhr. [2278] 
Entree wie gewöhnlich. 


Donnerstag: \ 


Benefiz-Concert 


für Herrn Capellmeiſter Peplow. 


Jelt⸗Garten. 


Ta 11 [2275] 
CONCERT u 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
4 Heute: 
Großes 'oncert, 


er 
von der Springer'ſchen Capelle. 
Vorführung des gut dreſſirten 


Elephanten, 


komiſches Intermezzo. 
Auftreten 


des unübertrefflichen Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. 2272 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Dinstag, den 8. Auguſt: 
1387] Zweites großes 


Harmonie-Concert, 
ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 
unter Leitung des Kgl. Muſikdirectors 
Herrn A. Müller. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der orientaliſchen 
Brillant⸗Feuer⸗Fontaine und des 
Manzanillobaumes, Illumination 
ſämmtlicher Gartenanlagen. 

Anfang 7 Uhr. f 
Entree 25 Pf, Kinder frei. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Conſtitutionelle Reſſource 


im Weißgarten. 
Mittwoch, den 9. Auguſt 


Tanzkränzchen. 
Eingeführte Gäſte haben Zutritt; 
der Herr gegen ein Entree von 1 Ml., 
die Damen gegen ein ſolches von 
50 Pfennigen. 55 
Einlaß 7 Uhr. Beginn 8 Uhr. 
in Mädchen zum Hausſchneidern 
empf. ſich den geehrten Herrſchaft. 
Zu erf. Bahnhofſtr. 29, 1 Stg. rechts. 


Ich bin von meiner Bade⸗ 


reiſe zurückgekehrt. [2180] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 

Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


[1942] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
prechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Die Herſtellung guter 


Gelegenheits⸗Dichtungen 
jeden Inh. weiſt nach die Schletter'ſche 
Buchh. (C. Frank), Schweidnitzerſtr. 16. 


’ 


Annoncen 


an ſämmtliche hieſige, ſowie aus⸗ 
wärtige Zeitungen befördert unter 
gewiſſenhafteſter Berechnung das von 
den erſten Firmen Breslau's faſt aus⸗ 
ſchließlich benutzte und empfohlene 
Annoneen⸗Bureau Bernh. Grüter 
in Breslau, Riemerzeile 24. 
Far eine junge jüdiſche Dame, gane 
Tochter eines achtungswerthen 
Hauſes, wird, da die Eltern ſich zur 
Ruhe ſetzen wollen, eine paſſende 
Partie geſucht. Vermögen vorhanden. 
Die Dame iſt unterrichtet, hübſch und 
voll Herzensgüte. Junge Leute aus 
guter Familie, die ſich bewußt ſind, 
einige Garantie für die Zukunft bieten 
u dürfen, werden gebeten, unter M. 
2 22 poſtlagernd Breslau anzu⸗ 
knüpfen. Es wird erſucht, in Angabe 
der Verhältniſſe und Anſprüche ge⸗ 
nau und ausführlich zu ſein, und 
wenn möglich Photographie geh 
fügen. 1343 


Drainage. 


Drainpläne und Koſténanſchläge, 
ſowie Ausführung von Drainage⸗ 
arbeiten übernimmt mit Garantie der 
guten Arbeit zu B. emäßen Preiſen 

* 


reuss, 
Drain Techniker, 
Brieg i. Schl. [2171] 


Eine der größten, am hieſigen Orte 


eit langen Jahren gut eingeführten, 
rauereien Schleſiens 2164 


ſucht 
bei hoher Proviſion einen 


routinirten Verkäufer für Breslau 
und Umgegend. Off. unt. M. 21776 
an Haafenftein & Vogler in Breslau. 


Mit 30,000 Mark 


wünſcht ein erfahrener Kaufmann ein 
gangbares, reelles Geſchäft, am liebſten 
in der Waaren⸗Fabrikationsbranche, 
zu acquiriren. } 225 
Gefl. Offert. werden bis zum 10ten 
d. Mts. unter II. 21788 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. 


An⸗ und Verkäufe von Grund⸗ 
Fade Hypotheken, auch größere 
ombardgeſchäfte eee 
euma 

Ley, i ke. 
Alz eübte Putzmacherin empfiehlt 
ſich den Sri Herrſchaften ins 
Haus Ida 


rucke, Stockgaſſe 28 JI. 


Kiepert's Cursbuch für Oſtdeutſchland 


redigirt vom Königlichen Eiſenbahn⸗Secretär Werner. 
Auguſt⸗September 1876, 
Preis 75 Pfg. 


„Vor Kurzem erſchien: 3 
Kiepert's Taſchenfabrplan für Schleſien und Poſen. 
Sommerfahrplan 1876, 
berichtigt bis zum 15. Juli 1876. 

Mit einer Keen von Schleſien. 

A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 

Adolf Kiepert, Hofbuchhändler, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Es erschien: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. william Loebe. 


21. Jahrgang. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
Das Jahr 1875 enthaltend. 


Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Ertrafahrt über Prag und Fürth 
nach Mugen b 


taltet vom 


5 veran 
Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Abfahrt von Breslau: Montag, den 28. Auguſt Vormittag, 

Ankunft in München: nach 24 Stunden, auf der Hinreiſe nur Auf⸗ 
enthalt in Strehlen, Münſterberg, Camenz, Glatz und Habelſchwerdt behufs 
Aufnahme von Reiſetheilnehmern. 

Fahrbillets für die Hin⸗ und Rückreiſe innerhalb einer 30tägigen Friſt 
werden durch Herrn Pracht in Breslau, Ohlauerſtr. 63, bis zum 15. d. M. 
verkauft zum Preiſe von wie 

52 Mark für die IE Wagenklaſſe, 


" " 1 — 7 
a die Haltepunkte kann eine Fahrpreis⸗Ermäßigung nicht bewilligt 
ei hs 
Sollten ſich bis zum 15 d. M. nicht mindeſtens 200 Theilnehmer reſp 
Damen, Nichtmitglieder i % 
ee cht Eh — ne Vereine, gefunden haben, ſo kommt die 
Freigepäck 50 Pfund. | 
ie Herren Directoren der Gewerbeſchulen der Provinz werden insbe⸗ 
ſondere auf die Extrafahrt im Intereſſe ihrer Schüler aufmerkſam gemacht. 
Samumtliche Theilnehmer erhalten vor der Abfahrt gratis einen Führer 
durch München nebſt Stadtplan, ſo wie ein Programm für den dortigen 
Aufenthalt. x l [2284 


Hötel zum Deutschen Kaiser 
in Königshütte, Ring 15, 


in der Nähe der Bahn und Poſt, mit guten Betten und vorzüglicher 

Küche, feinen Bieren und Weinen, wird unter Zuſicherung reeller und 

flotter Bedienung dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


S. Zadek, Hotelier. 


Für Tatra⸗Reiſende. 
Der Bräuhaus⸗Garten in Poprad, 


Bahnſtation für Schmecks, Centralpunkt für Tatra⸗Reiſende nach allen Rich⸗ 

tungen und zur Dobſchauer Eishöhle, empfiehlt ſich dem reſp. Publikum mit 

feinen 24 Zimmern und guter Bewirthung. Ort und Bedienung deutſch. 
[10] David Husz. 


Für Haarleidende. | 


Zeugniss Nr. 19009. Ich sage Ihnen meinen verbindlichsten 
Dank für den guten Erfolg Ihres Heilverfahrens. Ihr Versprechen, 
welches Sie mir s. Z. gaben, ist für mich in erfreulicher Weise 
in Erfüllung gegangen; trotz meines Alters (58 Jahre) habe ich 
mein vollständiges dichtes Haar wieder erhalten, auch die näm- 
liche schwarze Farbe wie das frühere Haar. Nochmals meinen 
Dank für den guten Erfolg. [2271] 

Schweinfurt, 19. 4. 74. Herm. Schlund. 


Prospecte meines Heilverfahrens versende auf Wunsch 
gratis und franco. ; 
Edm: Bühligen, Gohlis-Leipzig, Villa Bühligen. 
Sonntag, den 13. August, bin ich in Breslau im Hotel zur 
goldenen Vans von früh 10 bis 5 Uhr Nächmittags persönlich zu 
sprechen. Bühligen. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Das zur Paul etzker ſchen Concurs- 
Maſſe gehörige \ 5 [2301] 

Colonial⸗Waaren⸗ und Cigarren⸗Lager, 
ſowie die vollſtändige Ladeneinrichtung, ſoll im Ganzen 
verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 8. und 9, dieſes 
Monats zwiſchen 10—12 Uhr im bisherigen Geſchäftslocal, 
Alte Sandftraße 1, erfolgen und iſt daſelbſt die gerichtliche 
Tare einzuſehen. . 

Schriftliche Kauf-Offerten nimmt der Unterzeichnete bis zum 


9. Auguſt entgegen. 
Ferdinand Landsberger, 
gerichtlicher Maſſenverwalter. 


1 2 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Stettin⸗Galiziſch⸗Rumäni 0 
in Nachtrag VII. in Kraft, welcher eine Declaration des Reglements und 
neue Frachtſätze für Holztransporte von Bogumilowice der galiziihen Carl: 
Ludwigbahn und den Stationen Chyröw bis einſchließlich Mezö⸗Laborcz der 
erſten ungariſch⸗galiziſchen Eiſenbahn via Przemysl enthält. 


Breslau, den 2. Auguſt 1876. ch Oeſterreichiſch l . 

Mit dem 10. Auguſt c. tritt zum Deutſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Ver⸗ 
bandtarife vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag IX- in Kraft. aal enthält 
Reglements⸗ und Tarifänderungen, ſowie Ermäßigungen einzelner Special⸗ 
Srachtjähe und iſt bei unferer hieſigen und der Stationskaſſe zu Oderberg 
zu haben. 6 
Breslau, den 2. pe 25 5 dwerlehre iti 

Im leſiſch⸗Märkiſchen Verbandverkehre tritt für Ma 
pei in uch mindeſtens 5000 Kilogramm zwiſchen der 
der Oberſchleßſchen und Berlin der Niederſchleſiſch⸗ 
ermäßigter Frachtſag, welcher 1,84 M. pro 100 Kilo 
* Blau. den 3. Auguſt 1876. 

& BIS 1 Ve U 1 

Im Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbandverkehre kommen für Roheiſen⸗Trans⸗ 
porte bei Ausnutzung der Wagen nach Tragkraft fortan die 8955 des Aus⸗ 
nahme⸗Tarifs IXa. wie für unbearbeitete und rohbehauene Steine zur An⸗ 
wendung. 

Breslau, 


85 Sendungen 
en Station Neiſſe 
ärkiſchen Eiſenbahn ein 
gramm beträgt, fortan 
\ 


den 3. Auguſt 1876. 


Königliche Direetion. 


E Bekanntmachung. 
Breslau⸗Warſchauer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geeſellſchaft. 


am 20. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen im Geſchäftslocal der Unterzeichneten hierſelbſt 12 Stück 
Prioritäts⸗Obligationen, à 300 Mark, der diesfeitigen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Behufs deren Amortiſation ausgelooſt werden. 

Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen iſt der Zutritt geſtattet. 

Poln. Wartenberg, den 4. Auguſt 1876. 


Direction. 2292] 


0 } 


Difitenkarten, | Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlohungsanzeigen, Bog. Mappen, Mk. 50 Pf. 


empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [2127] 


Gustav Trelenberg, 

Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente 
und Bauſchloſſerei, 

Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 6, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von: 
Schmiedeeiſernen Gartenzäunen, Haus: und Gartenthoren, Erb⸗ 
begräbniß⸗, Balcon⸗ und Fenſtergittern, ſchmiedeeiſernen Fenſtern, 
Treibhäuſern, Glasdächern und completen Treppen in Schmiede⸗ 
eiſen; completen Thür: und Fenſterbeſchlägen nebſt Garnituren 
dazu in reichſter Auswahl ꝛc. 


Sämmtliche Arbeiten in geſchmackvollen Deſſins, gediengenſter 
Ausführung und ſolideſten Preiſen. [2300] 


An die Herren 
Ziegel und Kalkwerkbeſitzer. 


Ich baue bon on alten Ofen einen con» 
tinuirlihen Ofen für Klein⸗ und Groß: 
betrieb und garantire bei einer Feuerung von 
% Ctr. Kohlenſtaub pro 1000 ſtets gute und 
ausgebrannte Ziegel. Baue auch neue conti⸗ 
nuirliche Den auf 2—4 Millionen Stück Ziegel 
eum 4— 6000 Thl. ſammt Baumaterialien. 
0 U, Zur Uebernahme der Ausarbeitung bon Bau⸗ 
zeichnungen ꝛc. Pe den neueſten Erfahrungen, zur Leitung reſp. Ueber- 
nahme der Bauten, ſowie zur Einrichtung ganzer Fabrikanlagen empfiehlt 
ſich auf Grund mehrjähriger Praxis 433] 
Bogen Serge Gemente, und, Kaltfb 
techniſcher Director der Ziegel, Terracotta, Cement⸗ und Kallfabrikotion 
Sn in Döbeln bei Leipzig. 
Ich k 
Conſtruction 


bin in Folge Uebernahme des Baues mehrerer Oefen nach meiner 
N ion bis zum 1. September e. in Breslau anweſend und während 
dieſer Zeit in meinem Bureau, Tauenzienſtraße 56, zu ſprechen. 
N 5 as 
Marshall Sons & Co“. 
Locomobilen und 
Dampfareschmaschinen, 


letztere "ach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem 

ee den Sicherheits-Selbsteinleger, 

2 A a en in ae Posen e 
efriedi rbeiten. 

Marshalls Dampf. Bresche, en . elendiger Reinigung und 

Sortirung erhielten den ersten Preis bei den letzten, grossen Prüfungen 

der Königlich Englischen Ackerbaugesellschaſt. . 

Buckeye Getreide. un Grasmähmasthinen von Adrlance Platt & Co., 
mit 2 grossen Fahrrädern, Samuelson's Omnium Royal Getreide-Mäh- 
maschinen mit einem grossen Fahrrade, james Smyth & Sons Drill- 
maschinen und Düngerstreuer, e, Mahl- und Schrootmühlen, Hafer- 
quetschen, Oelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- 
rechen, Rübenmusmaschinen; Pferdehacken, Getreidesortirmaschinen etc. 
aus den besten-englischen Fabriken empfehle sümmtlich von meinem 
Lager hier unter Garantie der Güte. 11862 

eparaturen führe prompt aus und halte alle möglichen Reserve- 


von denen te. zur 


theile stete vorräthig. Cataloge und Preislisten sende gratis nnd franco. |? 


| General-Agent H. Humbert, 
Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“, 5 


1 


RR WN e ee 
* n \ A 705 u N I ee? 4 1 


Zweite Beilage zu Nr. 365 der 
Das Porzellan, Glas⸗ und Kuruswaaren-Lager von Fr. 


offerirt weiße und bunte Tafelſervice zu ermäßigten Preiſen. Ebenſo alle Arten Kryſtallgläſer und Luxuswaaren zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


chen Verbandtarife tritt am 20. Auguſt c.] 4374 die 


i aa ung über einen Accord ein 
ermin 


Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


cursgläubiger, jo weit für dieſelben 


re 
e 7 


reslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Auguſt 1876. 
Zimmermann, Breslau, Ring 31, 


[2234] 


* 


dp eee fg, Das a om e e e Z. Mastyleh- Ausstellung — Berlin 
ais ane , e e ee, am 9. und 10. Mai 1877. 


Thereſe von Otocka, geborenen von 
Skrzydewska, berichtigt ſteht und 
welches mit einem Geſammtmaße von 
618 Hektaren 58 Aren der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 5148 Mark 90 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 309 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 
am Montag, 
den 4. September d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Locale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 
Der beten aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
ftüde und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingungen 
können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreis⸗Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. : 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder anderweite nicht ein⸗ 
ads Realrechte, zu deren Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte die Eintragun 
in das Grundbuch geſetzlich erforderli 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäte⸗ 
ſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. . 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem 
f auf Montag, 
den 11. September 1876, 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des unterzeichneten 
Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 6. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. 
Der La ee, 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Fränkel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 2. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3331 das Erlöſchen der Firma 
S. Dann's Nachfolger 
hier heute eingetragen worden. [124] 
Breslau, den 3. Auguſt 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3806 das Erlöſchen der Firma 
Block ö 
hier heute eingetragen worden. [125] 
Breslau, den 2. Auguſt 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Benjamin Landsberg, 
in Firma: B. g Landsberg senior zu 
Breslau, iſt zur Verhandlüng und Be⸗ 


Programme sind zu beziehen durch den Club der Landwirthe in 
Berlin, Französische Strasse 48. 2297 


2047] 


Ichleſtſche Chonwaaren-Tabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröſen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closetein richtungen, 
Schornstein- Aufsätze etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. | 


F. Kleemann, 
Holzeement⸗ u. Dachpappenfabrik 
in Breslau, Neudorſſtraße Nr. 56, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzeement und Pappbedachungen 
unter mehrjähriger Garantie, von Asphalt⸗Fußboden und Zioli- 
rungen, zur Reparatur fehlerhafter Bedachungen, und hält Lager 
von: Asphalt, Goudron, Dachpappen, Dachpapier, Holzeement, 
Dachnägeln, Steinkohlentheer und⸗Pech, dreikantigen Dachleiſten 
und Asphaltlöſung, welche ſich als Ueberzug für Pappdächer bewährt. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem auf 

Donnerstag den 17, Auguſt c., 
Morgens 9 Uhr, 

anſtehenden Termine gelangen aus 

den Totalitätsſchlägen der Schutzbe⸗ 


Ver⸗ 
26 


auf den 19. September 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 14. Auguſt c., Vormittags 
10 Ubr, ſollen in Nr. 10 Friedrich⸗ 
Carlsſtraße 640 Stück verſchiedene 
Thonröhren, 2500 Stück Chamot⸗ 
800 e e er 
g " aſen un uren, ferner Moſaik⸗ 
zirke Carlsberg, Paſſendorf und Dr: | Fließen, Ofen ee 2 
nikau der Königl. Oberförſterei Carls⸗] Traillen: f 
berg beim 7 7 Hauk dahier[ am 15. Auguſt c., Vormittags 
öffentlich meistbietend gegen gleich 9 Übr, im Stadtgerichts⸗Gebäude 
baare Bezahlung zum Ausgebot circa] Kleidungsſtucke und Wache, darunter 
2,67. Feſtmeter Buchen ee die im Tellok ſchen Leih⸗Inſtitute 


bändes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 


weder ein Vorrecht, uoch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. r 

Die Handelsbücher, Bilance und 


Inventarium und der vom Verwalter Treutler. Klo t 
Aber die Nun. und den Chatalter ==... =. Fir, "Ser Tre alle verfallenen Pfänder, ferner Möbel, 
des Concurſes erſtattete Bericht liegen Nothwendiger Verkauf. 7 Raummtr. „ del Bäderei-Utenfilien, 150 Pack Stea⸗ 
im Bureau XII a. zur Einſicht der Be] Das in dem Schrimmer Kreise be⸗ SE 1 „ Reiſig rinlichte, 30 Pfund Kammgarn: 
1 an f Lande an de . u 0 1 „J Plate ale Uhr eine Handſchuh⸗Näh⸗ 
rift des Accordvorſchlages liegt] Beſitzt tel auf den Namen der Frau N 5 N f . 
im 1 aus. f d Therese von Stocka berichtigt steht 1,40 Feſtmtt. Weiche We am 16. August e. Vormittags 
Breslau, den 2. Auguſt 1876. und welches mit einem Geſammtmaß 31 g 0 Scheit, 10 Uhr, in Nr. 22 Kleinburger⸗ 
Königl. Stadt-Gericht, pon 449 Hectaren 72 Aren der Grund: eee ee ſtraße Ruſtbretter, Böcke, Stangen, 
Der C iſſar des Concurſes ſteuer unterliegt und mit einem Grund: 1 " Mi Leitern u. a. Hölzer: 
er Commiſſar des Concurſes. . von 1877 Mark 22 3 Na Kaffe ae um . er 1 8 
0 5 ur Gebäudeſteuer mit einem A San „eine Quant noch in der Erde de⸗ 
In 5 e deer 1 — 5 Mart veran, 216,00 Feftitr. eic e findliche Kartoffeln, Rüben, Gurken, 
iſt bei der unter Nr. J eingetragenen | lagt iſt, foll im Wege der nothwendi⸗ 220 PN 0 5 ein Schwarzviehſtall, 3 Hühner; 
Nena, | 315] | gen‘ Subbaftation N „11 Nee. * br, Große Scheitniger⸗ 
Der BorfußMerein zu ele, „ „an Montag, e, ee e d , 
eingetragene Genoffenfchaft, | den 4. September d. J., I. Klafie,| am 17. Auguſt e, Vormittags 
nachſtehender Vermerk eingetragen Vormittags um 10 Uhr, 350,00 „ „„ Nubbolz|7 Ubr, im A pellations⸗Gerichlo⸗ 
worden: im Locale des unterzeichneten Gerichts, . IV. Klaſſe, Gebäude, verſchiedenes Mobiliar und 
Der 8 Vorſchuß⸗Ver⸗ e 3, — 9 een 335,00 „ * N Hausgeräth, 
eins zu Oels beſteht gegenwärtig er Auszug aus der Steuerrolle, . 7, Kalle, gegen ſofortige baare : 8 
aus dem Kaufmann Rimpler, dem] der Hypolhekenſchein von dem Grund- 400 Stück Nadelholz Stangen Beige 1 — n Zahlung en 
Kaufmann Reiſewitz, dem Kauf- ſtüge und alle ſonſtigen daſſelbe be“ II. Klaſſe, Der Rechnungs⸗Rath Piper. 
mann Liebeskind und zeichnet: treffenden Nachrichten, ſowie die von 300 1 5 Stangen 
Vorſchuß⸗Verein zu Oels, den Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ III. Klaſſe, ET: 
eingetragene Beustentmnk den beſonderen BVerfaufgbebingungen| 200 „ „ „Stangen Muction 
Nimpler. Reiſewitz. Liebeskind.) können im Bureau III. des unterzeich P „I., Klaſſe, Famili altnt 15 bin 
Eingetragen zufolge Verfügung vom] neten Königl. Kreis⸗Gerichis wahrend! 2 Raumm. Nadelholz⸗Scheit, |, — e halber 7 in 
29. Juli 1876 am 3. Augujt 1876. der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge] 1600 1 1 Knüppel, ich beauftragt, Montag, den Tten 
Oels, den 29. Juli 1876. ſehen wer 180 1 „ Reeiſig ab. Nachmittags von 3 Uhr 
Kgl. Kreis-Gericht. 1. Abth. . Dieſenigen Perſonen, welde Eigen⸗ I. Klaſſe, ab, Michaelisſtr. Nr. 23, parterre: 
N IR 0097 ſthunsrechte oder andere nicht einge-] Carlsberg, den 5. Auguſt 1876, verſchiedene Moͤbel, 1 Flügel, 


2 Geb. gute Betten, Herren- 
und Frauen⸗Kleider, Wäſche, 
Porzellan, 1 Näh⸗ und mehrere 
Handſchuhmaſchinen, 1 Harmo⸗ 


tragene Realrechte, zu deren Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 


Beendigung 
des erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Verfahrens. 
Das 1 Liquidations⸗Ver⸗ 


Holz⸗Verkauf. 


fahren über den Nachlaß des Dirigen⸗] hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. nika, Bücher, Victualien, Haus⸗ 
ten der höheren Lehranſtalt & [314] zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſpä⸗ Sonnabend, den 12. Auguſt c.,| geräthe, einiges Gold u. Silber, 
r. Conrad Bo teſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ r ab, 1 Brautſchleier ꝛc. 


Vormittags von 9 un 
follen im Pulſt ſchen Gaſthauſe zu 
Grudſchütz aus ſämmtlichen 801118 


Königshütte iſt bendigt, da das 


u termine anzumelden. 
Präkluſions⸗Ertenntniß die Rechtskraft } 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem 


meiſtbietend gegen ſofortige Base 
2197 


lung zu berjteigern. 


beſchritten hat. Abt 
euthen OS. den 24. Juli 1876. auf Montag une 3 2 Der Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 
. * j ’ 2000 Raummeter Kiefern⸗Scheit, 
Königl. Kreis: Gericht. den 1I. September 187%, 5% are | G. Hausfelder, 


Ferien⸗Abtheilung. Vormittags um 11 Uhr, Ohlauerſtraße 65. 


und 
Fichten⸗Scheitholz 


Bekanntmachung. im Geſchaſrslocale des unterzeichneten 5000 „ n 

Ji „Moni > Gerichts, Zimmer Nr. 3, umten gegen gleich baare Zahlung öffentlich FE? 

Et 902 je Fee 5161 Termine nd | 4 meiſtbietend verkauft werden. Geschlechtskrankheiten, 
Guſtav Freitag Schrimm, den 6. Juni 1876. Grudſchütz, den 5. Au uſt 1876. Hautkrankh., Syphilis, auch die 

zu Deichslau, Kreis Steinau, und als Königl. Kreis-Gericht 1. er Oberförſter. ſchwerſten und veraltetſten Falle, heile 

deren Inhaber der Müllermeiſter Der Subhaſtations⸗Nichter. Vosfeldt. K 59 5 — N 

Guſtav Freitag zu Deichslau, am Treutler. [121] een ee jährigen „ 


ers . 
ans Fälle in einigen Tagen.“ Desgl. 

nanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. 15361 


Der Forſtſecretär⸗ 
und Deichreutmeiſter⸗ 
| oſten 


mit freier Station, 650 Mark 
1 5 Gehalt, 100—120 Mark 
ſtebeneinnahmen, iſt am erſten 
October c. zu beſetzen. 2291] 
Qualificirte, gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich bei mir bis 


2. za 190 2 en 1 . 7 
einau g. O., den 2. Auguſt 3. 
Königl. ee | Verpachtung. 


i Schi 
m Depntotien. 5 — r aa gane 
Geſuchte Lehrerin. 


anderweitig verpachtet werden. Bie⸗ 
An der Privat⸗Töchterſchule zu 


e rn enz Kukah 
; ermin bierzu ſteht am 14. Augu 

Filehne an der Oſtbahn iſt ſogleich] d. J., Ra mitta — h * 
oder zum 1. oe 25 Stelle Far N 3 182 5 


Lehrerin zu deſetzen. Bewerbungen Mo 1 meg ſind bei d 
beſetzen. Bewerbun Die Bedingungen ſind bei dem 
bb ee bittet 12200 a uf 
lehne, 


z. gründl. Heil. v. deen 
Klinik: Frauenkr., Blajenl... 
IN Impotenz ꝛc. Dr. Rosen- 

feld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch briefl 


4 


2 Vorſteher Herrn Bönicke einzufeben 


1 ' A. Berger, f reſp. gegen Erſtattung der Copialien⸗ um 20. Auguſt c. ſchriftli 2 

im Auguſt 1876. Vorſteher. Gebabren zu erfahren N 8800 Bene. guſt e. sch 0 Der Keuchhuſten | 
N Machen e im Yuli 1876. 7, . Boppeläu bei Brieg, wird nur durch die berühmte Braune 

u le u Der eee den 4. ka t 8 Einreibung äußerl. und kun 805 
mit Dampf: oder Waſſerkraft, 3 Ila { i : en bi ötſtet Verdauungs Lebens: enz de. 9 
fee e ene SNLCIAÜA Dr. med Meyer aun debe Je e e l 
liebſten in der Nähe von Breslau] Berlin, Leipzigerſtr. 93, heilt brieflich f leicht geb Magenfzure, Erbrechen ac. 
Sarnen ö ge lee Ke eee ee Je ee Ci 
achten oder zu kaufe ucht. 5 wie e, ſchne N 8 0 tern 
fferten erbittet ma * Chiffre | und gründlich, ohne den Beruf und Geſch echtskrankheiten 8 r Weben 

8. B. 813 8 A e 85 1 » 5 — Die er a deer ir , = . Seit 30 Ja en er 5 
re 1. j en, neuelten | m 5 7 f — „ . N 2 

3 5 oe [2309] orſchungen der Mediin. [391] Eminehride sl, Aush. briefl. Lehrer Hofmann in Dortmund. 


zupebenn | 


— 


2 Conditorei mit feinem Neſtaurant ſiſt Te E. 22 


Jr dir größeren ri 88 En Damenputz⸗ G Stellen: Aüerbieten 


U > ner 2 — 
* r 558 a 7 * CCC 


aufmänniſe es und landwirtbh⸗ 
e e e und Gefude e e Maſchinenbauer oe a 8 
die Zeile. Frie 5 


illig abzugeben. O 

und Theaterconditorei wegen Ueber: im ne der Bl 30 349.] Inſertionspreis 15 Mt 15 N Sie Stellehpergeßer bent, in Ir eber. 1 85 acer eh en ſſen⸗ Eck 

nahme eines anderen Geſchaͤfts ſofort TFT Ti pe als ſolcher condi ſchergaſſen-Ecke, 
ee een Reſtauration Ee an k. W Damen für alle Branchen ai 5 1 bestehende len Küche, Entree 


verkaufen. Das Nä ter R. ſowie Kaufleute, Oekonomen und Waſſerleitung, neu renovirt, iſt 
Exped. 5 ee an 570] als Stütze der Hausfrau. Nähere Förſter, Brauer, Gärtner ıc. Kg, mögtt, in 9 be aa gage per bald 1 beziehen. 


—— HE ET Auskunft zu ertheilen hat Frau Gräfin ederz. nachgew. u. plac. d. d. ähere Auskunft daſelbſt Spe⸗ 
Ei e eren einen dan Parte Billard Yord von Wartenburg . J Boten Germania in Dresten. —.—.— in Dresden.] Moſſe in Breslau erbeten. [2287] | core Hecht 2 fie ai 2 
ne G der - anberläfiger sa 


der Provinz Poſen, am Markte] in dem hieſigen Ausſhanklatal ei einer] dei Hundsfeld die Güte ES TEE TEE TEE are TE 
Ein Commis, n Sonnenſtraße Nr. 7 


günftig gelegen, mit mehr als aus⸗ der renommirteſten Brauereien, find | ere 
reichenden ma ſiven neuen Stallungen, unter ſoliden Bedingungen von Für mein Tapiſſeriewaaren⸗ > 
einer neuen Scheune, 79 Mrg. guten] Michaeli d. J ab an einen cautions- | Gefchäft ſuche ich per 1, Oeto⸗ we fahr 4 Sabre in einem Manufacturz, Wirtbſcha ts⸗ Aſſſteut Wohnungen in der 1., 2., 3. Etage 
Ackers, worunter 14 Mrg. der beiten | fähigen, tüchtigen Sachverftändigen | her c., aber beſſer um baldi⸗ Tuch⸗ und Colonialwgaren⸗Geſchäft in 0 bald zu dez. Näh. daſ. den Sach 
Wieſen, iſt Familienverhaͤltniſſe halber v t 1 3 Sberſchleſien geweſen iſt, ein flotter Ver- der ſchon einige Jahre beim Fach und bälter, „Klingel an der Treppe, oder 
u verkaufen. Einige Tauſend Thaler n erp achten. gen Antritt, ein anſtändiges] ufer, auch der poln. Sprache mächtig, im Rechnungsſach geübt und tüchtig durch Benno Schefrtel, Comptoir: 
5 ffert. unt. I. pas an Haaſen⸗] Mädchen, welches flotte Ver- ſucht pr. 1. oder 15. Detob. e. ander- iſt, findet ſofort oder am 1. October c.] Büttnerſtr. 30, parterre, des Morgens 


önnen ſtehen bleiben. 
an unter #8. Nr. 2 an E ei Deren An ERS rien Ade mit Einſendung der Zeug⸗ de ET 
die Exped. der Bresl. Ztg. Die vierzehnte Auction von Voll ⸗ ; 1 aß re, D Hoppiniß. 5 ae unter N. F. poſtl. ee M 0 nhauy straße 2 0 
Gaſthof⸗Verkauf. slat. Southdown⸗Böcken“ der ee eee 


ür mein gi Geſchäft 
je zum 1. October a. c. einen 
Comm 8, der gewandter Expedient 
und der polniſchen Sprache HEN 


find herrſch. einger. W it 
Ein Gärtner⸗Gehilfe, ie Maßen, Gas, Den 20-20 
welcher kee iſt eine große Gärtne⸗ Thlr. zu vermiethen. [1305] 


rei theilweiſe jelbititändig leiten zu Bun 140 Nhe. jährlich iſt eine ſchöͤne, 


legen, mit Reſtauration, Billard und den 1 4. Auau ſt, , 12 Ui Putz macher u ſſein muß helfen und das Arrangement der] EJ halbe 1. Gtage wegen Wegzug zu 


ren 3 1 40 9 85 unter günftigen Bedingungen 0 er Mice ade fe 5 bermietben, kann auch ſchon einige 
An N nd Ueb k Mittags in ittenberge ofort Stellung b SSS ³ð· AAA ee. "Näheres durch die Gräfl Wochen unentgeldlich faber — 
jeblung nat Mebercintommen, anſern des Bahndoſes abgehalten 8 herb J, In meinem Deftillations u. Waren: Schaffgot Gartenverwalltich] werden. Kleine Scheitnigeritr 

ge er n e f. balkan nen, © Adolph Scherbel, be f ae d Seeg Biete 11 am 1. dee 
2 1 Schl. 4 en Yuchionsberzeihniffe find durch die Niemerzeile 16. ein ‚gun ex Mann, „F B herrſchaftliche 3. Gage, [1400] 
. — 3 3 Ein Eine Wittwe der polniſchen Sprache mächtig, in Ein tüchtt [2233] Näheres Zimmerſtraße 19. 
EEE E reiferen Jahren, mit nöthiger Umſicht iger L2@ Ned gte 3, eine Wohn., 3 St., 


eichene 2 M 20 Sohne Kinder, in mittleren Jahren, für das Geſchäft und Tüchtigkeit in Entr., Cab. per Michael 
Ein nachweislich Grabkreuze 1 0 ben 1205 10 bald oder 1. 5 2500 der Correfponbens, pr. 1. meter c. herrſchaftl. Kutſcher, dem. Mah. daſelbſt 1. Et. ee 
a 


rentables je mit Be verheirathet, mit weni ale 
enſter⸗ 1 merle sub G. 3682 an Rudolf] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener per folder oder per 1. October 
S dert A 
aa ffn. far er Bee I Gefhiftg-@pegl, 
anderen Geſchäfts Mir "m. meisten, ac Bee geld ien . Eine Lederfabrik Inaierm, ten un Lebe zu lee 


Meinen feit mehreren Jahren im] aus den Schafereien M ont und 2 a 


beiten Betriebe befindlichen Gaſt F 
100 Sci dom; Bahnhof zu Nühftädt wird (Ill Mont ag, Eine perfecte 555 


Schweidnitzer⸗Straße 27 
und Zwingerplatz 1, mit 
4 elegantenSchaufenitern, 
ſowie eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu ver⸗ 


2 tte chrift. Stell Gele < Speceriſt 

Speditions Spe, ds, Selen, 7 Sn nom een a EEE 
eſchäft 1 gabe güne, Nele Breslau eteten junger Mann, . W Das Cd 

e Für Z M. 50 ff. FETT BE 

Uebernabne eines .... gie 19 aan Gain ESS | Gin nr. mutter zo ou a, 

ſofort zu verkaufen. ee eee G e Seeder len fen, wa e fe en 1 Det 


! ! 1 ſchäft ſucht zum ſofortigen Antritt jungen Mann, Chriſt, welcher mit Stellung. Adreſſe E. H. bei Ritter⸗ 
Offerten sub Chiffre 1 preiswärdig ! einen Keen 2 Zus Ausſchnitt von Ober⸗ und gitäbefiber Herrn Director Strume, 3 ee Frag 
5 Poſtlagernd H. K. Breslau. [1393] Unterledet, Detail-Verkauf, ein» Auguſtaplatz, Breslau. [2296] r. ei Moritz Sachs 
D. 1546 befördert Schwan Fuß, au 1 Anzug 55, Tol e Ace ee 
warz Croiſe zu Anzug 6% „ Wir ſuchen einen Reiſenden für ae else 1 5 
das Annoncenbureau Deere Stoffe zu! Anzug 5 „ eine chem. Fabrik und mehrere Pffer 3 ieh 18 Volontair O [ t 
Mode: Waletolt, Resten Ell 3 „ | Commis. RR: res · che ddt eier Gagen ſucht ein junger Mann zur weiteren | > allerſtraße Nr. 55, 
Ber nh. GI üter, Ne ee e „lau, Schwertſtr. 6. EB] Sa 5 aan = Yeifügung han Zeuguif jen „über eg = eg am 4 Ben a = Veen 
2 Für mein odewaare e isherige Thätigkeit werden an Nu ‚© g : 
Breslau 7 Riemer Gran Nine u T nenn An ſuche per I. October 11377] Moſſe in Breslau erbeten. 2238 lagen wü 88 sub A. B. 115 51 Teichſtr aße Nr 20 
7 7 TE EZ D. 0 
zeile 24. en , Sicher 3 2 5 einen Bu halt er. Ein junger era der Fase ee Ain Inner Wann wofclſcdern Glan in. Z. Etage Wohnung für 220 Thlr. 
. —T. |, in cmem Yare, Nefancnte, |(Gin unoer Mann moin Glan |; Gi bemmiten 
i i rmer Buchhalter mit guter a e l Näheres Carlsſtraße 11, 1: 125 E 
Ven einem zahlungsfähigen MP” Eingang im Hauſe. WW Eda is oriigem Arnrlet agg e ee ee fat e Jeden: e Fe bei Levy. 11373) 
bares hecereigeihärt en der Strumpfwaaren a 2a Aden . dane A ee ere 5 Die erite e. Etage 
uter 5 Ad: billigſt: .. 6 poſtlagernd Poſtamt 4. . zügliche Attefte und Referenzen ftehen Dfferien In en ler 4. B. 40 8 = 
Provinz zu kaufen geſucht. Manufacturwaaren: und zur Seite. Hef. Off. unter u. B. 19 rden unter poll: | Sternſtraße 3 7 
* 3 31 an die dolp U Adam, 7 e Geſchaͤft ſuche er poitlagerno Nicolai erbeten. 1580 |lagernd 8 erbeten. [1272] ſchaftlich eingerichtet eingerichtet e oe 
Exp. der Bre g. [1367] einen gut empfohlenen in praktiſcher Deſtillateur, dem] Für unſere Band⸗, Poſamentier⸗ u. e Wo i 
n einer fregu. Stelle der Provinz ern e Mr. tüchti en Verkäufer E die beſten Zeu vr AR e zur Seite | Weißwaarenhandlung ſuchen wir einen E Finnen nen 8 an on 
A Poſen, nahe der DE. Eiſenb., i Fi D { f n * ſſteben und mit der Buchführung und L li miethen. Näheres 2 Stiegen im Tech⸗ 
eine neu und bequem angeordnete ut ef aleure. 8 e Worte 8 Ploch Correſponden eker üt, ſucht per ehr ug, niſchen Bureau, Flurſtr. 1. [1373] 
Molkerei, ca. 500 Liter tägl., ſofortf Reine unverfälſchte Lindenkohle ift _Rattowig. Adolph Bloch pa . ff, Babe 25 u gemenk Sohn achtbarer Eltern Ende 
e erbeten unter 


hiffre 2.] Glaubens bei freier Station. 850 Die Die 3. Etage 


E. kin fa Ofeien sah t 5 1. Ager. Ir., 9 Wir ſuchen zum baldi en [21 an die Exp. der Bresl. Ztg. 1588 Liegnitz. 1 [ 
Auf dem Dom. Grüben OS. if _ [2050] _____DReufheite. . Antritt einen gut empfohlenen Gr junger Deconom, 22% Jahr beim EEE ER Friedr. Wilhelmstr. 3a, 


eine Dampfbrennerei und Dampf⸗ Commis, Eiſenhänd⸗ Fach, gegenwärtig noch in Stel⸗ chergaſſen⸗Eck 
mühle auf lange Jahre unter günſti⸗ Für 2 Mark weg geleruter, 0 Ben lung, ſucht zum 1. October c. Stel⸗ Ein Wirthſchafts⸗ Eleve beftehen Hans Ölen, Küche, Entree 
5 Bedingungen zu verpachten. 100 Stück Cigarren, , e qualificirt. lung als . od. . x bei mäßiger Penſionszahlung — aſſerleitung, iſt möglich per bald 


Näheres beim Rentamt. und Miüſchun Liegn [2290] ſchafts⸗A am October c. Unterkommen bei] zu pe iehen. 
Grüben, den 5. Auguſt 1876. 8 Adreſſen werben unter B. W. poſt⸗] dem Denz Neudorf, Kreis Reichen⸗ Biber Auskunft daſelbſt im S 
[78] Appelt. Albrecht In Se Biihofefte. Ernst Prausnitzer & co. lagernd Faulbrück erbeten. bach. 2 1680 eereisfhäft. [ie * 
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Breslauer Börse vom 7. August r t... ae 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eiponbann-Aalies und Prioritäten. Pr 
Amtlicher Cours und Stamm-Prioritktanction. TR Am tlicher Cours. N . Cours. eise der Cerealien. 
N y Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.- 
Bi eng 47 105 B Br. Schw. Erb. 4. 75,75 B e ee 124 d ult. 124 ba Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. Anleihe.. 4 | 98 B neue 0 C Obschl, ACDE, 36 138°G Oest-Franz-Stb.|4 | 1... ult. 453 B Pro 100 Kilogramm. 
St-Schuldsch. 34 94 6 — 5 55 hr 6526 5 . 5,25 B — Waare: schwere mittlere leichte 
ö ö 9 -0.-U.-Eisenb | 4 \ 5 bz 0. St.-Prior. hat gr IV e PT e ur ET STE meer: EEE, 
a: 42 157 1.3 do. St. Prior. 5 100,60 bz Warsch,-W.StA |4 | — 194 B CTC 
do. do. 47 101 50 b2 Reede u Zu ee Bea 880 50 Weizen, weisser. 18 507255 17 1515 — 
d Flag alt, 3% c ee eee ee gen Fade gelber... 17 [0 [16 |80 [19|0|18 150 | 16 110] 15 | 
„Lit A, 1 al ER ee neuer — —11 11650. — 
ain Isländische Elsenbahn-Prioritäts- | Krak.-Oberschl.|4 | — = 2.25 Jene nene 4980155 131280125012 — 
do. Lit. A.. . 4 95,70 ba a NE TORE Mahrisch Beh | | — 8 | Hafer neuer ..... 14 sol za [so Pia] a0] 18 | — | 13170113150 
do.. do... 97 — 102,50 bzB 9 HABS: ee u PR DE 14.25 bd bse . 2050190 11118 11715511580 
do. do do. Lit. J. 4 5 Er 2. b 
do. Lit, C.. 4 | L96235 0 do. Lit. K. 46 | 89,85 & 90,10 bz Brsl. Discontob. 4 | 62,50 bz — 
en. ge u 3 — — 705 0 ANDERE 3% = 5 6 do. Maklerbk. i 52 — Notirangen der von 2 Handelskammer ernannten Commission 
5. 102,5 0. LI u. 2 o. M.-Ver.-B. 52 win tellung der Marktpreise von Ra b 
8 ah 4 | 195,50 0 40. 1873.....4 | 916 do. Wechsl.-B.|4 | 67 bz FE zur Fests 5 ee 3 rs und Rübsen. 
en 4 | IL 95,40 0 do. 1874. 476 | 99 B D. Reichsbank 44 — 155,50 ba 
40. 90 8 41% 102,30 8 do. Lit, F. 4% 101,40 G Ostd. Bank ... |fr. | 2 — 
Pos.Crd.-Pfdbr. 4 95,20 à 05 bz kl.] do. Lit. G. 4 99,50 8 Sch. Bankverein 4 83 — Raps. 4, r UTER ST EReSer rear 
. "Rentenbr, Schl.!4 97 ba2G 195,30 a do. Lit. H. 465 102 C ! do. Bodenerd. 4 94 B — Winter. Rübsen er 
do. Posener 4 97 B [20 dz | do. 1869... 5 e etbz do. Vereinsbkeſ 4 — _ 88,25 6 Sommer -Rubsen- TORE e 
e 2 a bey Ay | Oesterr. Crodit|4 1236,50 6. 1 u18.2368786,50 ba 42015 e en 
do Er ph 101, 25 8 2 P i 5 a m mn BEER DET PIE Fe 
‚Seh Bod.-Ord. 15 50 do, do. 5 104.0 6 ieder eee 
do Ser. I. u. II. 1 R.-Oder-Ufet.. 5 104,50 bz Bresl. A -Ges. 11 i — 
oth. Pr.-Pfdbr, 5 ER 
Sächs. Rente.. 3 | TI Wechsel-Course her 7. August. do. do. 80 kr. 4.4 — — Hen 2,20—2,50 Mark pro 50 Kilogram: 
. 0 2 r * 3 169,75 B do. Börsenact. 4 758 — Roggenstroh alt 34—36, neu 23,00 35.00 M. pro — à 600 Kilogr. 
3 [2 15. 168,45 8 8 Len 4 > 70 
Ausländische Fonde. = 45 ck wol EE Er 22 
Amerikaner. N London l L. el — 18. 20,485 bzB | Donnersmarkh. 4 — 18,50 G Kündigungs-Preise für den 8. August. 5 
en. Rente „5 au — 5 do. 105 15 5 ru nen Tante 1 ER ult. 61,75 ie Roggen 151,00 Mark, Weizen 182, Gerste f ae 143,00, LÜ 
»Oest. Pa en — 15 rs. 5 8. oritzhütte ... 122 =. Ra Spiritus 
do. Silb..Rent. 4½ | 57 B 2 0.8. Eisonb.-B. 4 | — 25 . Büböl a0 Bp 
40. Loose 18605 | 99 B Wasch. w. 5 12 266,25 bz Oppeln. Cement 4 | ,— — 
do. do. 1864| — — Wien. ER: fl... 4% 28. 164 bz Schl. Feuervers, 4 705 ba = 
Poln. Liqu.-Pfd. 467 6 do. 8 162 G do. Immob. I. 4 — — Börsen- Motiz von Kartoffel-Spiritue. 
do, Pfandbr; 4 ee Uhren eee do. * do. II. we 2 Pro 100 Liter a 100 * Tralles 10c0 vr B, — 6. 
% d, |5 | 78,75 baG Fremdo Yaluten. do. Leinenind. 476 bz we Nun: 
Bas. Bod..Ord, 5 _ Daaten z 2 do. 45 84 Fr. 5 — = Zink: ohne Umsatz. 
Ark. Anl. 1 14 — 8. Stücke] — do. do. St. gar] 
Oestr. W. 100 fl. 165,50 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — gt 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. | 4 — 45 B 
i 100 8.-R. | 267,50 bzB Vorwärtshätte. 4 8 14 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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